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„Ohne Reparationsregelung keine Weltgeſundung“
Amerika erwartet „Anregungen“ von Europa.

Frankreichs napoleoniſches Ziel.
Franzöſiſch italieniſche Verſtändigung? Erweiterung der Kriegsentente. „Sein oder Nicht

ſein“, das iſt hier die Frage.

Aus Neuyork wird gemeldet: Der
Septemberbericht der National Citybank, der
weben veröffentlicht wurde, erregt hier
großes Aufſehen, weil Amerikas führende
Bank in dieſem Bericht offen erklärt, daß die
Wiederbelebung des Geſchäftes ohne Klärung
der Reparationsfrage unmöglich ſei.

Die durch das Zahlungsmoratorium ge
währte Atempauſe müſſe um einen Zeitraum
verlängert werden, der groß genug ſei, um
die Neuregelung des Schuldenproblems zu
ermöglichen, oder um der Wirtſchaft Gelegen
heit zu geben, eine Beſſerung der Lage zu
erzielen. Die Leiſtung der Zahlungen würde
dann den Schuldnerländern nicht ſo ſchwer
fallen. Es wäre ein Wunder, wenn der
Hooverplan ſich tatſächlich ſchon innerhalb
Jahresfriſt auswirken würde. Die Nativnal
Citybank betrachtet auch die Verbeſſerung
der deutſch-franzöſiſchen Beziehungen als
eine Frage von größter Wichtigkeit.

Hoover und die Schuldenfrage.
Ergänzend wird gemeldet: Der Bericht der

National Citybank über die internationale
Schuldenfrage hat in Waſhington großes
Aufſehen erregt und allgemein eine freund
liche Aufnahme gefunden. Es wird erneut
hervorgehoben, daß es zur Aufrollung der
Schuldenregelung der Anregung von euro
päiſcher Seite bedürfe.

Präſident Hoover hat, wie die „New-
yorker Times“ mitteilt, keineswegs die
Abſicht, den Alliierten einen Nachlaß ihrer
Schulden an Amerika zu gewähren, ſolange
Deutſchland nicht eine entſprechende Er
mäßigung erhält.
Es ſteht jedoch feſt, daß Hovver ſelbſt in

dieſem Falle keineswegs großzügig ſein
wird, weil die ungünſtige Lage des amerika-
niſchen Staatshaushaltes bei einer Fort-
dauer der gegenwärtigen Kriſis über kurz
oder lang eine ſcharfe Steuererhöhung er-
forderlich macht. Jn der Zwiſchenzeit wird
den europäiſchen Nationen nahegelegt, die
politiſchen Beziehungen untereinander zu
verbeſſern und dann unter ſich eine Einigung
über die Schulden zu erzielen. Erſt nach
einer ſolchen Einigung ſollte Waſhington
wieder angerufen werden.
Der franzöſiſche Finanzminiſter

Flandin
hat ſich wegen dringender Geſchäfte gezwun-
gen geſehen, ſeine Abreiſe nach Genf bis
heute abend zu verſchieben. Er empfing am
Dienstag den amerikaniſchen Botſchafter in
Paris, mit dem er eine eingehende Aus-
ſprache hatte. Wie der „Petit Pariſien“
wiſſen will, hat man ſich in ſehr eingehender
Weiſe mit dem internationalen Schulden-
problem unter beſonderer Berückſichtigung
der Finanzkriſe in Deutſchland befaßt. An
ſchließend hatte Flandin eine längere Aus-
ſprache mit dem franzöſiſchen Direktor der
Bank für Jnternationalen Zahlungs-
ausgleich.

Die „Nenue Baſler Zeitung“ meldet aus
Paris: Jm neuen Etatsentwurf ſind die
Reparationszahlungen Deutſchlands vom
1. Juli 1932 ab wieder in voller Höhe ein-
geſtellt. Maginot hat dem „Figaro“Ver-
treter dieſe Eröffnung gemacht und hinzu
gefügt, um die Wiederaufnahme der Young-
zahlungen im nächſten Jahre komme
Deutſchland nicht herum.

Das „Neue Wiener Extrablatt“ ſchreibt:
Der Zollanſchluß iſt vorläufig tot. Oeſterreich
braucht hunderte Millionen von Auslands-
geldern, die der Zollanſchluß nie bringen
kann. Jn Genf atmet man auf, daß man
über die Schwierigkeiten dieſer Frage hin-
wegkommt.

„Aus Memel wird gemeldet: Große Unzu-
friedenheit und Erregung herrſcht im Me-
melerland über die abermalige Vertagung
einer Entſcheidung der Genfer Ratstagung

Memel.

Aus Genf wird gemeldet: Wie von gut
unterrichteter ausländiſcher Seite mitgeteilt
wird, hat die franzöſiſche Regierung ſoeben
der italieniſchen Regierung einen neuen
Vorſchlag zur Beilegung der Gegenſätze
zwiſchen Jtalien und Frankreich in der
Seeabrüſtungsfrage übermittelt. Die fran
zöſiſche Denkſchrift ſoll bereits in Rom
übergeben worden ſein. Es iſt vorgeſehen,
daß die Verhandlungen zur Beilegung der
Streitpunkte zwiſchen Frankreich und
Jtalien in Rom auf diplomatiſchem Wegs
und während der Genfer Völkerbunds-
tagung zwiſchen dem franzöſiſchen Sachver
ſtändigen Maſſigli und dem italieniſchen
Sachverſtändigen Roſſo geführt werden.

Das Endöziel Frankreichs wird immer
klarer: es will die ganze einſtige Kriegs-
entente von Rußland bis Amerika wieder zu
ſammenbringen, erweitert um Polen und
ſämtliche Staaten der einſtigen Donau-
monarchie und mit ihrer Hilfe den Kampf
gegen Deutſchland fortſetzen bis zur völligen
endgültigen Unterwerfung und ſchließlichen
Aufteilung des Reichs nach dem Muſter
Napoleons I. für Süd- und Weſtdeutſchland
und nach den Wünſchen Polens für den Oſten.
Damit würde Frankreich ſein altes Ziel er-

reichen, das Werk der Preußenſcherrſcher vom
Großen Kurfürſten bis zu Friedrich dem
Großen und das darauf abbauende Werk Bis-
marcks zu vernichten und Deutſchland in die

des ſpäten Mittelalters zurück-
werfen.

Daß Frankreich dieſe Pläne auch heute
noch verfolgt, können ſich viele Deutſchen noch
immer nicht vorſtellen, weil ſie weder die Ge
ſchichte noch den Charakter der Franzoſen be-
rückſichtigen und ſich des vollen Ernſtes des
„Sicherheits“verlangens Frankreichs nicht
klar ſein, das nicht eher erfüllt und beruhigt
iſt und ſind bis Deutſchland nicht völlig
zertrümmert und machtlos gemacht worden
iſt. Ehe das nicht erreicht iſt, wird Frankreich
immer „die deutſche Gefahr“ fürchten und
zwar mehr denn je fürchten, weil die Kriege
von 1870/71 und 1914/18 das ſtändige und
überwältigende Wachſen der deutſchen Ueber-
legenheit über Frankreich den Franzoſen in
erſchreckendſter Weiſe bewieſen hat.

Um den letzten, entſcheidenden Exiſtenz-
kampf mit Frankreich kommt unſer Volk
und Staat nicht herum, auch wenn das Frie-
densverlangen des deutſchen Volkes ſich heute
noch ſo ſehr gegen die ſchickſalgewollte Not-
wendigkeit zu wehren ſucht. Das wird durch
neueſte Politik Frankreichs immer deutlicher.

Der Landtagszuſammentritt abgelehnt.
Der Aelteſtenrat des Preußiſchen Land-

tages entſchied am Dienstagnachmittag die
Frage, vb der Landtag, der ſich bekanntlich
bis zum 13. Oktober vertagt hat, auf Grund
des deutſchnationalen Antrages zur Be-
ratung der Vorſchläge des preußiſchen Finanz-
miniſters hinſichtlich der Reichsreform und
des von den Kommuniſten eingebrachten Miß-
trauensantrages gegen das preußiſche Staats
miniſterium früher zuſammentreten ſoll.

Mit den Stimmen der Regierungsparteien
erklärte ſich der Aelteſtenrat entgegen der
Auffaſſung der Oppoſition zunächſt für
zuſtändig, dieſe Frage zu entſcheiden. Der
Antrag auf eine frühere Einberufung des
Landtages wurde ſodann mit den Stimmen
der Regierungsparteien abgelehnt.

Hinſichtlich des deutſchnationalen Antrages
auf ſofortige Einberufung wurde der Auf-
faſſung Ausdruck gegeben, daß die Be-
ſtimmungen des Art. 17 der preußiſchen Ver-
faſſung ſich lediglich auf den Fall beziehen,
daß der Landtag geſchloſſen worden iſt,
während im vorliegenden Falle nur eine
Vertagung erfolgt iſt, die der Landtag
rit Mehrheit beſchloſſen hat.

Bezüglich des kommuniſtiſchen Mißtrauens-
antrages wurde von den Regierungsparteien
der Standpunkt vertreten, es treffe allerdings
zu, daß über einen ſolchen Antrag innerhalb
von 14 Tagen nach ſeiner Einbringung ab-
geſtimmt werden müſſe. Als „ein-
gebracht“ könne ein Antrag jedoch erſt
gelten, wenn ihn der Präſident dem ver-
ſammelten Landtag vorgelegt habe; daher
laufe die 14tägige Friſt erſt vom Tage des
Wiederzuſammentritts, alſo vom 13. Oktober
an. Von den Regierungsparteien wurde er-
klärt, daß bei einer anderen Auslegung eine
kleine Minderheit die Möglichkeit haben
würde, den Landtag jede Woche zum Zu-
ſammentritt zu zwingen, das könne nicht
Sinn der Verfaſſung ſein.

Die Deutſchnationalen rufen den
Staatsgerichtshof an.
deutſchnationale Landtagsfraktion

wird nunmehr den Staatsgerichtshof an-
rufen, damit dieſer über die Verpflichtung
des Landtagspräſidenten auf Einberufung
des Landtages entſcheide, wenn ein Miß-
trauensantrag vorliegt oder wenn die Zu-
ſammenberufung des Landtages von einem
Fünftel der Mitglieder gefordert wird. Um
dieſe Frage zur Klärung zu bringen, war in
der Sitzung des Aelteſtenrates von dem Ab-
geordneten Steinhoff (dtſchn.) folgender An-
trag geſtellt worden:

„Nach der Verfaſſung hat der Präſident
des Landtages die Pflicht, den Landtag ein-
zuberufen, ſobald verfaſſungs- und geſchäfts-
ordnungsmäßige Anträge auf Einberufung
vorliegen. Der Aelteſtenrat muß es deshalb
dem Herrn Präſidenten überlaſſen, ſelbſt zu
entſcheiden, wie er ſich zu den form- und
ſchriftgemäßen Anträgen der Deutſch-
nationalen, Nationalſozialiſten und der Land-
volkpartei einerſeits und der Kommuniſten
andererſeits ſtellen wird. Er trägt dafür auch

Die

vor dem Staatsgerichtshof die Verant-
wortung.“

Die Regierungsparteien lehnten die in
dieſem Antrage zum Ausdruck gebrachte Aus-
legung der Verfaſſung ab. Nach Anſicht der
Oppoſitionsparteien widerſpricht die Auf-
faſſung der Regierungsparteien, daß der
Präſident an die Zuſtimmung des Aelteſten-
rates gebunden ſei, dem klaren Wortlaut der
Verfaſſung. Hinſichtlich des Mißtrauens-
antrages wird im Gegenſatz zu der Auf-
faſſung der Regierungsparteien der Stand-
punkt vertreten, daß ein Antrag als „ein-
gebracht“ anzuſehen ſei, ſobald er von dem
amtierenden Präſidenten unbeanſtandet ent-
gegengenommen iſt.

V

Friede zwiſchen Muſſolini
und dem Batikan?

„Münchener Zeitung“ bringt
wonach Muſſolinj der

Polizei Anordnungen gegeben habe, die
ſämtlichen katholiſchen Vereinigungen im
ganzen Lande zu öffnen. Bereits am Montag
ſeien die Siegel an den Türen entfernt und
die Schlüſſel den Vertretern der Vereini-

Die
Rom eine Meldung,

gungen übergeben worden.

aus.

katholiſchen Schulen überwachen ſollen.

Der Text des Abkommens zwiſchen dem
Vatikan und dem Kurial ſei bereits fextig-
geſtellt und der Kurie ausgehändigt worden.
Der Vatikan bewahre bisher Stillſchweigen
über den Text der Vereinbarung.

Die „United-Preß“ meldet hierzu, daß beide
Teile mit der Formel zufrieden ſeien, die für
die Beilegung des Streites über die
Jugenderziehung gefunden worden ſei. Da-
nach ſollen beſondere kirchliche Jnſpektoren
ernannt werden, die die Erziehung in den

Gedanken darum, wober

Bunterlei.
Der Katholikentag.

Die katholiſche Kirche hat dieſer Tage
wieder einmal ihre meiſterhafte Regiekunſt
ſpielen laſſen: zu dem 70. Katholikentag in
Nürnberg gelang es ihr, ungezählte Tau-
ſende von Gläubigen zuſammenzubringen,
und zum Präſidenten des Tages ließ ſie den
Arbeiterführer Joos wählen. Aber dieſe
Tagung war durchaus nicht nur Regiekunſt,
ſondern zugleich ein Beweis, wieviele tiefe
Gläubigkeit und ſittliches Wollen und wie-
viel echte Vaterlanösliebe in den katholi-
ſchen Kreiſen Deutſchlands herrſcht. Aus
allen den zahlreichen Anſprachen vom Erz-
biſchof von Bamberg an bis zu den verſchie-
denſten Laienreönern klang der feſte Wille
zum Kampf gegen die Sittenloſigkeit unſerer
Zeit, beſonders gegen die Gefährdung der
Ehe und Familie, und zum Kampf gegen den
Bolſchewismus als die tödliche Gefahr für
den geiſtigen und materiellen Beſtand
unſerer ganzen Kultur.

Auch als Proteſtant kann man dieſen
Aeußerungen katholiſchen Denkens und
Glaubens die tiefe Achtung nicht verſagen.
Aber freilich wird man als Proteſtant nie-
mals über den Widerſpruch hinwegkommen,
daß dieſe gleichen katholiſchen Kreiſe ihre
hohen Jdeale zu vereinigen wiſſen mit der
Politik des Zentrums, die ſeit Jahren aufs
engſte mit dem Sozialismus zuſammen
arbeitet, der in ſchärfſtem Gegenſatz zu allen
katholiſchen Jdealen ſteht.
Der ſozialiſtiſche Gewerkſchaftstag.

Gleichzeitig mit dieſer Tagung fand auch
eine Tagung der Verbündeten des Zen-
trums, der ſozialiſtiſchen Gewerkſchaften, in
Frankfurt am Main ſtatt. Dort hielt der
Reichsarbeitsminiſter Stegerwald, der ſelbſt
Katholik und Zentrumsmitglied iſt, die kürz-
lich mitgeteilte große Rede über den kom
menden Winter. Aber ſein Verſuch, von
ſeinem eigenen katholiſchen und chriſtlich-
gewerkſchaftlichen Denken und ſeinem Ver-
antwortungsgefühl als Staatsminiſter eine
Brücke zu den Anſchauungen der ſozialiſti-
ſchen Gewerkſchaften zu ſchlagen, war ver-
geblich:

Schon in ſeiner Eröffnungsrede gab der
Vorſitzende des ſozialiſtiſchen Allgemeinen
Deutſchen Gewerkſchaftsbundes, Leipart, eine
Erklärung ab, die dem Reichsarbeitsminiſter
und allen Nichtſozialiſten völlig unverſtänd
lich ſein muß: „Da die Gewerkſchaften bis
her keinen Einfluß auf die Wirtſchafts
führung gehabt haben, lehnen ſie ſelbſtver
ſtändlich jede Verantwortung für den heuti
gen Zuſtand ab.“ Jeder andere Menſch
außer den Sozialiſten wird feſtſtellen, daß
die ganze bisherige Wirtſchaftsführung der
Nachkriegszeit unter dem entſcheidenden Ein
fluß der ſozialiſtiſchen Gewerkſchaften geftan
den hat, und daß dieſe Gewerkſchaften daher
für den heutigen Zuſtand die volle Verant

wortung tragen. SAuf die Rede des Reichsarbeitsminiſters
erklärte Leipart u. a.: „Die Gewerkſchaften
haben es verſtanden, ihre Forderungen
immer ſo zu bemeſſen, daß ſie auch durch
führbar ſind, ohne an dere Volks-
genoſſen zu ſchädigen (27). Deshalb
kann der Kongreß es nicht gelten laſſen, daß
die Regierung nicht erfüllen könne, was die
Gewerkſchaften verlangen.“ Und in feinem
Schlußwort erklärte Leipart: „Die Gewerk-
ſchaften verlangen, daß keine Steuermark
denjenigen zugewendet wird, die ſich ihr
Brot noch jetzt nach Urväterweiſe erwerben
und dem Fortſchritt der Zeit widerſtreben,
wie dies bei der Landwirtſchaft der Fall iſt,
ſondern daß die Steuergelder denen zuge-
leitet werden, die trotz aller Bemühungen
keine Arbeit und kein Brot erhalten können.“

Von ſolchem ſozialiſtiſch-gewerkſchaft-
lichen Denken führt keine Brücke mehr zum
Denken aller Nichtſozialiſten, auch nicht zu
denen, die Brünings „Deflationspolitik“ der
Lohn- und Gehaltsſenkung als völlig verfehlt
ablehnen. Man hat das Gefühl, daß Leipart
einfach in einer anderen Welt lebt. Er ſelbſt
hatte in ſeinem Schlußwort den „Zuſammen-
bruch der Wirtſchaft“ zugegeben, und trotz-
dem kümmert er ſich mit keinem Wort und
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einer zuſammengebrochenen Wirtſchaft noch
die Betriebskohiilien zur Beſchäftigung von
Arbeitern und dazu die Steuergelder kom-
men ſollen, um den Millionen von Arbeits
ſoſen den Lebensunterhalt zu beſchaffen.
Und er kümmert ſich auch mit keinem Gedan
ken darum, woher denn das Brot kommen
ſoll, wenn diejenigen, die „ihr Brot noch jetzt
nach Urväterweiſe erwerben“, nämlich die
Landwirte, vom Staate ſo völlig im Sti
gelaſſen werden, wie er es verlangt, un
dann auch keine Nahrungsmittel mehr zum
ch durch das deutſche Volk erzeugen
können.Finſternis über der Außenpolitik.

Inzwiſchen geht der Zuſammenbruch
aller deutſchen politiſchen und wirtſchaft
lichen Hoffnungen mit Rieſenſchnelle weiter.
Die außenpolitiſche Lage hat ſich ſeit der
Kapitulation Englands vor dem franzöſiſchen
Finanzangriff ſo verſchlechtert, daß man
kaum mehr davon ſprechen mag. Dabei
laſſen die mehrfachen amtlichen und halb-
amtlichen Mitteilungen der letzten Tage die
Ankündigungen in der Frage der Zollunion
mit Oeſterreich auch kaum mehr irgendeine
Hoffnung auf einen Schritt der Regierung
Brüning, durch den Deutſchland vor der be-
vorſtehenden Herrſchaft Frankreichs über
unſer Volk bewahrt werden könnte.

Jnflationsvorſchläge.
Anders in der Jnnenpolitik. Da iſt plötz-

lich neues Leben eingezogen, wenn auch vor
erſt nicht in die Regierungskreiſe: Urplötz-
lich ſcheint man ſich allerorts mehr und mehr
darüber klar zu werden, daß wir in ganz
kurzer Zeit mit unſeren Finanzkräften
völlig am Ende ſind. Und im Zuſammen-
hang damit tauchte von Tag zu Tag häufiger
in den Preſſeerörterungen und in privaten
Unterhaltungen als rettender Gedanke Vor-
ſchläge aller Art zur Schaffung neuer Geld-
mittel, alſo an eine neue Jnflation auf.

Urplötzlich dämmert in immer weiteren
Kreiſen die Erkenntnis auf, daß infolge der
bisherigen Politik und trotz aller Bemühun-
gen der Regierung Brüning die Entwertung
der Sachwerte einen nie für möglich gehalte-
nen Grad erreicht hat. Man ſtellt feſt, daß
der landwirtſchaftliche Grund und Boden
heute etwa 25 Prozent oder auch nur
20 Prozent ſeines Vorkriegswertes erreicht
hat, daß der induſtrielle Beſitz vielleicht kaum
viel höher mehr zu bewerten iſt, und daß ein
Maſſenſterben durch die Banken, Groß- und
Kleinhandels- und Gewerbebetriebe geht.
Um wieviel Milliarden die Sachwerte noch
entwertet und wieviel an Wert in dem
wachſenden allgemeinen Ruin überhaupt noch
übrig iſt und nach ein oder zwei oder drei
Monaten noch übrigbleiben wird, vermag
niemand zu ſagen.

Die Folge dieſes Zuſammenbruches der
Sachwerte iſt, daß auch alle Gelöforderungen

wenn das auch vorläufig noch nicht deut
lich wird bereits ähnlich entwertet ſind, da
mangels entſprechender Rentabilität der
Betriebe die Zinſen der Gelöforderungen in
Wirklichkeit meiſt vom Kapital gezahlt wer-
den, was früher oder ſpäter unvermeidlich
aus zu einer Kapitalentwertung der Geld-
forderungen führen muß. Daher iſt es kein
Wunder, daß angeſichts ſolcher allgemeinen
Entwertung aller Werte jetzt immer mehr
Stimmen laut werden, die es für wider-
ſinnig erklären, daß einzig und allein das
Geld ſeinen vollen Goldwert behalten könne,
zumal man die kataſtrophale Entwertung
aller Sachwerte und das unaufhaltſam
weitergehende Abſterben der Wirtſchaft
immer allgemeiner auf die Verknappung des
Geldumlaufs zurückführt. So kommt man
denn jetzt dazu, immer offener die Notwen-
digkeit zu erörtern, neue Geldmittel zu
ſchaffen, d. h. zu einer neuen Jnflation zu
greifen.

Am allerlebhafteſten wird dieſer Gedanke

in den ihr naheſtehenden Kreiſen erörtert.
So tritt der bekannte linksſtehende Kali-
großinduſtrielle Rechberg in deutſchen und
öſterreichiſchen Zeitungen ganz offen für die
Schaffung neuen Geldes ein. Auch der
Sozialiſt Aufhäuſer hat ſich im „Vorwärts“
in ähnlichem Sinne geäußert. Der bekannte
Bremer Kaffeegroßinduſtrielle Roſelius und
unzählige andere fordern die Schaffung
neuen Geldes, und auch der dem Zentrum
angehörende rheiniſche Großinduſtrielle
Silverberg tritt in ſeinem kürzlich mitgeteil-
ten, ſehr intereſſante Anregungen bringen-
den Schuldenkonvertierungsplan für Aus-
gabe von zwei Milliarden Reichsſchatz
wechſeln und damit für eine Art von Jn-
flation ein.

Die Regierungskreiſe und die Gewerk-
ſchaften halten ſich von ſolchen Auffaſſungen
vorläufig noch entſchieden fern. Ob bei der
Reichsregierung dabei unbewußt mitſpricht,
daß ſowohl der Reichskanzler Brüning als
der Reichsarbeitsminiſter Stegerwald aus
der chriſtlichen Gewerkſchaftsbewegung her-
vorgegangen ſind, wird ſich nie feſtſtellen
laſſen. Aber daß die Gewerkſchaften, die
mit den Rieſenkapitalien, die ſie angehäuft
haben, heute vielleicht die größten Kapital-
und Geld'orderungsbeſitzer in ganz Deutſch-
land ſin' „eine neue Jnflation unter allen
Umſtän vermeiden wollen, iſt ſelbſtver
ändlich. Denn die mit der Jnflation ver-
undene offene Entwertung allen Geldes

und aller Geldforderungen würde ihnen ge-
waltigſte Vermögensverluſte bringen und
droht auf dem Umweg über ihre Finanzen
den Zuſammenbruch auch ihrer ganzen poli-
tiſchen Machtſtellung herbeizuführen.
Die Deflationspolitik geht weiter.

Unbekümmert um die immer lauter
werdende Diskuſſion über eine neue Jn-
flation ſetzen die Reichsregierung und die
Reichsbank ihre Politik des Feſthaltens an
der Stabilität der Mark fort und führen zu
dieſem Zwecke ihre Deflationspolitik, d. h.
die Politik der Senkung der Löhne und
Gehälter in Privatwirtſchaft und Staat,
unerbittlich weiter durch. Ebenſo unerbitt-
lich aber wachſen die Folgen dieſer Politik:
Genau ſo wie alle Deflationsverſuche
anderer Zeiten und Völker führt auch die
Deflationspolitik der Reichsregierung zu
immer ſtärkerem Abſterben der Wirtſchaft
und läßt bei weiterer Fortſetzung ſchon
jetzt den völligen Wirtſchaftstod und damit

das Ende der Exiſtenzmöglichkeit des Volkes
und natürlich auch des Staates immer klarer
vorausſehen.

Jmmerhin zeigen gewiſſe Aeußerungen
der Reichsregierung aus den letzten Tagen,
daß die Reichsregierung wenigſtens ſchon zu
erkennen beginnt, daß ſie mit dieſer Politik
der Schwierigkeiten des Winters nicht Herr
zu werden vermag: Sie beginnt, ſich urplötz-
lich an die private Hilfsbereitſchaft zu
wenden und hat die Organiſation einer gro-
ßen „Volkshilfe“ gegen die Not des kommen-
den Winters angekündigt. Das bedeutet den
Anfang eines vollſtändigen Bruches mit der
Grundauffaſſung vom Staate vollzogen, ſo
wie ſie unter ſozialiſtiſchem Einfluß ſeit dem
Umſturz gegolten hat: Bisher hat man ſeit
1918 die Privatinitiative immer ſtärker zu-
gunſten des Staates beſchränkt und den
Tätigkeitsbereich des Staates mehr und
mehr ausgedehnt, insbeſondere hat man die
alleinige Zuſtändigkeit des Staates im
Kampf gegen die Not des Volkes als ganz
ſelbſtverſtändlich behandelt. Das jetzige plötz-
liche Zurückgreifen auf den in der Pölitik
ſchon faſt vergeſſenen und verſchollenen
Privatmenſchen und ſeine helfende Kraft iſt
daher ein ganz grundſätzlicher Wandel, eine
höchſt bedeutſame Abkehr von der bisher vor-
herrſchenden ſozialiſtiſchen Staatsauffaſſung.

Aber vorläufig iſt das nur wie ein erſtes
Frühlingszeichen, gewiſſermaßen wie eine
Chriſtroſe unter dem Winterſchnee. Denn noch
arbeitet die Reichsregierung weiter neue und
immer neue Programme aus, um ganz in
ſozialiſtiſchem Sinne vom Staate her das
Wirtſchaftsleben „anzukurbeln“. Nach den
bisherigen Ergebniſſen der anderthalb Jahre
Brüningpolitik vermögen wir in all dieſen
Bemühungen allerdings keinerlei Hoffnung
zu ſetzen. Jnsbeſondere bleibt völlig rätſel-
haft, woher die Reichsregierung angeſichts
des ſtändigen und unvermeidlichen Rück-
gangs aller Steuereinnahmen ſelbſt bei bru-
talſter Sparſamkeit die Mittel nehmen will,
um die Erwerbsloſen durch den Winter zu
bringen. Ob die Reichsregierung noch
immer auf franzöſiſche Kredite oder doch
ſchließlich auf Schaffung neuen Geldes als
letzten Notbehelf oder auf ein Wunder oder
auf ſonſt etwas rechnet, weiß kein Menſch.
Aber komme, was kommen mag: „Das Volk
muß „ſtillehalten“!: das iſt der einzige ganz
klar erkennbare Grundgedanke der heutigyn
Regierungspolitik.

Dr. H. Blze.

Oppoſition im Völkerbund gegen Frankreich.
Handelspolitiſche Fragen im Vordergrund.

Geſtern vormittag wurde in Genf die
64. Ratstagung eröffnet. Den Vorſitz führt
der ſpaniſche Außenminiſter Leroux. Nach-
dem in geheimer Sitzung die Tagesordnung
angenommen worden war, erſtattete der
Reichsaußenminiſter Dr. Curtius Bericht
über die bisherige Arbeit des Ständiges
Wirtſchaftsausſchuſſes des Völkerbundes.
Der Bericht umfaßt die theoretiſchen Be-
mühungen des Ausſchuſſes zur Vorbereitung
der Vereinheitlichung der Veterinär-, Zoll-
und Meiſtbegünſtigungsbeſtimmungen. Un-
mittelbar darauf wurde der Rat bis Mitt-
wochvormittag vertagt.

Das Hauptgewicht liegt bei den handels-
politiſchen Fragen. Der Koordinationsaus-
ſchuß der Europakommiſſion befaßte ſich ein-
gehend mit den Vorzugszollverträgen, die
Deutſchland kürzlich mit Rumänien und
Ungarn abgeſchloſſen hat. Bemerkenswerter-
weiſe ſetzte der Franzoſe Poucet der neue
franzöſiſche Botſchafter für Berlin ſich ſtark
für dieſe Verträge ein und empfahl ſie als
Muſter für die Zukunft. Der ruſſiſche Außen-

heute in der links demokratiſchen Preſſe und miniſter vertrat den entgegengeſetzten Stand-

punkt. Der deutſche Miniſterialdirektor
Poſſe bezeichnete als oberſtes Ziel der Be-
ſtrebungen die europäiſche Zollunion, worauf
der Vertreter der Schweiz dieſen Gedanken
als vorläufig undurchführbar bezeichnete.

Schließlich wurde der Bericht des Kredit-
ausſchuſſes dem Europaausſchuß überwieſen.
In dem Bericht ſind dank der von verſchiede-
nen Regierungsvertretern unterſtützten
deutſchen Forderung an mehreren Stellen
Hinweiſe auf die Reparationsfrage aufge-
nommen worden, obwohl ſich der franzöſiſche
Regierungsvertreter auf das hefſtigſte jeder
Andeutung des Zuſammenhanges mit der
internationalen Wirtſchaftskriſe und dem
internationalen Schulden- und Reparations-
problem widerſetzte.

Die Verſuche, von franzöſiſcher Seite, dem
Finanzausſchuß des Völkerbundes künftig als
Finanzkontrollſtelle alle internationalen An
leiheverhandlungen zu ſichern, ſind vorläufig
erfolglos geblieben; in dem Bericht des
Kreditausſchuſſes iſt auf deutſchen Wunſch
hin die Einſchaltung des Finanzausſchuſſes
ausſchließlich auf die Anleiheverhandlungen

derjenigen Länder beſchränkt worden, die
bereits Völkerbundsanleihen aufgenommen
haben. Dies gilt jedoch nicht für künftige
internationale Anleiheverhandlungen.
Henderſon bietet ſeinen Rücktritt
als Präſident der Abrüſtungs-

tonferenz an.
Wie in unterrichteten Kreiſen des Völker

bundes verlautet, wird der bisherige eng-
liſche Außenminiſter Henderſon bereits in den
nächſten Tagen dem Generalſekretär des
Völkerbundes ein Schreiben übermitteln, in
dem er ſeinen Rücktritt als Präſident der
Abrüſtungskonferenz anbietet.

Ueber die Stellungnahme, die der Rat zu
dieſem Geſuch einnehmen wird, herrſcht noch
völlige Unklarheit.

England gegen Abrüſtungsvertagung.
Aus Kreiſen der engliſchen Delegation in

Genf verlautet, daß der augenblickliche eng-
liſche Völkerbundsdelegierte Lord Robert
Cecil an irgendwelchen politiſchen Aus-
ſprachen zwiſchen den Außenminiſtern nicht
teilnehmen wird. Cecil ſoll vielmehr von
der Regierung eng begrenzte Jnſtruktionen
erhalten haben, lediglich an den im Rat und
der Vollverſammlung ſtattfindenden Ver-
handlungen teilnehmen, jedoch wird, wie be
tont wird, von engliſcher Seite jeglichen Ver
ſuchen auf eine Vertagung der Abrüſtungs-
konferenz allerſchärfſter Widerſtand entgegen
geſetzt werden.

Sozialiſtenführer
beim Reichskanzler.

Als Vertreter der ſozialiſtiſchen Partei
hatten die Abgeordneten Hertz und Hilfer
ding am Dienstag die angekündigte Aus
ſprache mit dem Reichskanzler, die von 17
bis kurz nach 19 Uhr dauerte. Der Unter-
redung wohnten die Miniſter Stegerwald
und Dietrich bei. Eine offizielle Verlaut-
barung über den Empfang wurde nicht aus-
egeben; man geht jedoch nicht fehl in derKunahme, daß außer den bereits früher von

der SPD. geforderten Abänderungen der
Notverordnungen auch Fragen der Sozial
und Wirtſchaftspolitik beſprochen wurden, die
in der Rede des Reichsarbeitsminiſters
Stegerwald auf dem rantree Gewerk
ſchaftskongreß angeſchnikten worden waren.
Konkrete Zuſagen dürften jedoch den Ver-
tretern der SPD., wie verſichert wird, nicht
gegeben worden ſein, ſchon deshalb nicht,
weil ſich das Reichskabinett über ſein Winter-
programm noch nicht ſchlüſſig geworden iſt.

Auf dem Kongreß der ſozialiſtiſchen Ge
werkſchaften in Frankfurt a. M. betonte der
Vorſitzende Leipart, daß die ſozialiſtiſche
Linksoppoſition nur durch zwei Delegierte
vertreten und völlig iſoliert ſei. Der General
ſekretär der franzöſiſchen Gewerkſchaften
Jouhaux betonte in längeren Ausführungen
die enge Solidarität zwiſchen den deutſchen
und franzöſiſchen Sozialiſten. Endergebnis
der geſtrigen Tagung war die einſtimmige
Forderung der 40-Stunden-Woche, wobei die
Frage des Lohnausgleichs offengelaſſen
wurde.

Aus Berlin verlautet: Das Reichskabinett
identifiziert ſich nicht mit Stegerwalds Rede
vor den ſozialiſtiſchen Gewerkſchaften. Jm
Reichsfinanzminiſterium erklärt man uns,
von der Bereitſtellung von 2 Milliarden
Mark an die Arbeitsloſen im Winter könne
keine Rede ſein.

Aus Braunſchweig wird gemeldet: Miniſter
Dr. Franzen und der frühere Führer der
Nationalſozialiſtiſchen Landtagsfraktion, Ab-
geordneter Groh, haben infolge von Mei-
nungsverſchiedenheiten mit der Parteileitung
über die Braunſchweigiſche Politik ihren
Austritt aus der NSDAP. erklärt.

Ausklang der Bauyreuther
Feſtſpiele.

Parſifal.
Mit größter Spannung ſah wohl jeder

Wagnerfreund dem „Parſifal“ unter Tosca-
ninis Leitung entgegen. Der Italiener als
Nachfolger von Karl Muck! Wird er, der
allerdings ſchon oft die muſikaliſche Welt in
Erſtaunen ſetzte, den Stil für das Bühnen-
weihefeſtſpiel mit der Sicherheit treffen, die
man in Bayreuth unbedingt erwarten muß?
Ueber die erſte Aufführung hörte man, daß
der erſte Aufzug die normale Zeitdauer weit
überſchritten hätte. Toscanini mochte den
Nachdruck auf den damit verbundenen weihe-
vollen Charakter allzuſehr gelegt haben. Jn
der letzten Vorſtellung währte der Akt knapp
zwei Stunden; Toscanini hielt ſich alſo an
die Bayreuther Tradition und ſchuf ein
wundervolles Bild muſikaliſcher Erhaben-
heit. Seine Kunſt in Aufbau und Geſtaltung
iſt ebenſo bewunderungswürdig wie ſeine
außerordentliche Begabung, zu beleben und
zu beſeelen. Es iſt bei ihm eine Geburt der
Muſik aus dem Geiſte der Dichtung, ia
ſogar des Wortes. Das herrliche, 120 Mann
ſtarke Orcheſter klang unvergleichlich ſchön,
ſpielte mit ſeltener Jnbrunſt und Hingabe.

Jm Mittelpunkt des Intereſſes ſtand der
über alle Maßen herrliche Gurnemanz von
Jvar Andreſen. Das war ſchlechthin
ideale Verkörperung dieſer Prachtgeſtalt. Jn
zweiter Linie erſt kam der mit Fritz Wolff
ab wechſelnde Gunnar Graavund als
Parſifal, der wieder vortrefflich abſchnitt
und immer mehr zu einem idealen Vertreter
der Partie heranreift, und Eliſabeth
Ohms, die von allen in den letzten Jahren
gehörten Darſtellerinnen der wilden Magd
wohl der vom Wort- und Tondichter ge-
ſchauten Geſtalt am nächſten kommt.

Sehr gut beſetzt waren Amfortas mit

Ditter. Die Stimmen der Blumenmäd-
chen löſten eitel Entzücken aus, ebenſo die
dunkel timbrierte Stimme aus der Höhe der
Enid Szantho.Der Chor ſang ſeines Rufes und ſeines
Meiſters würdig und trug zum Gelingen der
Vollendung das Wort kann man hier
wirklich anwenden weſentlich bei.

Triſtan und Jſolde.
Daß Dr. Wilhelm Furtwänglerein muſikaliſcher Magier im Konzertſaale iſt,

das weiß nicht nur halb Europa, ſondern
auch zum Teil Amerika; daß er aber auch
ein Bezwinger der Maſſen im Theater iſt,
das wußten bis jetzt nur Mannheim und
Berlin. Seit dem 18. Auguſt durch die Bay-
reuther Triſtan- Aufführung weiß es nun die
ganze Welt, da ungefähr 200 Sender davon
Kunde gaben.

Es iſt wieder ein anderer Triſtan, den
Furtwängler bietet; anders als der
von Toscanini, weſentlich verſchieden
auch von dem eines Artur Nikiſch, der
vielleicht durch ſeine feinnervige Ausdeutung
ſeit Hans von Bülows kongenialer
Uraufführung in München das größte klin-
gende Wunder vollbrachte. Aber auch ſeine
Auffaſſung ſchlägt den Hörer vollkommen in
Bann, zwingt ihn zu ſchier atemloſem
Lauſchen. Es war eine unvergleichliche
Meiſterleiſtung, der man ſich willenlos hin-
gab.

Für die Jſolde der ſchwediſchen Sängerin
Nanny Larſen-Todſen findet man
nicht genug Worte der Bewunderung. Jhr
rühmlich zur Seite ſtand GotthelfPiſtor, der namentlich im 3. Akt' als
Sänger zu ſeltener Größe emporwuchs.
Einen prächtigeren Kurwenal, als ihn
Rudolf Bockelmann ung dieſes Jahr
beſcherte, kann man ſich unmöglich vorſtellen.
Einen vortrefflichen Marke ſtellte Joſe,f
von Manowarda auf die Szene. Viel-
leicht hätte er tonlich noch etwas mehr geben

erbert Janſſen, dem vorjährigenSeirem und Klingfor mit Gott hokd reuths würdigkönnen. Die kleineren Rollen waren Bay-
beſetzt. b

Götterdämmerung.
Einen überwältigenden Abſchluß erhielt

„Der Ring“ unter Karl Elmenborffs
muſikaliſcher Führung. Der Münchener
Kapellmeiſter gehört zu den Berufenen und
dürſte bald zu den Auserwählten gehören.
Ein großer Zug geht durch ſeine Auslegung.
Gotthelf Piſtor brachte die echte Sieg-
friedsnatur zum Ausdruck; Nanny Lar-
ſen-Todſen gab als Brünnhilde wieder
überzeugende Beweiſe einer großen Geſtal-
tungskunſt. Einen Hagen von Format bot
Wilhelm Patſche, doch erreicht er noch
nicht den Münchener Paul Bender, der
in dieſer Rolle wohl das Bedeutendſte leiſtete.
Etwas kraftvoller hätte Georg von
Tſchurtſchenthaler den allerdings un-
männlichen Gunther zeichnen können. Auch
ſein Bitwolf ließ in dieſer Hinſicht noch
einen Wunſch offen.

Roſalind von Schirach war eine
anmutige, ſtimmlich erfreuliche Gutrune,
Karin Branzell eine wundervolle
Waltraute. Sehr gut ſchnitten die Nornen
Emid Sz utho, Charlotte Müllerund Jngeborg Holmgren ab, ebenſo
bereiteten die drei Rheintöchter dem Ohr eine
muſikaliſche Wohltat.

Als Spielleiter waltete im Sinne Sieg-
fried Wagners und des Schöpfers Alexan-
der Spring. Die Gewandungsfrage hat
Daniela Thode ſtil- und geſchmackvoll
gelöſt.

Martin Frey.

Trunkenheit iſt meßbar.
Ein ſchwediſcher Arzt iſt zurzeit damit

beſchäftigt, Unterſuchungsmethoden zu er-
proben, mit deren Hilfe es möglich ſein wird,
den Grad der Trunkenheit an Menſchen feſt
zuſtellen. Durch die Blutprobe konnte bei-
ſpielsweiſe der jeweilige Alkoholgehalt des
Blutes beſtimmt und gleichseitig damit

geſtellt werden, inwiefern die Einwirkung

des Alkohols mit dem Alkoholgehalt im Blut
zuſammenhängt. Um zu beſtimmen, wieviel
Alkohol der Trunkene zu ſich nahm, ſind vor
allem auch genaue Meſſungen des Körper-
gewichts notwendig. Ferner läßt ſich auch
durch die Beobachtung, wie ſich der Alkohol
innerhalb der Gewebe im Körper verbreitet
und wie ſchnell er ſich jeweils umwandelt,
ein gutes Bild vom Grad der Trunkenheit
gewinnen. Man kann alſo auf dieſe Weiſe
ziemlich genau berechnen, wie groß der aus
einem gewiſſen Konſum entſtandene Alkohol-
gehalt des Körpers iſt, d. h. den Grad der
Trunkenheit beſtimmen und hat mit Hilfe
der genannten Unterſuchungen bisher faſt
immer richtige Ergebniſſe erzielt.

Wie Du mir
Der Hofſcelliſt Heinrich Grünfeld, der

ſoeben verſtorben iſt, gab einmal ein Kon-
zert. Alles lauſchte andächtig. Nur Rudolf
Lothar, der Bühnenautor, der in einer der
erſten Reihen ſaß wie es ſich für einen
Prominenten gehört konnte ſich nicht ent
halten, über eine Bemerkung ſeines Nach-
barn zu lachen. Es läßt ſich begreifen, daß
der Muſiker darob in Zorn geriet. Und nach
Schluß des Konzerts ſtellte er Lothar zur
Rede: „Warum lachen Sie denn, wenn ich
ſpiele? Haben Sie mich ſchon mal bei einem
Jhrer Luſtſpiele lachen ſehen

Wien führt Krieg gegen die Tauben.
Eine jetzt herausgegebene Magiſtratsverordnung

der Stadt Wien verbietet die Fütterung der Tauben
auf den öffentlichen Straßen und Plätzen. Man hat
zwar von einer direkten Vernichtung der Tiere durch
Abſchießen abgeſehen, mit der neuen Verfügung
jedoch hofft man die Tauben, die an den Gebäuden
Schaden ſtiften, durch Aushungern zu verringern.

Internationale Muſenmstagung. In
Augsburg tagt vom 30. Auguſt bis 4. Sep
tember der Jnternationale Muſeenverband,feſt deſſen Verhandlungen per in Satz
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NAus Merſeburg.
Reue Wetfkkerregeln.

Dieſe Wetterregeln haben im Gegenſatz
zu den ſonſt gebräuchlichen den Vorzug, ſtets
das Richtige zu treffen, mit hundertprozen
e Sicherheit Bitte, probieren Sie

Läßt du deinen Schirm zu Haus,
Brechen alle Wolken aus.

7

Schleppft du dich mit ihm jedoch,
Scheint die Sonne noch und noch.

2

Willſt du morgen ſegeln gehn,
Wird kein einz' ges Lüftchen wehn.

Haſt du neue Kleider an,
Gibt es einen Hurrikan.

t

Wenn im Juli du verreiſt,
Jſt's im Juli trüb zumeiſt.

t

Fährſt im Winter hu nicht fort.
Iſt das Wetter gut zum Sport.

t

Wenn du fliegſt zum erſtenmal,
Dichter Nebel überall.

Petrus, der die Winde lenkt,
Lenkt ſtets anders, als man denkt.

„Nazi überfällt
Jungbannermann

Wir nahmen geſtern Gelegenheit, den von
objektiven Unwahrheiten ſtrotzenden Artikel
des „Volksblatt“: „Stahlhelm ſchlägt
Paſſanten nieder“, einer Reviſion zu unter-
ziehen, die außerordentlich notwendig war.
Dabei gingen wir noch nicht auf die drohende
Schlagzeile ein: „Die Arbeiterſchaft wird
aber dafür Sorge tragen, daß ſich (ſo!) dieſe
Herrſchaften das nicht noch einmal wagen.“

Das iſt zweifellos ein Aufreiz du Ge-
walttätigkeiten gegen nationale Mitbürger.
So ſind die Worte auch verſtanden worden.
Am Montag abend bewaffneten ſich einige
Reichsbannerleute mit Fahrrädern und roten
Wimpeln und zogen zum „Caſino“. Hier
ſuchten ſie beſonders den Nationalſozialiſten
Klingmüller, der ihnen ja vom „Volks-
blatt“ empfohlen war, zu provozieren. Der
wehrte ſich erheblich und erhielt dabei einen
Meſſerſtich in den Rücken, worauf die „Hel-
den“ die Flucht ergriffen.

Der Bericht des „Volksblattes“ vom
Dienstag entſtellt auch dieſen Vorfall der-
artig, daß nicht viel Wahres daran bleibt.
Wenn ſich die neue Schlägerei vor einem
Reichsbannerlokal vollzogen hätte, könnte
man annehmen, daß die Nationalſozialiſten
die Provokateure waren. Aber wir fragen,
was wollten die Reichsbannerleute in voller
Kriegsbemalung vor dem „Caſino“?

Der „Kriegsberichterſtatter“ des Volksblatt
ſcheint nicht objektiv ſein zu können. Wright
or wrong, my „party“!

Prämiierte Haarkünſtler.
Jn der Zeit vom 19. bis 21. Juli dieſes

Jahres fand in Stettin die 60. Tagung des
Bundes Deutſcher Friſeure ſtatt, mit der,
wie alljährlich, eine Haararbeitenausſtellung
verbunden war. Das Merſeburger Friſeur-
gewerbe ſchnitt mit ſeinen hierzu eingeſandten
Arbeiten glänzend ab. So erhielt Friſeur-
meiſter Werner Bartholomäus aus
Geuſa für eine Germaniaperücke die ſil-
berne Medaille. Auf ſechs ausgeſtellte
Merſeburger Lehrlingsarbeiten entfielen
nicht weniger als fünf Preiſe. Vier von
den Preisträgern, die im erſten bis dritten
Lehrjahr ſtehen, ſind weibliche Lehrlinge.
Mit Geldpreiſen wurden ausgezeichnet:
Margarete Schatz (Lehrherr Friſeurmeiſter
Wilhelm Gaßmann-Merſeburg) und Char-
lotte Wengler (Lehrherr Friſeurxrmeiſter
Franz Müller, früher Neuröſſen). Diplome
erhielten: Olga Vogler (Lehrherr Friſeur-
meiſter Franz Müller, früher Neuröſſen),
Annelieſe Obirei und Hermann Lohſe
(Lehrherr Friſeurmeiſter Otto Obirei-Mer-
ſeburg). Wir gratulieren.

Jm Silberkranz.
Das Ehepaar Wendelin Hillmann, Breite

Straße 3 wohnhaft, konnte geſtern das Feſt
e I Bernen Hochzeit feiern. Wir gratu-
ieren

Wekkervorherſage.
Vorherſage bis Donnerstagabend: ru-

higes dieſiges, im ganzen aber ziemlich
heiteres Wetter, ſehr vereinzelt etwas Regen,
mild.

Unterhaltungskonzerte im Geſellſchaftshaus
Seuna.

Ab 6. September finden wieder jeden
Sonntag die beliebten Unterhaltungskonzexte
mit Tanzgelegenheit ſtatt. (Siehe Anzeige.)

Brockenſammlung, Karlſtraße Nr. 4.
Donnerstag, den 3. September, von 10

111 Uhr, Annahme; Freitag, den 4.
September, von 15—-161/, Uhr, Verkauf.

Nach dem arg verregneten Sommer wird
jeder Jäger dem September heiße Wünſche
entgegenbringen. Altweiberſommer auf den
Stoppeln, erſte Kartoffelfeuer ſchwälen, dur-
ſtig liegen Täler und Senken, bis goldene
Septemberſonne Landöſchaft und Jägerherz
überflutet! Von der Bekaſſine bis zum Rot-
hirſch iſt jetzt die Jagd auf faſt alles Wild
offen, und der Weiömann, der ſeine Hege-
pflichten im Laufe des Jahres erfüllt hat,
kann jetzt ſeinen Lohn holen.

Den paſſionierten Flugwildjäger und
Hundefreund lockt Anfang September vor
allem die Rebhuhnjagd. Und wahrlich,
es gibt ſo leicht nichts Schöneres, als ihr
jetzt an ſonnigen Tagen allein oder in Ge-
ſellſchaft einiger Freunde mit guten Vorſteh-
hunden obzuliegen. Da die Junghühner aus
Spätbruten häufig noch nicht voll befiedert
und ausgewachſen ſind, ſehe man ſich die auf-
ſtehenden Ketten genau an. Vor allem ſchone
man hier die Althühner, da ſonſt die führer-
loſen Hühnchen leicht eine Beute des Raub-
wildes werden. Jſt ein Volk genügend be-
ſchoſſen, ſo daß nur noch etwa 6—8 Stück
übrig bleiben, ſo ſuche man ſich, ehe man wie-
der Dampf macht, erſt ein neues Volk.
Gegen Ende des Monats iſt auch der
Faſan auf. Jm übrigen ſind die nun
feiſten Wildtauben eine ſchmackhafte
Beute. Ebenſo Wildgänſe und Enten,
deren Flüge und Schofe man auf dem
Abendzug zu bruchigen Niederungen oder
Gerſten- und Weizenfeldern erwartet. Eine
Abwechslung bietet auch der Abend- und
Morgenanſitz auf Kaninchen. Noch ſchö-
ner aber iſt das Buſchieren auf die grauen
Flitzer mit Vorſtehhund oder Spaniel,
Wachtel uſw.

Auch das Schalenwild, wenigſtens männ-

Die Jagd im Monak Sepkember.
Wald iſt jetzt eine Pürſch auf den einen oder
anderen Rehbock, der in der vergangenen
Brunft ſeine Pflicht getan und bereits wie
der Feiſt angeſetzt hat, beſonders reizvoll.
Gegen Ende des Monats beginnt das Reh-
wild wieder mit dem Verfärben. Da iſt es
Zeit, ihm die Salzlecken herzurichten und
aufzufriſchen. Auch dem Schwarzwild
kann ſich der Weidmann wieder mehr wid-
men. Ein Anſitz in der Nähe von Kartoffel-
ſchlägen, die unſere Schwarzkittel, da die
Felder ſonſt leer ſind, mit Vorliebe anlocken,
kann Weidmannsheil bringen auf einen
guten Ueberläufer oder gar ſtarken Keiler.
Ein Friſchling, ſofern er ſchon ſeine
30 Pfund und darüber wiegt, iſt eine ganz
beſonders begehrenswerte Beute, über die
ſich die Hausfrau mitfreuen wird. Unter
allen Umſtänden ſchone man aber noch die
führenden Bachen!

Das Dam wild ſteht in der Feiſte. Jetzt
iſt der ſtarke Schaufler mit dem Fegen fertig
und prahlt mit breiten Schaufeln und bunt-
ſcheckiger Decke im bunten Herbſtwald. Die
Pürſch auf ihn iſt ebenſo ſchwierig wie inter-
eſſant. Um Aegidi (1. September) tritt der
Rothirſch zum Wild. Der aufmerkſame
Beobachter wird eine gewiſſe Unruhe unter
ſeinem Rotwildbeſtand feſtſtellen können.
Um die Mitte des Monats oder wenig ſpäter
erdröhnt dann der erſte Brunftſchrei des
Königs unſerer Wälder. Jn gepflegten
Wildbahnen beginnt die Brunftjagd erſt
Ende des Monats, nachdem der ſtarke Platz
hirſch Gelegenheit, ſich zu vererben, gehabt
hat. Vorher gelten Pürſch und Anſitz in
erſter Linie kümmernöen und ſchlecht ver-
anlagten Hirſchen oder dem einen oder an-
gehe Feiſthirſch, ſofern genügend im Revier
tehen.

Aus „Wild und Hund“ Berlin SW. 11
liches, iſt überall frei. Jm herbſtbunten

Jſt die ſtraffe Trainingszeit vorbei, dann
packt jeden echten Rudersknecht das Wander-
fieber. Heraus aus dem grauen Alltag, hin-
aus in die weite herrliche Natur, hinein ins
frohe, freie Wanderleben, in das eigentliche
Element des Ruderers. Hier wird der Aus-
gleich geſchaffen; der Ruderer ſoll ſich nach
all den Mühen und Strapazen, an denen die
Renn-Saiſon ſo reich iſt, erholen. Eine
kleine Sehnſucht braucht jeder Ruderer und
dieſe Sehnſucht muß befriedigt werden.

So fanden auch in dieſem Jahr ſchon meh-
rere Wanderfahrten auf der Unſtrut und
Saale ſtatt, vor 8 Tagen trieb es die Rude-
rer nach dem ſchönen Bernburg. Am letzten
Sonntag bei ausgeſprochenem Ruderwetter
führte der 2. Vorſitzende Heyne ſeine brau-
nen Geſellen nach Veſta, wo mit den Weißen-
felſer Kameraden ein frohes Wiederſehen ge-
feiert wurde. Weißenfels rückte mit der
ſtattlichen Zahl von 47 Ruderern und Ru-
derinnen an. Hätte die MRG. bereits die
Damenriege gehabt, dann wäre ſie auch ſo
ſtark vertreten geweſen. Jn herrlich ver-
lebten Stunden wurden alte Freundſchafts-
bande erneuert und neue Bande geſchlungen.
Nur allzu ſchnell verging die Zeit. Beim
Abſchied hatte man das Gefühl, daß ein ſol-
ches Treffen eine ſtändige Veranſtaltung
werden muß. Ein beſonderes Lob verdienen

die Alten Herren, die erſtmalig eine ſolche
Fahrt erlebt haben; ſie haben in jeder Lage
die Eigenſchaften gezeigt, die den echten Ru-
dersknecht ausmachen. Manch jüngerer
darf ſich an ihnen ein Beiſpiel nehmen.
Nächſten Sonnabend und Sonntag findet die
letzte offizielle Wanderfahrt und zwar noch-
mals die beliebte Unſtrut-Saale-Fahrt ſtatt.

„Typographiſche Geſtaltung.
Der „Bildungsverband der Deutſchen Buch-

drucker“ hatte zum Dienstagabend im Schloß-
gartenſalon zu einem Vortragsabend einge-
laden. Nach der Begrüßung durch Ortsgruppen-
vorſitzenden Hei ſe ſprach Herr Gewerbeober-
lehrer Wilhelm Leſemann von der Kunſt-
gewerbeſchule Bielefeld über typogra-
phiſche Geſtaltungsfragen. An Hand einer
großen Anzahl ausgeſtellter Druckſachen, Ent
würfe und Photographien brachte der Redner
eingehend und in verſtändlichen Worten
ſeine Ausführungen zu Gehör. Vor allem be-
tonte er, man möge die ſchönen modernen
Formen der typographiſchen Künſte nach und
nach dem Verbraucher zugänglich machen und
ihnen ſchmackhaft vorſetzen. Auch müſſe der
Setzer mehr mit der ihm anvertrauten Arbeit
fühlen und erkennen, was für Material und
Schriften ſich am beſten für ſie eignen. Das-
ſelbe gilt für die einzelnen Farbtönungen.
Ein Auftraggeber will doch werben und
durch die Geſchäftsdruckſache Erfolge erzielen,
und dazu könne ihm nur eine freundliche
und gefällige Ausführung behilflich ſein. Nach
den mit großem Beifall aufgenommenen Wor-
ten erläuterte Redner die Entſtehungen der
ausgeſtellten Arbeiten.

Die kleine Garde des MTV.
Großer Jubel herrſchte am Sonntag auf

dem Turnplatz des Männerturnvereins.
Trotzdem der Himmel kein freundliches Aus
ſehen zeigte, war die Schülerabteilung des
MTV. vollzählig und pünktlich angetreten.
Während die Knaben an den Schießſtänden
ihre Kunſt zeigten, waren die Mädel fleißig
am Kegel-Ringſpiel beſchäftigt. Römer-
Rennen der Knabenabteilung, bei denen
mancher elegante Purzel gezeigt wurde,
Wurſtſchnappen und Blindekuh mit Mus-

Merſeburgs Ruderer Heiterkeit. Alles jubelte und freute ſich, als
die ſchönen Geſchenke zur Verteilung ge-auf Wanderfahrt langten. Zahlreiche Spiel- und Scherzſachen

Hedemannſtraße 28/29.

kamen zur Ausgabe, ſo daß überall frohe Ge-
ſichter zu ſehen waren. Anſchließendes ge-
mütliches Beiſammenſein hielt die Mitglie-
der noch einige frohe Stunden zuſammen.

Vorſtandskagung
des Kreislandbundes.

Kürzlich fand die 1. Vorſtandsſitzung des
Kreisjunglandbundes nach der Ernte im Gaſt-
haus „Grüne Linde“ ſtatt. Der Kreisjung-
landbundmeiſter Killge-Rampitz eröffnete
die Verſammlung. Einmütig wurde beſchloſ-
ſen, das Erntefeſt des Kreisjunglandbundes
das alljährlich in Merſeburg, ſtattfand, in
Anbetracht der großen Not der Landwirt-
ſchaft ausfallen zu laſſen. Die einzelnen
Gruppen wollen dafür in ihren Dörfern
Erntedankfeſt feiern. Als zweiter Punkt
ſtand auf der Tagesordnung: Aufſtellung des
Winterarbeitsplanes. Es wurde vorgeſchlagen
mit der Winterarbeit Mitte Oktober mit dem
Vortrag des Landwirtſchaftsrates Direktor
Heim- Merſeburg: „Bauernſchulung im
Kreiſe Merſeburg unter Mitwirkung des
Junglandbundes“ zu beginnen. Ende Novem-
ber ſoll der nächſte Führerlehrgang ſtatt-
finden, in dem Steuerſyndikus Hecken vom
Provinziallandbund über Steuervolitik und
Steuerberatung aufklärend wirken ſoll. Jm
Januar will Herr Gebhard-Halle das Thema:
„Was iſt Geld, was iſt Finanzwirtſchaft
behandeln. Herr Brauer-Spergau will im
Februar in ſämtlichen Ortsgruppen über ar-
beitsſparende Maßnahmen in der Landwirt-
ſchaft reden. Jm Anſchluß an dieſen Vortrag
ſollen die zur Anwendung gebrachten Dinge
zur Anſicht an einem Orte ausgeſtellt wer-
den. Die Winterarbeit ſollte mit der Haupt-
verſammlung ſchließen. Es wurde vorge-ſchlagen, daß Dr. Gerecke- Torgau hier
den Hauptvortrag halten ſoll. Jn der Aus-
ſprache wurde der Wunſch geäußert, das
Kripvenſpiel im Winter doch wieder zur
Aufführung zu bringen. Danach brachten
die Teilnehmer der Führertagung in Zieſar
Berichte über die einzelnen Vorträge.

Merſeburger Wochenmarkk.
Die erſten Rebhühner waren heute auf

dem Wochenmarkt zu 1 Mark zu kaufen.
Mit dem Steinobſt geht es allmählich zur
Neige. Die übrigen Preiſe betrugen für:

Butter 75--80; Eier 11; Quark 30 Zwie-
beln 10--15; Steinpilze 60; gr. Bohnen 15
bis 20; Wachsbohnen 15--20; Tomaten 20;
Kartoffeln 10 Pfd. 35--40; Radieschen 5;
Pfifferlinge 30—-35; Kohlrabi 5; Rotkraut 8
bis 10: Weißkraut 5—8; Wirſing 10; Spinat
10--20; Blumenkohl von 20 an; Möhren 8 bis
10; Kopfſalat 5--10; Aepfel 8--20; Birnen
10--20; Pflaumen 10--15; Eierpflaumen 2
Pfd. 35; Pfirſiche 30—-40; Birklinge 70; Hage-
butten 20; Champignon 40; Heidelbeeren 35;
Preißelbeeren 30—-35; Weintrauben 2 Pfd.
55; Pfeffergurken Pfö. 20--25; Senfgurken
10 Pfd. 60--90; Einleger Mandel 40; Krepel
Schock 30--40; See- und Flußffiſche,
Seelachs 30; Seegal 45; Schellfiſch 40; Filet
45—-50; Rotbarſch 35; Kabeljau 35; Bücklinge
40; Vollfettheringe Stck. 10; Schweinsfiſch 60;
neue Fettheringe 8 Stück 50; Scholle 60.
(Alles in Pfennigen).

Vereinsnachrichten
Männerturnverein e. V. gegr. 1861. Turn

ausſchuß: Morgen, Donnerstag, dem 3. Sep-

Sedanfeier der Kriegervereine
Ueber 60 Jahre ſind vergangen ſeit jenem

denkwürdigen Tage, der den vereinigten deut
ſchen Heeren den entſcheidenden Sieg über
Frankreich brachte und damit die Grundlage
zur deutſchen Einheit ſchuf. Ueber
60 hre ſind vergangen, und viele gehen
achtlos vorüber an dieſem Tage.

Die Arbeits gemeinſchaft der „Merſeburger
Kriegervereine hat ſich zur Aufgabe gemacht,
dieſen Tag aus dem Vergeſſen herauszu-
reißen. Heute morgen um 11 Uhr verſammel-
ten ſich die Angehörigen der Kriegervereine
am Kriegerdenkmal für die Gefallenen des
Fri es 70/71 zur Kranzniederlegung. Derrvende der Arbeitsgemeinſchaft, Konrek
tor Wilck hielt eine kurze Anſprache, in
der er auf die beſondere Bedeutung dieſes
Tages für das deutſche Vaterland hinwies.
Dieſer Tag, ſo führte er aus, darf nie
vergeſſen werden, wir müſſen mit Stolz auf
ihn zurückblicken und die in ihm liegende
Jdee weitertragen. Er hob noch beſonders
hervor, daß die Stadt Merſeburg eine ihrer
Straßen, mit dem Namen „Sedan“ getauft
habe. Beſondere Anerkennung verdiene es
daß ſeit etwa Jahresfriſt ein kleines Schild
unter dem Straßennamen auf die Bedeutung
des Tages hinweiſt. Dann wurde der Kranz
mit unſeren alten Farben ſchwarz-weiß-rot
geſchmückt, vor dem Denkmal niedergelegt.
Die Schrift trägt die Aufſchrift: „Jn treuer
Kameradſchaft, Arbeitsgemeinſchaft der Merſe-
burger Kriegervereine“. Mit dem Lied vom
„guten Kameraden“ fand die Kundgebung
dann am Denkmal ihr Ende.

Jm „Ratskeller“ werden die Veteranen
des Krieges 1870--71 bei einem Frühſchoppen
bewirtet. An dieſer Feierſtunde nimmt un-
ter anderem auch der Oberbürgermeiſter Dr.
Moſebach teil. Wir werden morgen noch
genauer auf den Verlauf dieſer Feier zu-
rückkommen.

Licht und Gasrechnung in 2 Raten

Bekanntlich erhalten die Beamten und
Angeſtellten der Behörden das Gehalt mo-
natlich in zwei Raten ausgezahlt. Beim
Einziehen des Licht- und Waſſergeldes durch
einen ſtädtiſchen Beamten wurde auf dieſen
Umſtand hingewieſen und bedeutet, daß die
1. Rate von den geringer Beſoldeten durch
die volle Begleichung aller anſtehenden Ab-
gaben zum großen Teil aufgezehrt würde.
Dadurch verbliebe den Betroffenen nichts für
den Lebensunterhalt übrig. Auf den Vor-
ſchlag, die Licht- und Gasrechnung in zwei
Raten abführen zu wollen, ließ ſich der Be
amte nicht ein. Es wäre doch hier am Platz,
daß der Magiſtrat oder die ſtädtiſchen Werke
von ſich aus dieſe Anordnung träfen, zumal
ſie ja ſelbſt die Löhne und Gehälter an ihre
Angeſtellten in zwei Raten zahlen. Jeden-
falls iſt es für den geringer Beſoldeten un-
möglich, mit der 1. Rate ſeines Gehaltes den
ganzen Licht- und Gasrechnungsbetrag zu
begleichen.

Volksbücherei „Herzog Chriſtian“.
Neueinſtellungen im Auguſt 1931.

Keller P. „Marie Heinrich“ (Lk 143) Han
ſen L. „Tromſöer Seeteufel“ (Lh 233); Smith
J. „John Pierpont Morgan“ (Ls 40); Keller
P. „Waldwinter“ (Lk 142); Beckmann J.
„Vom Zufriedenwerden“ (Lb 154); Katterfeld
A. „Ueber ſich hinaus“ (Lk 150); Ewald K.
„Märchen“ (Le 40a, b); Mann H. „Der Unter
tan; die Armen“ (Lm 82); Buchanan „Sa-
hara“ (Eb 11); Paſſarge „Die Landſchaft“
(Ep 3); Frobenius „Jndiſche Reiſe“ (Ef 8);
Paſſarge Beobachtungen über Menſch und
Tier“ (Ep 4); „Amundſen „Mein Leben als
Entdecker“ (Ea 4); Mohr A. „Was ich in
Jsland ſah“ (Em 9); Zimmer Dr. K. „An-
leitung zur Beobachtung der Vogelwelt“
(Nz 1); Burger „Die deutſche Malerei“ (K 20)

Geſchäftliches.
Ergänzung des Anzeigenteils, ohne Verantwortung

der Redaktion.

Zu unſerer Beilage.
Vom 17. bis 23. September 1931 iſt wie-

der Ziehung der 19. Großen Volkswohl-
lotterie. Jn bewährter Weiſe werden Ge-
winne im Werte von 430 000 Mark ausge
ſpielt. 2 Landhäuſer, von oben bis unten
vollſtändig eingerichtet, im Werte von je
50 000 Mark, ſind die Haupttreffer. Weitere
ſchön gebaute Häuſer, vollſtändige Zimmer-
einrichtungen, Automobile (Klaſſewagen) und
viele andere wertvolle Preiſe können Sie
für nur 1 Mark gewinnen. Auf Wunſch
werden alle Gewinne mit 90 Prozent des
Wertes in bar ausgezahlt. Benutzen Sie
den Beſtellſchein, der der Landauflage bei-
liegt, (Porto im offenen Kuvert 4 Pfennig)
und ſichern Sie ſich ſofort Glücksbriefe bei
der Firma Ludwig Müller Co., Berlin
SW 19, Jeruſalemer Straße 18.

Arbeitsgemeinſchaft 6chwarz-weißrot.

Deutſchnationale Arbeitergruppe: Mittwoch
Verſammlung in Löſſen. Thema: Haben
wir als Deutſche Sedan zu feiern? Treff-
punkt: 7 Uhr Neumarktsbrücke.

Nationaler Arbeiter- und Arbeiterinnen-
verein. Donnerstag, dem 3. September,
Verſammlung im „Alten Deſſauer“. Leut-
nant a. D. A. Krug ſpricht über „Deutſche
Siedlungen über See“. Zahlreiches Er-
ſcheinen erwünſcht

Verein der Kolonialkrieger, Koloniſten und
Kolonialfreunde, Ab Merſeburg der
deutſchen Kolonialgeſel Zu der am S.
September, abendsDeſſauer“ ſtattfindenden Monmntsverſammkung
werden die Kameraden mit der Bitte um

fütterung erweckten bei Jung und Alt großel auf dem
tember 1931, Sitzung nach der Turnſtunde zahlreiches Erſcheinen eingeladen. Gäſte will

kommen.
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So ein kleiner Schönheitsfehler.
Eine Oberlippe, die die Zähne nicht be

deckt, braucht nicht häßlich zu ſein, man
muß ſich ihrer nur nicht ſchämen, ſonſt wird
ſie häßlich. Eine kleine Narbe an der
Stirn unterbricht die Haut neckiſch und an
deutungsvoll. Ohne dieſe Narbe wäre die
Stirn viel zu gleichgültig, auch zu ſchön; es
iſt ganz gut, daß der kleine Schönheitsfehler
da iſt. „Sie“ liſpelt und wird rot, wenn
man ſie beim Sprechen ſcharf anblickt. Was
würde ſie darum geben, wenn ſie nicht
immer wieder in er Fehler verfiele, aber
ſie kann es nicht laſſen. Leider hat ſie keine
Ahnung, daß ihr das Liſpeln hübſcher ſteht
als der neue Hut, der mindeſtens zwölf
Mark gekoſtet hat. Er kann noch teurer ge
weſen ſein. Man ſoll nicht a daß es
Fehler gäbe, die nicht ihre Lieb fänden!

Neues Theater Leipzig.
Um den auswärtigen Theaterbeſuchern noch-

mals Gelegenheit zu geben, das Singſpiel
„Jm weißen Röſſ'l“ (in der Charellſchen
Bearbeitung) zu beſuchen, findet Sonntag,
den 6. September nachmittags 151 Uhr eine
Aufführung zu kleinen Preiſen (40 Pfg. bis
4 M.) ſtatt. Schriftliche und telefoniſche Be
ſtellungen nimmt die Tageskaſſe und das
Verkehrsbüro im Meßamt entgegen.

Aus der Umgebung.
Neues von der Poſt.

Durch die vorausſichtlich am 1. Oktober
erfolgende Umgeſtaltung des Landpoſtdienſtes
werden in folgenden Orten Poſtſtellen einge
richtet: Atzendorf, Benndorf, Blöſien, Bün-
dorf, Corbetha, Creypau, Crumpa, Dörſte-
witz, Geuſag, Günthersdorf, Horburg mit
Maßlau, Knapendorf, Kötzſchlitz mit Möritzſch,
Kriegsdorf, Löpitz mit Löſſen, Meuſchau,
Netzſchkau, mit Biſchdorf, Milzau, ühle,
Bahnhof Milzau, Neukirchen mit Hohen-
weiden, Röpzig, Rattmannsdorf, hle
Fuchsberg, Niederelobiecau mit Wünſchendorf,
Reinsdorf Raſchwitz, Frickes-Bergers Mühle.
Niederwünſch, Obercelobicau, Oberkriegſtädt
mit Burgſtaden, Schadendorf, Crakau, Unter-
kriegſtädt, KleinGräfendorf, Windmühle,
Meißners Mühle, Oberwünſch, Oechlitz.
Pretzſch mit Wallendorf und Wegwitz, Schko
pau, Schmirma, Siedlung Bergmannsheim-
Neumark. Siedlung n e rSiedlung. Freiimfelde-Merſeburg, Tragarth,
Trebnitz, Zſchöchergen.

Mit den Poſtſtellen ſind öffentliche Fern-
ſprechſtellen verbunden. Die Poſtſtellen haben
die Eigenſchaft einer Poſtanſtalt im Sinne
des S 1 des Reichspoſtgeſetzes vom 28. Ok-
tober 71 und einer Telegraphenanſtalt im
Sinne der Telegraphenordnung mit der Be
fugnis zur Annahme und Ausgabe von Poſt
ſendungen aller Art und von Telegrammen,
ſowie zur Vermittlung von Geſprächen. Sie
nehmen ferner Beſtellungen auf die durch
die Poſt zu beziehenden Zeitungen an und
zahlen Renten aus.

Jm Ortsverkehr gelten die Ortsgebühren
nur innerhalb des eigenen Zuſtellbereichs
der Poſtſtellen. Für die Poſtſtellen in Frei-imfelde und auf dem Exerzierplatz gelten die
Ortsgebühren für Merſeburg, für die Sied-
lung Bergmannsheim Neumark die Orts-
gebühren für Neumark. Jn allen übrigen
Fällen gilt die Ferngebühr.

Sämtliche Poſtſtellen und die heute zu
Schkeuditz gehörenden, ſchon beſtehenden Poſt
ſtellen. Dölkau Kleinliebenau, Zweimen-Göh-
ren und die Poſtagentur in Zöſchen mit
Zſcherneddel werden dem Poſtamt Merſeburg,
das als Leitpoſtamt gilt, unterſtellt. Sie
werden amtlich bezeichnet mit dem Namen
des Ortes, in dem ſie liegen und dem Namen
des Leitpoſtamtes als Zuſatz. Beiſpiel: Mö-
ritz ſch bei Kötzſchli, Merſeburg Land. Die
Poſtſtellen erhalten und ſenden ab werktäglich
zweimal, Sonntags einmal Poſt von und
nach Merſeburg. Zuſtellung erfolgt werk-
täglich einmal im Anſchluß an die erſte
Poſt. Sonntags ruht die Zuſtellung.

Gemeindevertreterfitzung.
Leunna. Am Montag, dem 7. September,

findet im Sitzungsſaal des Verwaltungsge-
bäudes in Leung eine Gemeindevertreter-
ſitzung ſtatt. Die Tagesordnung weiſt keine
erſchütternden Punkte auf. Allem Anſchein
nach wird alſo die Angelegenheit kurz und
ſchmerzlos vorübergehen. Wenn nicht Herr
W. nach großem Muſter vielleicht
Doch wir wollen nicht hetzen

Erntedankfeſt.
Meuſchau. Nachdem die Erntearbeiten be

endigt und auch die letzte Haferfuhre unter
Dach geborgen iſt, ſoll nunmehr nach einem
Beſchluß des Gemeindekirchenrates das Ernke-
dankfeſt am Sonntag, dem 13. September, im
Gottesdienſt um 8 Uhr gefeiert werden. Pa-
ſtor Scheibe wird die Feſtpredigt halten.

Dividendenvorſchläge
beim JG. Farbenkonzern.

Zuckerfabrik Körbisdorf A.-G. wieder
0 Prozent. Das Geſchäftsjahr ſchließt mit
einem kleinen Verluſt ab.

Konſolidierte Braunkohlen-werke Caroline bei Offleben A.-G.in Magdeburg 10 Prozent, im Vorjahr 12 auf
Stammaktien, wieder 7 auf Vorzugsaktien.

Wallendorfer Kohlenwerke
A.G. in Wallendorf bei Halle wieder 0 Proz.

Dörſtewitz RattmannsdorferBraunkohleninduſtrie A.-G. Halle
wieder 12 Prozent.

Der Alltaq vor dem Richier

Briefe, die ſie nicht erreichten.
Alkohol Schulden Ankerſchlagung.

Schon lange hatte ſich bei der Poſt in
Schkeuditz auf den 40jährigen Poſtſchaffner
Hermann Sch. der Verdacht gelenkt, daß er
bei dem häufigen Verſchwinden von Briefen
ſeine Hand im Spiele habe. Vor einigen
Jahren erſt von Stollberg nach Schkeudi
verſetzt, wurde er hier im Schalterdienſt un
bei der Paketabfertigung beſchä Es wird
ihm das Zeugnis ausgeſtellt, daß er ſeinen
Dienſt tadellos und umſichtig verſah, trotzdem
er als Alkoholiker bekannt war.

Anfang Juni dieſes Jahres brachte der
Untermieter des Sch. dem Poſtvorſtand zer-
riſſene Briefumſchläge, die er zu Hauſe auf
dem Abort gefunden hatte. Es waren der
Poſt anvertraute Briefe.

Sch. geſtand auch bald ein, daß er 50,
es können auch 100 Briefe ſein, nach und
nach bei Dienſtſchluß mit nach Hanſe ge-
nommen hat in der Hoffnung, ſie könnten
Geld enthalten.
Ob er wirklich Geld darin gefunden hat,

als er ſie öffnete, iſt nicht feſtgeſtellt. Anſchei-
nend hat er ſich aber an den Freimarken be-
reichert.

Bei der Reviſion ſeiner Briefmarkenkaſſe
am 5. Juni 1931 fand man darin einen Zettel
von ihm: „4 M. entnommen“. Unberechtigter-
weiſe hatte er, wie er ſagt, am Tage vorher

eine kleine Anleihe für einen Tag
aus der Kaſſe entnommen Er war aber
nicht in der Lage, das Geld zurückzuerſtatten.

Auch einer Unterſchlogung gegenüber dem
Reichsverband der Poſt- und Telegraphen-
beamten kam man bei dieſer Gelegenheit auf

die Spur. 45,60 M. bei den Kollegen einge
e Monatsbeiträge hatte er für ſich ver

raucht.

Wegen aller dieſer Verfehlungen: fort
geſetzte Unterdrückung von Briefen, Amts
unterſchlagung und Unterſchlagung wurde
Sch. am Freitag, dem 28. Auguſt 1931, vom
Schöffengericht Halle zu 6 Monaten Ge-
ängnis verurteilt. Außerdem wurde auf
erluſt der Fähigkeit zur Bekleidung öffent-

licher Aemter auf die Dauer von 2 Jahren
erkannt. Drei Monate der Freiheitsſtrafe ſoll
er verbüßen. Für den Reſt wurde ihm bei
guter Führun Strafausſetzung mit drei-
jähriger Bewährungsfriſt in Ausſicht geſtellt.
Von einer weiteren Anklage der Ueberhebung
von Poſtgebühren zu ſeinen Gunſten wurdeer freigeſprochen, da nicht nachgewieſen War

daß Sch. ſich bei Berechnung des Paketportos
abſichtlich verrechnet und ſich den überſchießen-
den Betrag angeeignet hatte.

Die Ausrede, daß er unbewußt,
in alkoholiſchem Dämmerzuſtande

gehandelt habe, war unglaubhaft. Dazu hat
er ſeine dienſtlichen Verpflichtungen zu gut
verſehen. Schlechtes Wirtſchaften, an dem
allerdings das Triuken ſchuld war, hat ihn
in Schulden geſtürzt. Die Spar- und Dar-
lehnskaſſe zog ihm von dem letzten über-
wieſenen Gehalt von 195 M. einen Teil der
ihm gewährten Vorſchüſſe ab und zahlte ihm
anfangs Juni nur 150 M. aus. Dieſes Geld
ging wohl zum größten Teil für Schuldendrauf. Andere Gläubiger drängten, und er
half ſich mit den ihm anvertrauten Geldern,
zwar mit dem Wunſche, es möglichſt bald zu
rückzuzahlen, aber ſeine ſchlechten Verhält-
niſſe machten die Ausführung unmöglich.

coneSchafe auf Wanderſchaf

Blöſien. Am Sonntagnachmittag traf eine
große Schafherde in unſerm Orte ein. Die
Schafe hatten allerhand hinter ſich, hatten
ſie doch aus der Richtung Borna kommend
einen langen Weg von etwa 4—-5 Wochen
in Fußmärſchen zurückgelegt. Die Herde mit
ihrem Schäfer bleibt einige Zeit hier und
wird die Grünlandflächen und ſpäter die
erodeten Zuckerrübenſchläge des hieſigen
ittergutes abweiden. Prrnfig ſind ſie in

der Feldſcheune untergebracht. Nachdem ihre
„Arbeit“ hier getan iſt, werden ſie wieder
in ihre bayriſche Heimat ziehen.

Wenn die Schwalben heimwärts zieh'n.

Blöſien. Tag für Tag kann man jetzt be b
obachten. wie die Schwalben auf den Drähten
der Lichtleitung ſich verſammeln. Dabei füh-
ren ſie Probeflüge aus und rüſten ſich nun-
mehr für die in aller Kürze bevorſtehende
Abreiſe übers große Meer. Eine Freude,
wenn ſie im Frühjahr kommen, und ein
leiſes Weh' wenn ſie nun jetzt von uns
ſcheiden. Scheidet doch auch mit ihrem Weg-
zuge der ſchöne Sommer von uns. Der Herbſt
hält ſeinen Einzug.

Unmenſchliche Rohlinge.
Kleingöhren. Einem hieſigen Tauben-

beſitzer wurden durch unmenſchliche Rohheiten
denen man einfach faſſungslos gegenüber ſteht

werer Schaden zugefügt. Unbekannte Bur-
en drangen nachts in den Taubenſchlag ein

und ſchnitten wertvollen Tieren die Schnäbel
ab ſo daß dieſe langſam unter großen
Qualen eingingen. Jn der Nacht zum Diens-
tag drangen dieſe Kerle wieder ein und be-
ſchmierten verſchiedene blau- weiße Straßer mit
Karbolineum und anderen ätzenden Subſtan-
zen. Verſchiedene Jungtiere ſind infolge des
ſtarken Geruches eingegangen, die alten Tiere
ſind erheblich abgemagert. Die Verdachts-
momente haben bereits einen feſten Anhalts-
punkt ergeben und man kann nur erwarten,
daß dieſe Unmenſchen mit den ſchärfſten Stra-
n die zur Verfügung ſtehen, bedacht wer

en

Von Wilderern krank geſchoſſen und verendet
Oechlitz. Beim Haſelnußpflücken entdetckte

ein kleiner Junge im Oechlitzer Holz einen
friſch geſchoſſenen Rehbock. Wilderer hatten
ihn krank geſchoſſen, das totwunde Tier hatte
ſich noch bis hierher geſchleppt und war dann
elend zugrunde gegangen. Die Wilderer
hatten den Rehbock allem Anſchein nach aus
den Augen verloren.

Ein Zeichen der Zeit.
Lützen. Das bisher in Lützen erſchienene

Kreiskirchenblatt „Rings um den Schweden-
ſtein“ iſt durch wirtſchaftliche Schwierigkeiten
in eine für ſeinen Fortbeſtand bedrohliche
Lage gekommen. Die Kirchenkaſſen, die die
Unkoſten bisher aufbrachten, können die
Mittel nicht mehr aufbringen. Auf der
Pfarrerkonferenz des vergangenen Monats
mußte man mit lebhaften Bedauern davon
Kenntnis nehmen, daß das Kirchenblatt dem
nächſt ſein Erſcheinen einſtellen wird.

Letzte Fahrt eines alten Veteranen.
Kötzſchen. Am Montag wurde Kötzſchens

älteſter Einwohner und alter Veteran von
1870 bis 71 im 87. Lebensjahr, der Bäcker-
meiſter Guſtav Wagner, beerdigt. Der Krie-
gerverein Kötzſchen-Zſcherben mit der Fahne
und der Gewehrgruppe ſowie die Bäcker-
meiſterinnung Merſeburgs mit ihrer Fahne
gaben dem Toten das letzte Geleit. Die Ka-
pelle Morchner- Merſeburg ſtellte die Trauer
muſik. Wagner hatte aktiv bei der reitenden

Ernkedankfeſt.
RöckenVothfeld. Wie in vielen Gemeinden

„Rings um den Schwedenſtein“, ſo wurde
auch in unſeren beiden Kirchen am 13. nach
Trin. das Erntedankfeſt gefeiert. Mit großer
Freude hatten die Kinder, die diesmal die
Hauptmitwirkenden waren, geübt und für
die Kirche Schmuck und Opfergaben geſammelt
Nach dem Ausklang des Glockengeläuts zogen
ſie mit dem Pfarrer ins feſtlich geſchmückte
Dorfkirchlein ein unter den Klängen eines
feierlichen Präludiums. Wie klang doch der
volle Chor der Gemeinde ſo erhebend, wie
froh ſagten die Kinder ihre poetiſchen Ge-
ſpräche und Feſtgedichte auf. Die Liturgie
war reich ausgeſtaltet und mit Gedichten und
ſymboliſchen Handlungen der Kinder verwo-
en. Einige bildeten mit „Blumen und

Aehren“ einen Kranz um den Taufſtein,
andere überreichten den Erntekranz, Sträuße,
Früchte und Brot, alles gut eingeübt und
fröhlich vorgetragen. Auch die Geldſammlung
ergab einen ſchönen Betrag, und die Haus-
kollekte am anderen Tage gab Gelegenheit,
für die chriſtlichen Liebeswerke der Kirche
beizuſteuern. Die für den Altar geſtifteten
Früchte und Blumen wurden von fröhlichen
Kindern in viele Häuſer getragen, ein ſchöner
Abſchluß eines lieben Feſtes.

25 Jahre im Amt.
Lützen. Am 1. September konnte die

Lehrerin Fräulein Domsgen auf eine 25-
jährige erfolgreiche Tätigkeit im Amt zu-
rückblicken. Sie wurde am 1. September 1906
an der hieſigen Schule eingeführt. Sie war
an ihrem Ehrentage Gegenſtand verſchiedener
Ehrungen.

Stadtrat Bock 70 Jahre.
Lützen. Am 31. Auguſt konnte der frühere

Stadtrat und Kaufmann C. Bock in körper-
licher und geiſtiger Friſche ſeinen 70. Ge-
burtstag feiern. Die Stadt Lützen und die
Einwohnerſchaft gedachte an dieſem Tage der
Verdienſte, die ſich der Jubilar in 30jähriger
Tätigkeit als Stadtverordneter und Stadt-
älteſter um ſeine Mitbürger erworben hat.
Möge dem Jubilar noch weiter ein ſonniger
Lebensabend beſchieden ſein.

Die Niederſchlagsmenge im Auguſt.
Thronitz. Der Auguſt des Vorjahres brachte

eine Geſamtniederſchlagsmenge von 54,5 Mil-
limeter. Derſelbe Monat in dieſem Jahre
erreichte dieſe Menge nicht, da an 17 Regen-
tagen nur 46,8 Millimeter gemeſſen wurden.
Als höchſte Tagesmenge waren 12,3 Milli-
meter als niedrigſte 0,2 Millimeter zu ver-
zeichnen. Auf den hieſigen Wieſen wurde
ein Knollenblätterſchwamm gefunden, deſſen
Haube einen Durchmeſſer von etwa 50 Zen-
timeter aufwies.

Kinderfeſt der Turner.
TheſauKitzen. Die deutſchen Turner feier-

ten am vergangenen Sonntag das hierorts
langerſehnte Feſt der Kinder. Mit einem
Fackel- und Lampionzug am Vorabend durch
Sittel, Theſau, Hohenlohe und Kitzen wurde
es eingeleitet. Dem großen Umzug voran
ſchritten das Trommler- und Pfeiferkorps
mit der Großgörſchener Muſikkapelle flotte
Marſchmuſik ſpielend. Die Feſtwagen zeigten
Ernte, Märchen und den idylliſchen Heil- und
Wunderbrunnen. Reges und buntes Leben
herrſchte auf dem geſchmückten Feſtplatze bei
den fröhlichen Spielen, Volkstänzen, turne-
riſchen Vorführungen und beim witzigen
Ka r 83 befriedigt zog ſerns und Alt
in der Dämmerung nach Hauſe.

FahrradDiebſtahl.
Bad Dürrenberg. Jn einer der letzten

Artillerie Naumburg gedient und den Feld-
zug mit dieſer Truppe mitgemacht.

ſtohlen. Die Ermittlungen nach dem
n einer beſtimmten Richtung.

Nächtlicher Einbruch.
Wengelsdorf. Jn die Gaſtwirtſchaft „Zur

Eiſenbahn“ drangen in der Nacht zum Diens-
tag Diebe ein. Sie ließen einen Geldſpiel-
automat mit einem Jnhalt von 30 Mark mit
gehen. Der Automat wurde am nächſten
Morgen erbrochen auf einem Feld aufgefun-

aufgenommen. Man ſcheint es hier mit den
ſelben Einbrechern zu tun zu haben, die in
jüngſter Zeit mehrfache gleichgeartete Ein
brüche ausgeführt haben.

Motorradunfälle.

ereigneten ſich auf dem regennaſſen Plaſter

gleich zwei zum Glück leichtere Motorrad-
unfälle. Die Fahrer nahmen die unglück
liche Kurve zu ſchnell, ihre Räder rutſchten

ſchürfungen davon.

Verſuchter Einbruch-
Großcorbetha. Jn der Nacht zum Diens-

tag drangen Einbrecher in das Gehöft des
hieſigen Fleiſchermeiſters E. Berger ein,
während dieſer mit ſeiner Familie zu Beſuch
nach Gröſt gefahren war. Das lichtſcheue
Geſindel, das ſchon mehrfache Einbruchver-
ſuche gemacht hat, muß hierüber genaueſtens
informiert geweſen ſein. Als der Meiſter
ſpät mit ſeinem Auto zurückkehrte, konnte
der eine der beiden Einbrecher, der draußen
„Schmiere ſtand“, unbemerkt verſchwinden.
Den anderen der beiden entdeckte die alte
Großmutter, als er über den Hof rannte
und die Mauer überkletterte. Die ſofort auf-
genommene Verfolgung blieb allerdings
ohne Erfolg, jedoch glaubt man in dem einen
der beiden Einbrecher einen hieſigen Ein-
wohner erkannt zu haben.

Die Erwerbsloſen im Anguſt.
Schkenditz. Die Zahl der Erwerbsloſen

betrug am 31. Auguſt insgeſamt 1542. Da-
von waren 1171 männliche Unterſtützungs-
empfänger und 371 Frauen. Es ergibt ſich
gegen den Vormonat ein leichter Rückgang
um 34 Köpfe. 479 Perſonen, unter ihnen 39
Frauen, wurden von der Wohlfahrtspflege
unterſtützt. Jn der Zeit vom 1. bis 31. Auguſt
wurden von der Stadt 18849,60 Mark für
Wohlfahrtserwerbsloſe ausgegeben.

Nachbarſtadt Halle.
Was iſt eine Waffe

Ein beachtenswerter Freiſpruch eines
Schnellrichters.

Vor einem Berliner Schnellgericht hatten
ſich jetzt fieben Kommuniſten zu verantwor-
ten, die bei einer Waffendurchſuchung feſt-
genommen worden waren, weil bei ihnen
Meſſer und andere waffenähnliche Gegen
ſtände gefunden wurden. Vier der Ange-
klagten hatten Meſſer bei ſich, ſo daß auf ſie
ohne weiteres die Notverordnung über den
Waffenmißbrauch Anwendung fand und ſie
zu je ſechs Wochen Gefängnis verurteilt
wurden.

Kompliziert waren die Dinge bei drei
anderen Angeklagten, von denen der eine an
einem Schlüſſelbund einen Vierkani-
ſchlüſſel trug, während ein anderer in
der Verſammlung eine Fahrradkette in
der Taſche hatte, und am ſchwierigſten wurde
das Problem bei einem Friſeur, der mit
fünf Raſiermeſſern, die in einemFutteral ſteckten, „bewaffnet“ war. Dieſer
Angeklagte beſtritt vor Gericht mit großer
Entſchiedenheit, daß dieſe Werkzeuge als
Waffen im Sinne der Notverordnung anzu
ſprechen ſeien. Die drei Angeklagten be
tonen, daß ſie lediglich ihr Handwerkszeug
oder Gebrauchsgegenſtände bei ſich geh abt
hätten.

Der Staatsanwalt war jedoch anderer
Meinung und beantragte gegen ſie Gefäng-
nisſtrafen von zwei bis vier Monaten. Jn
ſeiner Anklagerede meinte er, daß derartige

le Handwerkszeuge nicht in eine politiſche Ver-
ſammlung mitgeführt werden dürfen und
daß auch ſelbſt ein Friſeur ſeine Raſier-
meſſer in einem ſolchen Falle zu Hauſe zu
laſſen habe.

Das Schnellgericht ſchloß ſich dieſer Auf
faſſung aber nicht an, ſondern kam zu einem
Freiſpruch. Jn der Urteilsbegründung be
merkte der Vorſitzende, daß der Notverord-
nung nur Gegenſtände unterlägen, die nicht
allein geeignet ſeien, Verletzungen beizu-
bringen, ſondern ihrer Natur nach aus-
ſchließlich dazu beſtimmt wären.

Unpolitiſche Keilerei.
Auf dem Marktplatz kam es am Diensta

v zwei Arbeitern zu einer Schlägerei
n deren Verlauf der Arbeiter Hermann

Neumann von ſeinem Gegner einen Schlag
mit einem ſchweren Eiſenſtock auf den Kopf
erhielt, ſo daß er blutüberſtrömt zuſammen-
brach. Politiſche Motive lagen der Schlägerei
nicht zugrunde. Der Täter, der Arbeiter
Johann Kroſchinsky, wurde feſtgenommen

7 e ÜÜrreoeEigentum, Druck und Verlag Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſebur
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und veran
wortlich für den Textteil, Ludwig Nebebe, veran

Nächte wurde in der ziger Straße 2 aus wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt,einen Stallgebäunde ein Damenfahrrad el ee in Merſeburg.
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Die erſten Spatenſtiche
zum Großſender Leipzig.

Leipzig. Zum Anfang dieſer Woche ſind
bei Wiederau die erſten Spatenſtiche zum
Großſender Leipzig getan worden. Das
Reichspoſtminiſterium hatte ſich für die Er-
richtung des neuen Großſenders bei Wiede-
rau, das unweit von Pegau gelegen iſt, ent
ſchieden. Hier wurde aus dem Beſitze des
Rittergutes Wiederau ein größerer Gelände-
ſtreifen erworben, auf dem die Senderanlage
entſtehen ſoll. Vorgeſehen ſind zwei hölzerne
Funktürme mit einer Höhe von 125 Metern.
Es war vorgeſehen, daß die neue Großſen-
deranlage etwa im März nächſten Jahres
fertiggeſtellt ſein würde. Ob ſich dieſer
Zeitpunkt noch aufrechterhalten laſſen wird,
hängt ſtark von der Witterung ab, die wir
während der Herbſt- und Wintermonate
haben werden. Auf jeden Fall ſoll der neue
Großſender Leipzig-Wiederau noch im Laufe
ren 1932 in Betrieb genommen
werden.

Raffinierte Tierquälerei.
Kleingöhren. Jn der Nacht drangen

niederträchtige Menſchen in in Gehöft ein,
erſtiegen den Taubenſchlag und fingen die
Tauben. Mit Karbolineum oder ähnlich
ätzender Subſtanz wurden die weißen Stellen
der Tiere es handelt ſich um blau-weiße
Straſſer vollſtändig beſchmiert. Junge,
noch nicht flügge Tauben ſind ſchon infolge
des ſtarken Geruches eingegongen, auch die
alten ſind ſeit dieſer Zeit vollſtändig abge-
magert.

Tragödie in einer Fleiſcher-
familie.

Greiz. Eine Familientragödie, die auf die
wirtſchaftliche Not unſerer Zeit zurückzufüh-
ren iſt, hat ſich hier in der Parkgaſſe abge-
ſpielkt. Dort fand man in ihrer Wohnung
die Fleiſchermeiſterswitwe Geiſt mit ihrem
30 jährigen Sohn tot vor. Da der Sohn Ver-
letzungen im Geſicht und an der Bruſt auf-
wies, war man zunächſt im Zweifel, ob
Selbſtmord vorliegt. Es iſt aber aus den
hinterlaſſenen Briefen zu erſehen, daß es ſich
um ein freiwilliges Scheiden aus dem Leben
gehandelt hat. Die Verletzungen bei dem
Sohn rühren daher, daß er beim Verram-
meln der Türen von einem Stuhl herunter-
ſtürzte und mit der Bruſt und dem Geſicht
auf einen Hammer aufgeſchlagen iſt. Die
Fenſter zu der Wohnung waren verhängt.
Erſt einen Tag nach dem Freitod der beiden
iſt man der Tragödie auf die Spur gekom-
men. Die Familie Geiſt hatte vor einiger
Zeit ihre Fleiſcherei in der Parkgaſſe verpach-
tat und war in wirtſchaftliche Not geraten.

Unterſchlagungen in Gemeinde-
kaſſen.

Hundisburg. Die Verfehlungen des durch
Freitod geendeten Gemeindeſekretärs Koſſeck
wurden vorläufig auf etwa 12000 Mark feſt-
geſtellt. Dieſe unterſchlagene Summe ergab
ſich aus der Nachprüfung der Bücher, deren
Abſchluß noch nicht erfolgt iſt. Das Sied-
lungshaus des Koſſeck iſt durch den Nachlaß-
pfleger verkauft worden. Da die Hinter-
bliebenen die Erbſchaft verweigert hatten,
wurde der Nachlaß öffentlich meiſtbietend
verfteigert. 2

Mellingen (Thür.). Eine ſchlimme
Finanzwirtſchaft ſcheint hier getrieben wor-
den zu ſein. Jn der Gemeindekaſſe hat man

Merſeburger Tageblatt (Kreisblath)

Unregelmäßigkeiten entdeckt. Der Fehl-
betrag beläuft ſich auf mehr als 2000 Mark.
Der für die Unregelmäßigkeiten verantwort-
liche Bürgermeiſter Otto Gebhardt iſt von
der Aufſichtsbehörde einſtweilen ſeines Amtes

Streik um die Waffenſammlung Blell.
300000 Mark Friedenswert Die herausgeſchnittenen Stellen im Teſtament-

Die Stadt Zeulenroda macht Erbanſprüche geltendö.
Zeulenroda. Um die Waffenſammlung

Blell, deren Beſitzerin ſich vor einigen Tagen,
kurz nach Abſchluß der Verkaufsverhandlun-
gen, das Leben genommen hatte, wird ſich jetzt
vorausſichtlich ein intereſſanter Prozeß ab-
ſpielen. Es wird nämlich behauptet, daß der
im Jahre 1922 verſtorbene Fabrikant Blell,
der Gründer und Beſitzer der Sammlung, die
auf mindeſtens 300 000 Mark Friedenswert
geſchätzt wird, der Stadt Zeulenroda die
Sammlung teſtamentariſch vermacht habe,
nachdem er ſchon vorher die Stadt ſtändig als
zukünftige Erbin der wertvollen Waffen
ſammlung bezeichnet und er auch in dem Ent-
wurf zu einem neuen Muſeumsgebäude ſelbſt
einen Waffenſaal vorgemerkt hatte, der
ſpäter einmal ſeine Sammlung aufnehmen
ſollte.

Ein Gutsbeſitzer gibt
ſich den Flammenkod.

Gös dorf (Altenburg). Jn der Nacht
zum Dienstag entſtand bei dem Gutsbeſitzer
und Gemeindevorſteher Guido Mehlhorn
ein Schadenfener, wobei das Stallgebände
und die Scheune niederbrannten. Faſt ſämt
liche Erntevorräte, Maſchinen und landwirt-
ſchaftlichen Geräte ſind mitverbrannt. Der
Schaden iſt ſehr erheblich, dürfte aber durch
Verſicherung gedeckt ſein. Der Gutsbeſitzer
Mehlhorn hatte vor ungefähr 14 Tagen das
ſtark überlaſtete Gut ſeinem Sohne über-
geben. Er ſelbſt (der Vater) iſt ſeit dem
Ausbruch des Feuers verſchwunden. Man
ſchließt aus verſchiedenen Umſtänden, daß er
ſich in der niedergebrannten Scheune erhängt
hat und dort verbrannt iſt. Man nimmt in
dieſem Zuſammenhang Brandſtiftung an,
wofür auch ſpricht, daß der hinter dem Gut
befindliche Teich kurz vor dem Aus-
bruch des Feuers ab gelaſſen wor-
den iſt; es entſtand dadurch bei den Löſch
arbeiten ein ſehr erheblicher Waſſermangel.

Zwei Gehöfte niedergebrannt.
Burgwenden b. Kölleda. Jn den erſten

Morgenſtunden am Montag brach im Gehöft
des Viehhändlers Brandt ein Feuer aus, das
mit raſender Geſchwindigkeit um ſich griff
und ſich auch auf das Anweſen des Eiſenbahn-
arbeiters Karl Wagner ausdehnte. Obwohl
ſämtliche Feuerwehren der Nachbarſchaft
raſch an der Brandſtätte eintrafen, konnte
man nicht verhindern, daß die Wohnhäuſer
niederbrannten. Die Erntevorräte der bei-
den Familien ſowie die Schweine und viel
Federvieh ſind in den Flammen umgekom-

enthoben worden. Außerdem hat die Staats
anwaltſchaft ein Verfahren eingeleitet. Geb-
hardt befindet ſich in einer Jenger Nerven
klinik. Wie es heißt, iſt er nicht verneh-
mungsfähig.

Aus dem Teſtament ſſollen nun, wie
mit großer Beſtimmtheit behauptet wird, die
dieſe Stiftung betreffenden Stellen her-
ausgeſchnitten und verbrannt worden
ſein. Die Stadt Zeulenroda hat zur Prüfung
aller Fragen in geheimer Sitzung einen Aus
ſchuß gewählt, dem u. a. die beiden im Stadt
rat ſitzenden Rechtsanwälte angehören. Die
Erben die zu Lebzeiten der Beſitzerin ſie
zum Verkauf gedrängt haben ſollen, werden
wahrſcheinlich noch lange auf die Erbteilung
warten müſſen. Die Sammlung iſt bekanntlich
an Frankreich verkauft worden. Die Ange-
legenheit kann ſich zu einer Senſation ent-
wickeln, da erſtens das Objekt einen nicht all
täglichen Wert darſtellt, und zweitens eine
ganze Anzahl angeſehener Perſonen und
Familien in die Materie hineingezogen
werden.

men. Beide Familien ſind obdachlos ge-
worden.

Drei Familien obdachlos.
Großbreitenbach. Ein Konfektionshaus

und ein danebenlitegendes Wohnhaus ſind
durch ein nächtliches Großfeuer völlig zer-
ſtört worden. Die Feuerwehren mußten ſich
auf den Schutz der Nachbargebäude beſchrän-
ken. Die Entſtehungsurſache des Brandes iſt
noch nicht geklärt. Der Schaden iſt ſehr groß.
Drei Familien ſind obdachlos geworden.

7

Scheunenbrand.
Mühlberg (Elbe). Jn der Nacht zum

Montag brannte die 40 Meter lange maſſive
Scheune eines Gutsbeſitzers in Burxdorf bis
auf die Umfaſſungsmauern nieder. Das
Feuer wurde erſt bemerkt, als es ſich
bereits über das ganze Gebäude ausgedehnt
hatte. Bei dem großen Umfange des Feuers
konnten die Ortswehr und die bald darauf
eingetroffenen Wehren aus Mühlberg und
Umgegend keine nennenswerte Hilfe
leiſten. Der Widerſchein des Brandes wurde
meilenweit geſehen. Es gelang mit Mühe
und Not ein Umſichgreifen des Feuers auf
die angrenzenden Gebäude zu verhindern.
Die in der Scheune befindlichen Getreide-
mengen, land wirtſchaftlichen Maſchinen und
Geräte uſw. wurden vollſtändig ein Raub
der Flammen. Auch ein Teil des Viehes
wurde in den neben der Scheune befindlichen
Ställen von der Gluthitze getötet. Nur der
völligen Windſtille war es zu verdanken, daß
der Brand nicht noch größeren Umfang an-
nahm.

Zwintſchöna. Sonntag nacht brach in der
Rohpappenfabrik von Graßmeyer
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ein Brand aus. Das Feuer wurde nach
mehrſtündiger Arbeit der Motorſpritze des
Amtsbezirks Dieskau gelöſcht. Die Arbeit
in der Fabrik konnte inzwiſchen wieder auf
genommen werden.

Falſche Zehnmarkſcheine.

Nordhauſen. Jn den letzten Wochen iſt in
Noröhauſen, nach Mitteilung des Polizei-
berichtes, eine größere Anzahl falſcher 10-
RM.- Banknoten in den Verkehr gebracht wor
den. Es handelt ſich dabei um die Serien-
nummern 18 59 483 und 2159324 mit dem
Ausgabedatum vom 11. 10. 1924. Die rechte
Seite, auf der ſich die Wertzahl 10 und der
Kontrollſtempel befinden, iſt mit einer glän-
zenden Subſtanz fein überzogen. Da die ge
fälſchten Scheine nicht ſofort als ſolche er-
kannt wurden, war es bisher nicht möglich,
dem Vertreiber oder Herſteller auf die Spur
zu kommen.

Wird Mörder Petzold hingerichtet?
Gera. Das Gnadengeſuch des vom

Schwurgericht im Januar wegen Ermordung
der Arbeiterin Trampler aus Tanna zum
Tode verurteilten Schleizer Erwerbsloſen
Petzold liegt dem Kabinett in Weimar ſeit
einigen Wochen zur Entſcheidung vor. Die
Geraer Juſtizſtellen, die das Juſtizminiſte-
rium um Stellungnahme befragt hat, haben
das zGnadengeſuch nicht befürwortet.
Maßgebend hierfür war, daß Petzold eine
ganze Anzahl ähnlicher ſchwerer Verbrechen
vorbereitet hatte, an deren Ausführung er
nur durch Zufall gehindert worden war. Er
hatte Moröpläne ausgearbeitet gegen einen
Leipziger Briefträger, gegen Leipziger
Meſſebeſucher, die in Kraftwagen von Schleiz
nach Hof fuhren, und gegen Motorradfahrer.

Rabatt auf die Gemeinde
rechnungen
bei Barzahlung.

Braunlage. Der Gemeinderat des
Kurortes Braunlage hat den Beſchluß ge
faßt, bei ſofortiger Barzahlung der Rechnun-
gen des Licht- und Waſſerwerkes, die vom
Boten vorgelegt werden, einen Rabatt von
fünf Prozent zu gewähren. Dieſer Be
ſchluß dürfte wohl einzig daſtehen. Es weiſt
zugleich darauf hin, daß es für die Gemein
den immer ſchwieriger wird, die Rechnungen
pünktlich einzukaſſieren, und daß deshalb für
das pünktliche Bezahlen Lockmittel erſonnen
werden müſſen.

r q W
Ein Angeklagter ſtiehlt vom

Gerichtstiſch.
Gera. Nach einer längeren Verhand-

lungspauſe wurde der Puſchnerprozeß
am Montag fortgeſetzt. Es kam in der Mon
tagsſitzung zu einem bezeichnenden Zwiſchen
fall. Als Beweismittel lag dem Gericht eine
Stoffprobe vor. Plötzlich war die Stoff
probe vom Richtertiſch verſchwunden. Alles
Suchen des Gerichts und der Verteidiger
blieb erfolglos. Schließlich rief jemand aus
dem Zuhörerraum: „Der Angeklagte Köh-
ler hat die Stoffprobe weggenommen.“ Tat-
ſächlich fand der Vorſitzende dann auch bei
der Viſitation Köhlers die Stoffprobe in
deſſen Hoſentaſche.

Gegen Wundlaufen e
m w e abſonkeanderen Körpertetlen (We e WPf. u. 1 M in allen Chiorodont Berteufeſteen haben.

2wei Söhne
und ein iofRoman von Fritz hiermann SGläser

(4. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Karl Forſtner ſaß in einer Ecke ver-

graben; er merkte kaum, daß es Abend
wurde. Das Gebirge war am Horizont
ſchon längſt zurückgetreten, die blauen Berge
hüllten ſich in einen feinen Schleier ein.

„Jch will in eine ganz andere Welt und
unter ganz andere Menſchen!“ ſchoß es ihm
immer wieder durch den Kopf. „Jch will ans
Meer!“ Und plötzlich tauchte der Name
Hamburg vor ihm auf. Hoch oben im Nor-
den. An der Küſte. Mit anderen Lebens-
bedingungen und anderen Lebensnotwendig-
keiten.

Karl Forſtner atmete wie befreit auf. Er
war froh, daß er ein Ziel gefunden hatte.
Und wie die Heimat hinter ihm verſank
die Heimat, die ihm weder Aufgabe noch
Entfaltung geben konnte, galt ſein Sinnen
einem neuen Ziele.

Jn Liegnitz ſtieg er um. Stieg in einen
überfüllten Zug polniſcher Flüchtlinge, der
von Oberſchleſien kam. Mit Weib und Kind
mit Hausrat und mit Dutzenden Paketen
waren die Menſchen in dem Zuge ein-
gepfercht. Hatten Haus und Hof und Grund
und Boden verlaſſen müſſen, ſuchten eine
neue Heimat und ein neues Arbeitsfeld.
„Flüchtlinge! Gerad' wie ich!“ ging es
Karl Forſtner durch den Sinn. Er fühlte
ſich ihnen zugehörig und mit ſeinem Schick
ſal auch ſchon etwas ausgeſöhnt.

Eiliger ſtampfte jetzt der Zug. Unter
ſchiedlicher waren dieſe Menſchen, brutal und
hart zumeiſt ihr Schickſal. Aber: Was war
Raum? Und Menſch? Und Schickſal?

Und wieder ſtampfte und eilte der Zug.
Nun endlich ſeinem Ziel und einem neuen
Leben entgegen.

Hamburger Hafen.
Hier ſtieg Karl Forſtner aus. Den Elb-

ſtrom mit den Landungsbrücken und den
Kai- und Hafenanlagen zu ſeinen Füßen.
Schiffe, majeſtätiſch, gigantiſch, kamen und
gingen im Strom. Schlepper, Fähren und
Barkaſſen wie Straßenvolk überall und zahl-
los dazwiſchen. Plumpe Schleppkähne in
kangen Zügen. Fiſcherjollen und manchmal
ein Segelboot.

Am anderen Ufer die Werften und Hal-
den. Kräne, faſt ſo hoch wie ein Kirchturm.
Schwimmdocks hoben Rieſenſchiffe aus den
Fluten.

Dumpfes Heulen und ſchrilles Pfeifen
zahlloſer Sirenen. Hämmern und Kreiſchen
in melodiſchem Takt. Das Hupen der
Autos und das Klingeln der Bahnen, vom
heiſeren Schrei einer Möwe zerriſſen

Die Menſchen brandeten an dem Schauen-
den vorüber. Karl Forſtner war kleinlaut
und wiederum auch zukunftsſicher: Wo v
viel tauſend Menſchen Brot und Arbeit fan-
den, in einer Stadt, in der Handel und Wan-
del in ſo hoher Blüte ſtehen und alles Leben
gar ſo lebhaft pulſte, da mußte es doch für
einen Menſchen mehr auch Brot und Ar-
beit geben.

Jrgendwo am Hafen ſuchte er ſich dann
ein Nachtquartier. Er war nicht ſtolz, der„reiche“ Bauernſohn. Ging in ein einſache

und billiges Logierhaus, vielmehr: er
mußte in dieſes gehen, denn ſeine Zu-
kunft war unſicher und ſeine Barſchaft alles
andere als groß.

Ein intereſſantes Haus und eine noch
intereſſanter Geſellſchaft, in die er da ge
raten war. Schmal und unſcheinbar lehnte
das Gebäude zwiſchen Nachbarhäuſern. Mit
vielen kleinen Fenſtern in den oberen Stock-
werken. Jm Erdgeſchoß befand ſich eine
Gaſtwirtſchaft, darüber lagen die Schlaf-
gelegenheiten für die Logiergäſte, ſaalartige
Räume, in denen Bett an Bett ſtand.

Für andere Bedürfniſſe und Lebensnot-
wendigkeiten gab es hier keinen Raum

das war auch nicht nötig, denn hier ſchliefen
zumeiſt befahrene Leute, deren ganzes Ge-
päck aus einem Seeſack beſtand, den man
verſchnürte und unter die hölzerne Bettſtelle
ſchob. Mitunter waren an die zwanzig
Betten in einem Raum. Der Zugang war
durch die Gaſtwirtſchaft ein Umſtand, der
es dem Logierwirt ermöglichte, ein wach
ſames Auge auf ſeine aus allen Ländern und
Erdteilen zuſammengewürfelten Gäſte zu
werfen. An der Theke und an kleinen
Tiſchen gab es warme und kalte Getränke,
und die Wirtin ſorgte für ein reichliches
und billiges Eſſen.

Unter dieſen Umſtänden und in dieſer Ge
ſellſchaft fiel es nicht auf, daß der Neu-
angekommene über kein Gepäck verfügte.
Ein Taſchenſpiegel und ein kleiner Kamm
waren das einzige, was Karl Forſtner in
ſeine neue Welt hinübergerettet hatte. Der
Wirt verlangte Bezahlung für die eine Nacht
und fragte ſonſt nicht viel. Karl Forſtner
war müde und ſchlief deshalb tief, trotzdem
das Kommen und Gehen der vielen Schlaf-
kollegen faſt die ganze Nacht hindurch an
dauerte.

Am anderen Tage wollte er ſich Beſchäf
tigung ſuchen. Am liebſten wollte er natür-
lich auf ein Schiff. Aber ſeit Beendigung
des Krieges konnten nur wenig Dampfer in
den Paſſagierdienſt eingeſtellt werden. All
die großen und zuverläſſigen Schiffe waren
an die Feindſtaaten abgeliefert worden, und
der verbleibende Reſt, kleine, unmoderne
Dampfer, waren nur für Küſtendienſt ge
eignet. Die fremdſtaatlichen Schiffe, die im
Hafen verkehrten, hatten natürlich ihre
eigene Beſatzung.

Wie groß der Verkehr und die Anzahl der
einlaufenden und ausfahrenden Schiffe auch
war es mangelte an Arbeit und Beſchäf-
tigung.

Die Arbeitsämter vermittelten die Ar-
beitſuchenden natürlich nur in ſtrenger Ein
haltung der Auſnahme-Reihenfolge. Karl
Forſtner konnte ſich leicht ausrechnen, daß

es noch Wochen dauern mußte, bis er Aus-
ſicht hatte, auf dieſe Weiſe Brot und Arbeit
zu bekommen ein Umſtand, den er ſich
natürlich nicht geſtatten konnte, denn ſeine
Barſchaft reichte nur noch für Tage, wenn er
auch noch ſo ſparſam und anſpruchslos lebte.

Auf den Heuerbüros, den Vermittlungs
ſtellen der ſeefahrenden Leute, war es ganz
ausſichtslos, als Unbefahrener berückſichtigt
zu werden. Karl Forſtner traf auch Heuer-
baas und ſonſtige Leute, die ihm Arbeit und
Verdienſt verſprachen, aber erſt immer Geld
und Proviſion haben wollten, ohne ihm, wie
ihn warnend ſein Logierwirt verriet, das
eine oder das andere beſchaffen zu können.

Karl Forſtners Wirt war eine ehrliche
Haut. Sorgte für ſeine Leute faſt wie ein
Vater, natürlich nicht ganz ohne Eigennutz,
denn er ging von dem Grundſatz aus, daß
auch er verdiente, wenn die Leute, die bei
ihm ſchliefen und wohnten, verdienten. Und
ihm vertraute ſich auch Karl Forſtner an.
Er müſſe nun unbedingt irgendeine Be-
ſchäftigung finden, denn ſein Geld ginge zu
Ende und reiche nur noch für ein paar Tage.

Am anderen Tage rief der Wirt ihn zu
ſich an die Theke. Herings-Korl, ein baum-
langer Kerl, der nur auf Fiſchdampfern fuhr
z daher dieſen Namen führte, ſaß auch

abei.
„Otje geiht morgen rupp nach Dänemark

und nimmt di up ſien Trankutter mit. Twee,
dree Monat blieft ji weg. Lot di man ver
telln, wat ji do mitnehmen mußt. Es geiht
up Hering und Kabeljau.“
Und nun erzählte Herings-Otje dem Neu

ling, was er ſich noch alles beſchaffen und
wie er ſich vorbereiten mußte, um für die
große Fahrt entſprechend ausgerüſtet zu ſein.
Seeſack, warme Unterwäſche, eine Pfeife und
etwas Tabak waren ausreichend; aber die
Anſchaffung genügte, um Karl Forſtners
Barſchaft bis auf den letzten Reſt aufzu
zehren.

Karl Forſtner war natürlich froh, endlich
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„Der Fall des Oberſt Redl“.
Lichtſpielhaus Sonne.

gIn der „Sonne“ läuft augenblicklich ein
überaus ſpannender Film „Der Fall des
Generalſtabs Oberſt Redl“. Das Manuſkript
von Benno Vigny und Dr. Schirokauer

dieſe Namen verbürgen ohnedies eine
Höchſtleiſtung iſt meiſterhaft. Jm Mittel
punkt der Handlung ſteht der Generalſtabs-
Oberſt Redl (Theodor Loos), der in öſter-
reichiſchen Dienſten ſteht, ſich nachher als der
geheimnisvolle Spion „Opernball 13“ ent-
puppt, der der ruſſiſchen Spionageabteilun
wertvolle Dokumente verkauft hat. Er ſelbſt
hat den ruſſiſchen Spion Woloſchin entlarvt,
der in Petersburg ſtandrechtlich erſchoſſen
wird. Woloſchins Braut, die Gräfin Vera
Nikolajewna (Lil Dagover), glüht vor Ver-
langen, den Spion, der ihr Glück zerſtört
hat, zu vernichten. Nun beginnt ein Kampf
auf Leben und Tod. Es gelingt ihr, in
Prag an Oberſt Redl heranzukommen, ſie
entwendet ihm eine Korreſpondenz, die ihn
völlig in die Hände des ruſſiſchen Geheim-
dienſtes ſpielt. Es iſt ein Brief an ſeinen
beſten Freund, den Ulanenleutnant Stephan
Tolan, für den er all den Verrat geübt hat.
Die Ruſſen verlangen von ihm die Auf-
marſchpläne der k. u. k. Armee. Die ab-
göttiſche Liebe zu ſeinem jungen Freund
beſtimmt ihm einzuſchlagen. Sein Freund
braucht viel Geld für ſeine Heirat. Redl über
gibt die wichtigen Pläne den Ruſſen. Endlich
aber erreicht ihn ſein Schickſal: beim Abholen
poſtlagernder Briefe, Chiffre „Opernball 13“
ſoll er verhaftet werden; er entkommt in
das Hotel, das er bewohnt. Die Gräfin
Lewanzoff die ſeinen Aufenthaltsort
erfahren hat, wird im Hotelfoyer verhaftet,
als ſie zu ihm will, um ihn zu erſchießen.
Redl, der keinen Ausweg mehr ſieht, endet
durch Selbſtmord.

Die Darſteller ſind ſämtlich hervorragend,
beſonders Theodor Loos, der mit un-
geheurer Energie den Spion und den Ge-
neralſtabs-Oberſt glaubhaft machte, und Lil
„Dagover, die als Frau von Format
wiederum eine großartige ſchauſpieleriſche
Leiſtung vollbrachte. Sonſt wären noch Fried
rich Hoelzlin als Militärttachée und
Alex. Murski in der Rolle eines ruſſiſchen
Spions zu nennen. Das Beiprogramm beſteht
aus einer Filmgroteske und einem Kultur-
film, der durch Griechenland und die Türkei
führt.

2

„Madonna im Fegefeuer“ „Senſation im
Zirkus“.

Kammerlichtſpiele.
Der neue Spielplan der „Kammerlichtſpiele“

bietet ein großes Doppelprogramm mit einigen
bekannten Filmdarſtellern wie Werner Fuetterer,
Camilla Victor Varconi und Dolores
Coſtello. Jn dem erſten Film „Senſation im
Zirkus“ gibt es, wie ſchon der Filmtitel beſagt
Senſationen über Senſationen. Tom Daly, der
Todesfahrer auf dem raſenden Motorrad und
Alicia, ſeine Frau, die größte Drahtſeilkünſtlerin
der Welt, halten das Publikum in Spannung.
Die Verzweiflung der Mutter, der Kindesraub
und deren ſpäteres Leben, ebenſo ein Geſtändnis
eines Mörders auf amerikaniſche Weiſe ſtellen
der Film in acht ſpannenden und ergreifenden
Akten dar. „Madonna im Fegefeuer“ oder
„Mein Herz gehört Dir“ ſpielt in Paris und
verſetzt die Zuſchauer in einen ruſſiſchen Club in
dem ſich viele vertriebene Großruſſen aufhalten und
in Paris das Glück finden wollen, bis auf einen
den Fürſten Varconi, der keinen anderen Lebens-
zweck kennt, als ſich an dem Kommandeur einer
roten Abteilung, Kaſſaroff, zu rächen. Camilla
Horn als Geliebte des Victor Varconi ſteht ihm
bis zum happy end bei. Der Film iſt ſpannend
und packend zugleich, ſo daß der Spielplan von
Anfang bis zum Ende großes Jntereſſe beim
Publikum hervorrufen dürfte.

Was der Arzt ſagt
Uniontheater.

Es iſt nicht nur eine „Nachkriegserſchei-
nung“ daß viele Ehen zerrüttet ſind, Ehe

denn je mit idungen beſchäftigt ſind.
Laſſen Sie den

Gefährliche Entdeckungsfahrt.
Giersleben. Unweit der Mühle ſteht eine

Pappel, die die Neugier einiger Schulknaben
ſeit kurzem auf ſich zog; denn in geringer
Höhe ließ ſich das Summen von Jnſekten
vernehmen. Die Sache mußte ergründet
werden. Der Kühnſte erklomm mit einiger
Hilfe den Baum. Doch kaum war er in der
Nähe des Flugloches, als ſich ein Schwarm
wütender Weſpen auf ihn ſtürzte. Das kläg-
liche Geſchrei des Knaben wurde auch bald
von Erwachſenen gehört, und mit Hilfe einer
Leiter konnte er aus ſeiner mißlichen Lage
befreit werden. Geſicht und Ohren waren
arg zerſtochen, im Nu war der ganze Kopf
seſchwollen.

Arbeits gemeinſchaft
für Schulzahnpflege.

Bernburg. Mit Genehmigung der anhal-
tiſchen Regierung hat ſich im Kreiſe Bern-
burg eine Arbeitsgemeinſchaft für Schul-
zahnpflege gebildet. An dieſer Arbeits-
gemeinſchaft iſt neben den Zahnärzten beſon-
ders die Ortskrankenkaſſe des Kreiſes Bern-
burg in Leopoldshall beteiligt. Jede Schule
des Kreiſes wird von dem zuſtändigen Zahn-
arzt jährlich einmal beſucht werden. Jrgend-
welche Koſten oder Bürvarbeiten entſtehen
den Schulen und ihrer Verwaltung durch
die neue Einrichtung nicht. An die Grün-
dung der Arbeits gemeinſchaft wird der

leute unzufrieden und die Rechtsanwälte mehr

Jhnen e welcher Ehepartner für Sie
an, in welchem ein ſo Berufener wie

Vandevelde im Bild zu Wort kommt! „Die
Ehe“ läuft am Freitag, Sonnabend und
Sonntag als Eröffnungsprogramm im Union-

er.rzt ſprechen! Er wird auch Theat

Aus dem Anhalter Land.
jöhrlichen Schulunterſuchungen bei den
Eltern der beteiligten Kinder mehr, als es
ſonſt der Fall zu ſein pflegt, Anregung zur
Behandlung kranker Zähne geben.

14000. Nullſpiel.
Güſten. Ein alter Spielklub, er nennt
ſich Nullklub, tagt am Dienstag jeder Woche
im Gaſthof „Zum ſchwarzen Bär“. Dieſer
Klub iſt im Jahre 1812 von ehrſamen Hand-
werkern gegründet, es gehörten ihm immer
nur ſechs bis acht Mitglieder an; jeden
Spielabend werden ſechs bis acht Nullen ge
ſpielt, und in den Vereinsbüchern vermerkt.
Dieſe Bücher ſind ziemlich lückenlos erhalten,
ſo daß weitergezählt werden konnte. Am
letzten Spielabend konnte die 14000. Null
verzeichnet werden. Aus dieſem Grund fand
ein gemütlicher Abend mit Damen ſtatt.

Lehrgang zur Ausbildung von Turn und
Schwimmlehrerinnen.

Deſſau. Bei der Landes-Frauenarbeits-
ſchule in Deſſau ſoll am 1. Oktober ein ſtaat-
licher einjähriger Lehrgang zur Ausbildung
von Turn und Schwimmlehrerinnen be-
ginnen. Hierzu werden noch einige Teil-
nehmerinnen angenommen. Auch aus preußi-
ſchem Gebiet können ſich Jntereſſenten mel-
den. Damen, die teilnehmen wollen, mögen
ſich recht bald bei der Direktion der Anſtalt

Wunſch und die Hoffnung geknüpft, daß die

Unglücksfall beim Hanöballwettſpiel.
Mosbach. Am Sonntag ereignete ſich auf

dem Sportplatz im Langetal ein ſchwerer Un-
fall. Beim Handballwettſpiel ſtießen zwei
Spieler ſo unglücklich zuſammen, daß der eine
innere Verletzungen erlitt. Der junge Mann
mußte ſofort ins Eiſenacher Krankenhaus
übergeführt werden, wo der Arzt einen Riß
des Darmes feſtſtellte.

Spitzbuben im Bierkeller.

Dingelſtädt. Diebe öffneten im Keller der
„Schönen Ausſicht“ neun Faß Bier und
ließen ſie auslaufen, ſo daß insgeſamt 227
Liter in dem Keller ſtanden.
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Er macht ſich zum Krüppel,
um ans der Lehre zu kommen.

Altenburg (Thür.). Kürzlich wurde ein
16 Jahre alter Jnſtallateurlehrling mit zer-
malmtem Bein ins Krankenhaus eingelie-
fert. Er hatte ſich mit ſeiner ſchweren Ver-
letzung noch bis zu einer naheliegenden
Ziegelei geſchleppt, wo ihm die erſte Hilfe
zuteil wurde. Nach ſeinen Ausſagen war er
von einem Lieferauto auf der Straße über-
fahren worden. Es hat ſich jetzt aber her-
ausgeſtellt, daß er den Unfall vorgetäuſcht
hat. Jn Wirklichkeit hat er ſich von einem
Güterzuge freiwillig überfahren laſſen und
hierzu das eine Bein auf die Schiene gelegt.
Er hat ſich in ſo ſchrecklicher Weiſe verſtüm-
melt, weil er keine Luſt mehr zu ſeinem Be-
rufe hatte und glaubte, auf dieſe Weiſe aus
der Lehre kommen zu können.

melden. Mindeſtalter 18 Jahre

Blamable Bilanz.
Ausſchreitungen beim republikaniſchen Tag.

Stendal. Das Altmarktreffen des
Reichsbanners ſollte zu einem Angriff auf die
nationale Bewegung ausarten. Kurz vor
12 Uhr wurde die Polizei in das Parteilokal
der NSDAP. gerufen, wo etwa 20 Reichs-
bannerleute das Lokal ſtürmen wollten. Die
Polizei konnte eine völlige Demolierung des
Lokales gerade noch rechtzeitig verhindern,
nicht aber eine weitere Anſammlung von 500
Reichsbannerleuten, die abermals einen An-
ſturm gegen das Lokal verſuchten. Hierbei
wurde das Pflaſter aufgeriſſen und
das Lokal mit Steinen und Stühlen bombar-
diert. Den Reichsbannerführern wurde von
ihren Genoſſen jeglicher Gehorſam verwei-
gert. Das zweite NSDAP.-Lokal Dörlitz
wurde gleichfalls geſtürmt, doch konnte auch
hier die Polizei das Lokal gerade noch vor
den ſchlimmſten Verwüſtungen ſchützen. Kurz
nach dem Abmarſch vom Marktplatz verſuchten
wiederum 500 Reichsbannerleute das erſte
Parteilokal zu ſtürmen, was abermals ver
hindert werden konnte. Jn der Bahnhofſtraße
wurde ein völlig Unbeteiligter niederge-
ſchlagen. Außerdem wurden zwei National-
ſozialiſten übel zugerichtet. Eine alte Frau,
die ſich über das rohe Verhalten der Reichs
bannerleute empörte, erhielt Schläge ins Ge
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auf einem Schiff, und ſei es eine noch ſo
elende Heringskutſche, untergebracht zu ſein

Mit „Helga“ ging es andern Tags in See.
Die Beſatzung war nicht allzu groß: Kapi-
tän, Steuermann, zwei Maſchiniſten, Koch,
Schiffsjunge und zwölf Leichtmatroſen. Die
Zeit wurde mit Kartenſpiel und Schlafen
hingebracht. So hatte Karl Forſtner reich-
lich Muße, ſich an das Leben an Bord und
an ſeine neuen Kameraden zu gewöhnen.

„Käppen“ und „Stüermann“ waren zwei
Seebären von biederem Schlag; ſie löſten
ſich in der Führung der „Helga“ ab. Eine
wichtige Perſon war natürlich der Koch, der
mit Unterſtützung des Schiffsjungen für das
leibliche Wohl der Beſatzung zu ſorgen hatte,
und zwar war dieſes Herings-Otje, jener
lange Kerl, der unbeſchränkt und ſelbſtherr-
lich in ſeiner Kombüſe herrſchte.
Nach fünf, ſechs Tagen wurde die „Helga“

für den Fiſchfang vorbereitet. Der Dampfer
hatte das Großfanggebiet nordweſtlich der
däniſchen Küſte erreicht.

Mit Planken und Brettern wurde das
geräumige Vorderdeck in viele Fächer, mit
einem Hauptfach in der Mitte, aufgeteilt.
Schwere Maſten wurden quer über Bord
gelegt, zwei große Schleppnetze nun zum
erſten Male ausgeworfen. Die Maſchine
ging mit voller Kraft. Alle vier Stunden
wurde eines der Netze eingeholt, hochgewun-
den und der zappelnde Jnhalt in das Mittel
fach auf Vorderſchiff gebracht. Nachdem das
Netz gereinigt und aufs neue ausgeworfen
war, ging es ans Sortieren und Abſchlach-
ten der reichen Beute. In Lederjacken und
beinlangen Stiefeln, den Südweſter über die
Ohren gezogen und das Fiſchmeſſer in der
Hand, machte ſich die Mannſchaft an die Ar
beit. Das heißt, der Dienſt, der anſtrengend
war, wurde in geteilter Schicht getan. Nur
die halbe Mannſchaft war ar Deck, während

i r We W Ruhezeit hatte.
a unden erfolgte derund die Ablöſung. 9 Wechſel

So ging der Dienſt jetzt Tag um Tag,

wochen- und monatelang. Netz auf Netz
ergoß ſich über Deck. Korb auf Korb ver-
ſchlang der Laderaum, bis jeder Winkel des
Schiffes ausgefüllt und ſelbſt das Vorder-
deck von Fiſchen überſchüttet war.

Dann ging es dem nächſten Hafen zu, zu
meiſt nach einem engliſchen oder däniſchen
Anlegeplatz, wo die ganze Ladung verkauft,
das Schiff geleert, Kohle und Proviant an
Bord genommen wurde. Das dauerte höch-
ſtens ein oder zwei Tage, dann ging es aufs
neue hinaus aufs Meer das unerſchöpflich
in ſeinem Reichtum war, das wahllos gab
und wahllos nahm.

Karl Forſtner hatte ſich an den Dienſt
gewöhnt und auch die Seekrankheit ſo ziem-
lich überſtanden, trotzdem die „Holga“
ſtampfte und ſchlingerte, bei Sturz und
ſchwerem Seegang haushohe Wellen über das
Vorderſchiff gingen, die ſich nicht ſelten die
ſoeben geſpendete Beute zurückholten und
gierig verſchlangen. Dann banden ſich die
Männer vorn am Schiff feſt. Die Wellen
ſchlugen über ſie hinweg. Sie hatten keinen
trocknen Faden mehr am Leibe und bekamen
Kleider und Stiefel mitunter wochenlang
nicht von den Gliedern. Kalt und naß und
hundemüde lagen ſie ihven Kojen. Trock-
neten die Kleider am Leibe unten im heißen
Maſchinenraum oder lagen und ſchliefen, wo
ſie vor Kälte und Müdigkeit gerade hinfielen
und liegenblieben. Bis die Schiffsglocke
plärrte und ſie aufs neue ans Netz und an
ihre Arbeit mußten.
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Nach Monaten kamen ſie endlich nach
Hamburg zurück. Seit ihrer damaligen Ab-
fahrt hatte ſich hier anſcheinend viel ge-
ändert. Nicht am Bild der Stadt, aber im
Leben und Treiben, das in ſeinen Mauern
und Straßen herrſchte.

Der Krieg war ſchon längſt zu Ende.
Aber ein neuer Krieg ein Krieg des
Hungers und des falſchen Geldes ſchien
ausgebrochen zu ſein Inflation nannten es
die Leute.

aufgepeitſcht. Aller Sitte, allem Anſtand,
aller Ehrlichkeit wurde höhnend ins Geſicht
geſchlagen. Die große Stadt war jetzt ein
Hexenkeſſel, in dem es gärte und gärte und
tauſend Teufelskünſte brieten.

Karl Forſtner und ſeine Kameraden hat-
ten Goldgeld in der Taſche. Gute engliſche
Pfunde, mit denen ſie ihre monatelange Ar-
beit bezahlt bekamen. Mit ein paar Pfun-
den Heuer waren ſie unermeßlich reich. Und
dieſer ungewohnte Reichtum machte ſie leicht-
ſinnig und übermütig.

Da war Sankt Pauli in der Hafenſtadt.
Ein ganzes Stadtviertel, allein dem Leicht-
ſinn und Vergnügen geweiht. Mit Gaſſen
und Straßen, in denen man nur Cafés und
Kneipen, Tanzdielen und Ballokale, Schieß-
buden und Hippodroms, Kinos und Vor-
ſtadttheater findet.

Das eintönige Leben auf dem Schiff, der
anſtrengende Dienſt, das Fehlen jeder Unter-
haltung, monatelange Abgeſchloſſenheit und
nun die plötzliche Freiheit und das viele
Geld in der Taſche, das waren Gründe ge-
nug, um auch einen ruhigen und ver-
ſtändigen Seemann kopflos und leichtſinnig
werden zu laſſen.

Herings-Otje, Karl Forſtner und ein
paar Kameraden waren ſtets zuſammen.
Ganze Bündel Banknoten bekamen ſie für
ein einziges engliſches Pfund eingewechſelt,
jede Note mit phantaſtiſchen Zahlen, die von
Tag zu Tag noch phantaſtiſcheren Ziffern
weichen mußten. Sie ſtreuten das Geld mit
vollen Händen aus und konnten, wenn ſie
wollten, den Teufel dafür tanzen laſſen.

Eines Tages waren ſie im Hippodrom.
Ein großer Raum mit Tiſchen und Niſchen
ringsum und einer Reitbahn in der Mitte.
Ein halbes Dutzend müder Gäule, gezäunt
und geſattelt, umkreiſte die Bahn nach Blech-
muſik und Peitſchenknall. Es ritt alles, was
da reiten und auch nicht reiten konnte.

Ein Kind totgefahren.
Wettin. Dienstagnachmittag um 3 Uhr

wurde von einem Kleinauto ein ſieben-
jähriger Junge, ein Kind der Ww. Mahrn-
hold, die in Mücheln auf dem Gute arbeitet,
überfahren. Das Unglück ereignete ſich an
der Langen Reihe. Der Häuſerreihe ſind
Gärten, zumeiſt mit Mauern umgeben, vor
gelagert, und ſomit iſt die Straße für Fahrer
und Paſſanten unüberſichtlich. Der Junge kam
aus einer Schlippe gerannt und wurde über
fahren. Die Kopfverletzung war derart ſchwer,
daß er ſofort tot war.

Gewinnauszug
5. Klaſſe 37. i(263. Pleub) taats Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei

Gewinne gefallen, und zwar je einern Loſe äge Rummer in den beiden
Abteilungen J und II

20. Ziehungstag 1. September 1932
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 400 gezogen
Gewinne zu 5000 M. 26726625 L 3000 m. 19269 42346 105028

4757 1756147 179647 198860 279640 309203
8

e r
179461 185051 1890086s

e e313022 3246327387 350552 351735 368188 371691 373608
957

Gewi 1000 689 1162 9358 16441 1712829788 See g7203 l 13623 135737
3608 133 146621 160849 151

89 375922 3822
385615 3868

166 Sewinne zu 500 M. 4893 10422 11764
14592 16987 18665 22594 23278 35220
44292 48451 54276 54456 57387 58215
66484 68348 71784 84806 87024 88713 9
100284 114431 116998 135195 139574

14 14922172840

3828Mens

372746 3767456 378536 394780
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 400 gezogen
Gewinne zu 500000 W. 28106503 Gewinne e 25000 M. 37720

2 Gewinne zu 10000 M. 352718
S Gewinne zu 5000 M. 170402 274448 321135

3361 79
i 3000 11818 141214 150691d sei 178941 219848 244594 244700

337101 378607
M. 19204 28415 30883 32324

2 3284
0 373766 382973 396093

Gewi 1000 M. 12178 123889 25814 32206s895 47 54533 s 56 368S

S
28

40031

367410 369044
390651 394760 395753 399911

Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je
500000, 2 Gewinne zu je 300000, 2 zu je

ſicht. Das wäre die Bilanz des republikani 4 zu je 50000. 12 zu je 25000, 72 zu je 10000
e 154 zu je 5000, 304 zu je 8000, 886 zu je 2000hen Sages in Stene 1764 Zu ſe 1000, 2814 zu je 500, 8558 zu je 400 M

n TAlle Laſter und Leidenſchaften wurden Karl Forſtner ſollte natürlich reiten.
Seine Kameraden wußten, daß er Kavalleriſt
geweſen war. Aber da war ein Schimmel
dazwiſchen, ein klappriges und abgejagtes
Tier, immerhin ein Schimmel und da war
dem Forſtner mit einem Male die Luſt für
den ganzen Abend vergangen

Die Kameraden waren dafür deſto
luſtiger geſtimmt. Vor allem SchollenHein
und Herings-Otje, die ſogar verſuchten, den
bockigen Eſel zu reiten, bei welchem Wagnis
es das größte Gelächter und die verwegen-
ſten Purzelbäume gab. Herings-Otje brachte
das Kunſtſtück dennoch fertig, ſchon aus dem
Grunde, weil es ihm dank der außerordent-
lichen Länge ſeiner Beine ein leichtes war,
im Sattel zu ſitzen, ohne die Füße vom Erd
boden zu bringen. Und ſo umrundete er
denn auch, ſtolz wie ein Ritter und unter
dem kreiſchenden Gelächter aller Zuſchauer,
tapfer die Bahn.

Und nun wollten ſie nach einem Ballokrl,
n anderen Tags ging es ſchon wieder in
See.

Aber heute, heute wollten ſie noch einmal
luſtig ſein. Heute wollten ſie das Leben noch
einmal genießen! Wer konnte wiſſen, was
ihnen draußen auf den Wellen blühte

So gingen ſie nach einem Mitternachts
lokal, das im Herzen des Vergnügungs-
viertels lag. Ein Rauſch von Farben und
Lichtern tanzte vor ihren Augen auf. Jazz
muſik, von Negerhänden aufgepeitſcht, jagte
wie eine Brandung unabläſſig durch den
Saal. Scheinwerfer ſtreuten bunte Lichter
in den Saal, und eine Fontäne ſprudelte
unterhalb der Decke. Mitten im Raum ſtand
eine Bühne, die nach allen Seiten offen war.
Man ſah über ſie hinweg in einen anderen
Raum, der wie eine in Flammen gebadete
Grotte dalag. Wilde, gehackte Rhythmen,
melancholiſche Tangos und flotte Walzer
ſtreuten die Kapellen über die Menſchen aus.

(Fortſetzung folgt.)
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Das offizielle Länderklaſſement.
Bei den Europameiſterſchaften im Schwimmen.

Der franzöſiſche Schwimmverband als Ausrichter
ver ſoeben beendeten 3. GEuropameiſterſchaften im
Schwimmen hat das zunächſt veröffentlichte Klaſſe
ment der Nationen nochmals einer Reviſion unter
zogen und gibt nunmehr das endgültige Ergebnisfefanni. An der Reihenfolge der Länder hat ſich
nicht viel geändert. Ungarn marſchiert diesmal
mit erheblichem Vorſprung in Front und erhielt
damit zum erſten Male das Anrecht auf den Pokal
der Nationen, der vorher in Bologna und Budapeſt
jedesmal von Deutſchland gewonnen worden war.
Die Magyaren erzielten insgeſamt 114 Punkte.
Deutſchland folgt mit 92,5 Punkten vor Fra
reich mit 38, Oeſterreich und Jtalien mit je 29,
Finnland mit 14, Schweden mit 13,5 und Belgien
mit 6 Punkten.

Von den bisher ausgetragenen Europameiſter
ſchaften in Bologna, Budapeſt und Paris errangen
die deutſchen Schwimmer insgeſamt 13 Titel, Acht-
mal war Ungarn erfolgreich, je ſechsmal Schweden
und Holland, je dreimal Oeſterreich und England,
je einmal Finnland und Frankreich.

Ratisbona-Bergrennen.
Stuck (Mercedes-Benz) ſiegt in Rekordzeit.

Das im Rahmen der 750-Jahrfeier der
Stadt Kelheim ausgetragene VII. Ratis-
bonaBergrennen, das gleichzeitig den
dritten Lauf für die Deutſche Berg-Meiſter-
ſchaft bildete, büßte durch das Fernbleiben
des bekannten Bugatti-Fahrers v. Morgen
viel an Intereſſe ein. Sein Wagen hatte
beim Training einen böſen Defekt erlitten,
den der Berliner nicht mehr rechtzeitig be-
heben konnte. Dadurch war v. Stuck
(Mercedes-Benz) ohne ernſthaften Gegner.
Der vorjährige Europameiſter fuhr auch mit
2:15,6 (Stundenmittel 106,8 Kilometer) die
beſte Zeit des Tages und verbeſſerte mit
dieſer Leiſtung nicht nur den bisherigen
Rekord Caracciolas (2:38,6), ſondern er ſchuf
auch einen neuen Streckenrekord, den bisher
der Motorradfahrer Klein mit 2:34 hielt,

Caracciola ſiegt in Frankreich.
Beim Bergrennen zum Mont Ventonx.
Mit dem Bergrennen zum Mont Ventoux

bei Avignon gelangte ein weiterer Lauf zur
Europa-Bergmeiſterſchaft der Automobile
und Motorräder zur Erledigung. Der Aus-
flug des deutſchen Meiſterfahrers Rudolf
Caracciola mit ſeinem bewährten Mercedes-
Benz-SSK-Sportwagen zu dieſer Veranſtal-
tung war von beſtem Erfolg begleitet. Ob-
wohl die 21,6 Kilometer lange Strecke, die
eine Höhendifferenz von nicht weniger als
1600 Meter mit Steigungen bis zu dreizehn
Prozent aufwies, durch den Regen ſtellen-
weiſe glitſchig geworden war, gab es in faſt
allen Klaſſen neue Rekorde.

Der Held des Tages war Rudolf
Caracciola, der mit ſeinem Mercedes-
Benz die ſchwierige, kurvenreiche Strecke in
15:52 mit einem Stundenmittel von 84,338
Stundenkilometern bewältigte und mit dieſer
Leiſtung einen neuen abſoluten Strecken-
rekord aufſtellte.

Die „Weltmeiſterſchaftsrevanche“
auf der Radrennbahn in Halle (Saale).
Dem Verein Radrennbahn Halle e. V. iſt

es gelungen, für den 13. September den
Erſten und Zweiten der Steherweltmeiſter-
h für eine Revanche nach Halle zu ge-
winnen.

Sawall gewann in Kopenhagen ſicher,
aber nur knapp. Eine kleine Müdigkeit, eine
Schwäche, und der neue Weltmeiſter hätte
Möller geheißen. Aber der Tüchtige hat

auch auf die Dauer Glück, und Sawall i ſt
üchtig.

Auch Möller iſt tüchtig, dazu ehrgeizig
und wohl der beſte Holzbahnfahrer, den wir
haben. Seine zahlreichen Erfolge auf der
Pariſer Winterbahn haben dies bewieſen.

ReichsjugendWekkkämpfe
in der Großgemeinde Leung.

498 Teilnehmer
Am Montag wurden in unſerer Gemeinde

die Reichsjugendwettkämpfe ausgetragen.
Beteiligt waren die Kinder von der Sied-
lungsſchule des Ammoniakwerkes, der
Ludwig-Jahn- Schule Leuna und der Schule
Cröllwitz. Obwohl die Kämpfe ſchon morgens
um 8 Uhr begannen, hatten ſich, der Ein-
ladung folgend, zahlreiche Schauluſtige einge-
funden. Das Wetter war leidlich günſtig,
ſo daß die Durchführung der Kämpfe nicht
geſtört wurde. Bald entwickelte ſich auf dem
Platze ein äußerſt reges Leben, und es dau-
erte nicht lange, bis der im Sporthaus unter-
gebrachte Berechnungsausſchuß die erſten
Karten mit den Ergebniſſen der Läufe,
Würfe und Sprünge in Händen hielt und mit
der genauen Feſtſtellung der Punktzahlen
beginnen konnte.

Die Ergebniſſe:
Von den 248 teil nehmenden Knaben konn-

ten 84 und von den 250 Mädchen 57 als
Sieger aus dem Wettbewerb hervorgehen.
Aus der langen Reihe der Preisgekrönten
laſſen wir nur diejenigen folgen, die die vor-
geſchriebenen Leiſtungen weit übertrafen und
in ihren Klaſſen die beſten Ergebniſſe erziel-
ten. Die eingeklammerten Buchſtaben geben
die Schulzugehörigkeit an und bedeuten S
gleich Siedlungsſchule, L gleich Ludwig-Jahn-
Schule Leunag, C gleich Cröllwitzer Schule.

Knaben:
Vorklaſſe 1919--21. Vierkämpfer Sieg

bei 53 Punkten 14 Sieger. Fritz Bubel
(S) 74; Max Schönfeld (S) 66; Horſt Bre-
ſicke (S) 66; Hans Jäckſch (S) 65. Drei-
kämpfer Sieg bei 40 Punkten 50 Sieger.
Auguſt Meyer (L) 61; Kurt Biermann (C)
60; Otto Claus (S) 57.

Altersklaſſe 1 1917—-18. Vierkämpfer
Sieg bei 53 Punkten 14 Sieger. Fritz
Hinze (L) 75; Hans Wutke (S) 69; Kurt
Andreas (S) 68. Dreikämpfer Sieg bei
40 Punkten 6 Sieger. Heinz Becker (C)
54; Erich Kroll (C) 54; Rudi Pretzſch (L) 53.

Mädchen:
Vorklaſſe 1919-21. Vierkämpferinnen

Sieg bei 53 Punkten 10 Siegerinnen. El-
friede Dornhege (S) 76; Gertrud Appel (S)
70; Emma Drechsler (S) 62. Dreikämpfer-
innen. Sieg bei 40 Punkten 33 Sieger-
innen. Elſe Seyfert (S) 59; Hildegard
Schreinert (S) 56; Erna Fricke (L) 49.

Altersklaſſe 1 1917—-18. Vierkämpferinnen
Sieg bei 53 Punkten 7 Siegerinnen.

Elfriede Kuwilsky (S) 79; Maria Sauer (L)
66; Annelieſe Bräuning (S) 64. Drei-
kämpferinnen Sieg bei 40 Punkten 7
Siegerinnen. Eliſabeth Kuhl (L) 55; Herta
Becker (S) 52; Elſe Kürſchner (S) 46.

Während die letzten Wettkampfkarten auf-
gerechnet wurden, fanden nach Beendigung
der eigentlichen Kämpfe noch ein Staffellauf
und ein Schlagballwettſpiel ſtatt. Der
Staffellauf über 4 mal 100 Meter wurde von
Cröllwitz in der beſten Zeit des Tages gleich
58 Sekunden gewonnen. Eines Formfeh-

Möller iſt der einzige, der beſtimmt in der
Lage wäre, Sawall in Halle eine einwand
freie Niederlage zu bereiten.

4.
er Nr. 186d (12.30 Uhr)-

Kayna 3. Preuß. Merſeburg 4. (Braunsdorf); Nr.
1 (12.30 Uhr): Pr.-Merſeb. 3.--Röſſen 3. (99).
Abteilung Nr 17 Spiel Nr. 107a (10.30 Uhr): Kayna
gegen Lauchſtädt (Braunsdorf).

4. Aenderungen am 6. September 1931: Nr. 133
heißt Schkeuditz VfL. Merſeburg (Jaſchke, Wacker),
Nr. 135 heißt Kayna Lettin (Wolf, Wacker), Nr. 137
heißt Preußen Merſeburg Reideburg (Klein, 99),
138 beginnt 16.30 Uhr, 143 heißt Schkeuditz VfL.
Merſeburg (Soberdt, Bor.), 144 fällt aus, 147 heißt
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Ueber die weiteren Teilnehmer an der Landsberg Reichsbahn (Deppe, Dölau), 148 be
„Weltmeiſterſchaftsrevanche“ werden wir in
den nächſten Tagen berichten.

141 Preisgekrönke.
lers wegen, der zur Einſpruchserhebung
Veranlauſſng gab, mußte der Lauf wiederholt
werden, das 2. Ergebnis war: 1. Siedlungs-
ſchule 59 Sekunden, 2. Cröllwitz 61 Se-
kunde, 3. Ludwig-Jahn- Schule 62 Sekunden.
Das Schlagballwettſpiel der Siedlungsſchule
gegen die Ludwig-Jahn-Schule brachte der
erſteren einen Sieg von 34:26 Punkten.

Das gute Ergebnis der Wettkämpfe legt
Zeugnis von fleißiger Vorbereitung ab. Stolz
zogen die 141 Eichenkranzgeſchmückten nach
der Siegerverkündung, bei der Turn- und
Sportlehrer Sange (S) allen Mitarbeitern
und Helfern dankte, nach Hauſe. Die 14
beſten (10 Prozent der Sieger) erhalten nach-
träglich noch die Ehrenurkunde des Reichs-
präſidenten.

Vereins- und Volksturn
Meiſterſchaften 1931

in Kötzſchen-Benna.
Auch in dieſem Jahr hat der Verein keine

Koſten geſcheut, ſeinen Volksturnern einen
friedlichen Vereinskampf zu bieten. Zum
Austrag kamen ein Vierkampf für Turner
in zwei Stufen, ſowie ein Vierkampf für
Jugendliche in zwei Stufen, außerdem noch

r Die Siegerliſte lautet wie
olgt:

Turner über 28 Jahre: Vereinsmeiſter
Karl Schulze 44 Punkte; unter 28 Jahre:
Hier konnten zwei Mann Punktgleichheit er-
zielen: Willy Krüger und Otto Rißland mit
58 Punkten.

Jugend 13—-14: Paul Geigenmüller 66
Punkte; Siegfried Schönfeld 51; Jugend 15
bis 16: Alfred Hoffmann 70; O. Bauer 61;
Knaben 17—-18: Richard Rißland 53.

Hoffen wir, daß die Kämpfe auch im näch-
ſten Jahr zum Austrag kommen.

Amtliche Saalegau- Nachrichten.
Verband Mitteldeutſcher Ballſpiel-Vereine, Saalegau.

(Verbindliche Mitteilung Nr. 13.)
1. Schkeuditz meldet eine 3. Mannſchaft nach, die

der Gruppe 11 zugeteilt wird, und die angeſetzten
Spiele von Preußen- Merſeburg 3. übernimmt.

2. Die in der Terminliſte veröffentlichte Spiel-
abteilung 14 wird geſtrichen. Als neue Abteilung 14
gilt von jetzt ab:

Abteilung 14:
Wacker 4, 96 4., Nietleben 3, Ammendorf 3, Blau-

weiß 1, Eintracht 3, Boruſſia 4.
Abteilung 20 (neu):

VfL.- Merſeburg 4., Röſſen 3., Preußen-Merſe-
burg 3., 99 4., Kayna 3., Beuna 3., Mücheln 3., Preu-
ßen- Merſeburg 4., Turnerſchaft Dürrenberg, Kayna 4.

3. Neuanſetzungen für Sonntag, den 6. Septbr.
Abt. 2 Nr. 136a (16 Uhr): Nietleben PSV. (Bege,
Sportfreunde); Abt. 12 Nr. 167a4 (14.15 Uhr): Niet
leben 2. PSV. 2 (Dölau); Abt. 14 Nr. 171 (14.15
Uhr): Blauw. 1. Amm. 3. (Sportbr.), Nr. 172
(14.15 Uhr): 96 4. Eintracht 3. (Gieb.). Abt. 17
Nr. 180a (11.30 Uhr): Wegw. 2. Schott. 2 (Zöſch.);
Abt. 20 Nr. 186a (14.15 Uhr): 99 4. Kayna 4.
(Preuß.-M.); Nr. 186b (16.30 Uhr): Dürrenberg

ginnt 13 Uhr, 151 beginnt 16.30 Uhr, 156 beginnt
11.30 Uhr auf dem Fav.Platz, 161 beginnt 13.30 Uhr,
Nr. 163 heißt 98 3.--Neum. 3., Beginn 14.15 (Schieds
richter Fav.), 164 heißt Schkeuditz 3. VfL.- Merſe
burg 3., Beginn 12.45 Uhr (Schiedsrichter Osmünde),
166 heißt Kayna 2. Lettin 2. (Mücheln), 168 heißt
Preußen M. 2. Reideburg 2. (99), 169 beginnt
13.45 Uhr, 171——174 fallen aus, 177 beginnt 11.30 Uhr,

10 Uhr auf dem Fav.-Platz, 185 beginnt
r.

5. Da in letzter Zeit ſich wiederholt Leute als
Trainer und Vermittler für Beſchaffung von Sports
kleidung den Vereinen anbieten, empfehlen wir drin
gend, ſtets vorher Rückfrage beim G.V. zu ſtellen.

Riemer. Großmann.

Schiedsrichterausſchuß für Fuß- und Handball.
Aenderung zum 6. September 1931.

Betr. Fußball:
Spiel Nr. 130 leitet Schiedsr. ausw. Gau, Antrag
ſteller Sportfr. Spiel Nr. 133 leitet Jaſchke Wa. auf
Einigung. Spiel Nr. 137 leitet Klein 99. Spiel
Nr. 138 leitet Uhde Wa. auf Einigung. Spiel
Nr. 143 leitet Söberdt Bor. Spiel Nr. 153 leitet
Dietrich VfFB. Merſ. Spiel Nr. 154 leitet Wehrhold
Sportfr. Spiel Nr. 157 leitet Hartmann Zappendorf.
Spiel Nr. 163 leitet Fav. Spiel Nr. 1604 leitet
Osmünde. Spiel Nr. 166 leitet Mücheln (SpV). Spiel
Nr. 168 leitet 99.

Betr. Handball.
Spiel Nr. 37 leitet Werner Blauw. Spiel Nr. 38

leitet Fauſt 96 auf Einigung. Spiel Nr. 41 leitet
Muswick Wa. Spiel Nr. 45 leitet Hendler Poſt.
Spiel Nr. 47 leitet Schencke PSV. M. auf Einigung.

Betr. Jugend:
Spiel Nr. 65 leitet Reykowſky Holleben. Spiel

Nr. 69 leitet Lehmann Röſſen. Spiel Nr. 70 leitet
Bachmann Beuna. Spiel Nr. 100 leitet v. Dallen
PSV. Spiel Nr. 1601 leitet Rockmann 96. Spiel
Nr. 87 leitet Sportbr.

Die noch nicht abgeholten Schiedsrichterausweiſe
können beim Schiedsrichterausſchuß am kommenden
Montag abgeholt werden. Hohl. Zabel.

Verbindliche Mitteilung Nr. 7.
1. Blauweiß zieht ſeine dritte Mannſchaft zurück.

Die Spiele Nr. 56, 89 und 125 ſind zu ſtreichen.
2. Für Sonntag, den 6. September 1931 treten

folgende Spieländerungen ein: Spiel Nr. 46 wird
auf 15.30 Uhr verlegt, Spiel Nr. 44 wird auf
15.30 Uhr verlegt, Spiel Nr. 44 baut Reichsbahn,
Spiel Nr. 53 wird auf 13.15 Uhr verlegt, Spiel
Nr. 37 wird auf 11.00 Uhr verlegt.

3. Am Sonntag, dem 13. September 1931 beſteht
wegen des DSB-Auswahlſpieles bis 13.00 Uhr Spiel-
verbot. Es treten daher folgende Aenderungen ein:
Nr. 58 16.00 Uhr 96 Poſt (nicht 11 Uhr), Nr. 59
16.00 Uhr Bor.--Blauw. (nicht 11 Uhr), Nr. 61
15.30 Uhr Wa--HRC (nicht 11 Uhr), Nr. 62 15.00 Uhr
Poſt--96 (nicht 10 Uhr), Nr. 63 15.00 Uhr Bor.
Blauw. (nicht 10 Uhr), Nr. 67 13.30 Uhr Wa.--96 II.
(nicht 10 Uhr).

Alle anderen Spiele bleiben beſtehen. Jrgend-
welche Einſprüche bis Montag, den 7. Sept. 1931.

4. Das Entſcheidungsſpiel um den Damen-Pokal
findet um 15.00 Uhr auf dem 96er-Platz ſtatt. (6. 9. 31).

Oswald. Burghardt.
t

Jugendpflege.
Nachgemeldete Mannſchaften: Cröllwitz Fußball-

junioren, Lauchſtädt Handballjugend, Lauchſtädt
Handballknaben, Schkeuditz Fußballknaben. Cröllwitz
wird der Abtlg. 2, Lauchſtädt der Abtlg. 16 und 17,
Schkeuditz der Abtl. 10 zugeteilt.

Zurückgezogene Mannſchaften: 96 3. Fußball-
junioren, Morl Fußballjugend. Die angeſetzten Spiele
fallen aus.

Neuanſetzungen für Donnerstag, den 6. Sept. 1931.
Abtlg. 2 Nr. 634 9.30 Uhr Cröllwitz--Wacker 2. (Wag-
ner, Lettin). Abtlg. 17 Nr. 107a 10.00 Uhr Lauchſtädt
gegen Poſt (VfL. M.) Spiel Nr. 80 heißt Stedten
gegen Oberröblingen. Spiel Nr, 81 fällt aus. Spiel
Nr. 64 findet 11.30 Uhr, Spiel Nr. 86 10.30 Uhr.
Spiel Nr. 75 10.30 Uhr, Spiel Nr. 93 15.00 Uhr ſtatt.

Die Jugendmehrkämpfe auf dem 98er-Platz fallen
aus. Die geſtellten Anträge auf Spielabſetzungen
ſind damit erledigt. Scherf. Wolff.
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Maxianne reiſt nach
ANſten.

Roman von Kurt Martin.
(4. Fortſetzung). (Nachdruck verboten).

Jch würde Dir heute nicht ſo ſchreiben,
wenn Dein Verhalten mir nicht bewieſe,
daß Du ſo empfindeſt wie ich. Glaube
mir: Bevor Dein Onkel zu ung kam, war
ich in Angſt. Jch ſagte mir: Gewiß wird
Marianne überglücklich über dieſe große
Erbſchaft ſein, und ſie wirzs ſich ſofort da-
hin erklären, daß ſie Waldemar heiraten
will! Siehſt Du, und dieſe Möglichkeit,
dieſe ganz wahrſcheinliche Stellungnahme
Deinerſeits ließ mich erzittern. Jch bangte
um das Glück Waldemars. Hätteſt Du
ſogleich beſtimmt erklärt, daß Du zu der
Heirat bereit ſeieſt, dann würde Waldemar
gewiß nicht nein ſagen; er würde es dann
nicht über ſich bringen, Dir dieſe Tit-
täuſchung zu bereiten und ſeinerſeits dieſe
Ehe abzuſchlagen. Da aber kam Dein
Onkel und erklärte höchſt ärgerlich zwar

daß Du verlangteſt, Dich zunächſt mit
Waldemar auszuſprechen. Meine liebe
Marianne, ich danke Dir aus tiefſtem
Herzen für dieſes Handeln! Und ich ge
ſtehe Dir offen: Jch bewundere Dich. Du
biſt alſo nicht dem Zehnmillionentaumel
verfallen, wie Dein Onkel und mein
Mann. Du özögerſt. Sie legen Dir das
als mädchenhafte Scheu aus, als eine
Folge der Dich verwirrenden Glücksbot-
ſchaft. Jch glaube, ſie irren ſich. Du weißt
ganz genau, weshalb Du zögerſt. Du
ſagſt Dir, daß auch 10 Millionen Dollar
noch kein Glück bedeuten, wenn ſie zwei
Menſchen fürs Leben aneinanderketten, die
ſich nichts zu ſagen haben. Du fürchteſt,
an Waldemars Seite, an der Seite eines

wohl ungeliebten Gatten, nicht glücklich zu
werden.

Vielleicht hat Dein Herz ſchon nach einer
anderen Richtung hin geſprochen. Jſt dem
ſo, dann erwäge noch einmal alles, und
handle ſo, wie Dich Dein Herz zu handeln
treibt. Folge dem Mann, den Du liebſt!
Folge nicht den lockenden Millionen! Und
iſt Dein Herz noch frei und ich glaube,
es iſt noch frei; denn Du hätteſt Dich ſonſt
jetzt offen zu Deiner Herzensneigung be-
kannt wenn alſo Dein Herz noch frei
iſt, dann reiſe ruhig nach Aſien, triff Du
mit Waldemar.

Wenn ihr auch nur zwei Wochen big zu
der Entſcheidung zuſammenſein könnt
ihr kennt euch dann doch näher, ihr ſpielt
euch keine Komödien vor, ſeid wahr zu-
einander. Jch ſchreibe auch an Waldemar
und bitte ihn in dieſer Weiſe. Denkt an
euer beider Glück, denkt erſt an zweiter
Stelle an die Millionen!

Und nun leb wohl, möge Dein und
Waldemarsg Schickſal ſich zu einem wahr-
haft glücklichen geſtalten!

Herzlichſt grüßt Dich Deine
Suſanne Nolthagen.“

Marianne faltete den Brief zuſammen.
Ein tiefer Seufzer hob ihre Bruſt. Wie gut
das war, einmal etwas anderes zu hören
als das dauernde Frohlocken über die
Millionenerbſchaft! Liebe? Nein, ihr
Herz war frei. Und wenn es nun ſo kam,
daß Waldemar bei ihrem Zuſammentreffen
die Heirat wünſchte, und ſie nicht? War
es da nicht ihre Pflicht, ſich ſeinen Wünſchen
zu fügen

In dieſe Erwägung hinein meldete ihr
ore, das Dienſtmädchen, Beſuch.

Marianne ſah verwirrt um ſich. „Beſuch?
Haben Sie nicht geſagt, daß Onkel und Taute
fortgefahren ſind

„Doch, Fräulein Marianne, aber die
Herrſchaften möchten Sie ſprechen.“

Da begab ſich Marxrianne mit Lore hinaus
zum Eingang. Erſtaunt muſterten ihre

Augen dret Menſchen, die da vor ihr ſtanden.
„Onkel Julius! Tante Emma! Chriſtian!“

Emma Kugler erklärte: „Wir möchten
dich einmal aufſuchen und über Simon Nolt-
hogens Teſtament mir dir ſprechen Mari-
anne. Du wirſt uns hoffentlich nicht in der
Kälte da vor dem Haus ſtehen laſſen, weil
dein Onkel Theodor und ſeine Frau nicht
daheim ſind. Jhre Stimme ſchraubte ſich zu
bedenklicher Höhe.

Marianne hob einladend die Rechte.
„Bitte, tretet näher! Jch weiß ja nicht

Julius Kugler ſprach haſtig auf ſie ein.
„Du wirſt begreifen, Marianne, daß wir
alle, die ganze Verwandtſchaft, an dem
Teſtament Simon Nolthagens lebhaftes
Intereſſe nehmen. Es iſt ein höchſt unge-
rechtes Teſtament, ich ſage es gleich! Wenn
wir uns telephoniſch verſtändigen, ſo genügt
das nicht. Wir müſſen über die ganze Sache
einmal perſönlich mit dir ſprechen.“

Marianne und Lore waren den Gäſten
beim Ablegen der Ueberkleider behilflich.
Dann geleitete Marianne ihren Beſuch in
das Wohnzimmer. „Jch darf euch doch etwas
vorſetzen? Kaffee? Tee? Wein?“

Julius Kugler wiegte den Kopf. „Ein
Glas Rotwein wäre mir ganz angenehm.“

Und ſeine Frau ergänzte: „Jch würde
einen Tee vorziehen.“

Marianne ſah auf den Vetter.
Chriſtian

Er ſah ſie ſchüchtern, hilflos an. „Es iſt
mir ganz gleich, Marianne. Jch

Da befahl ſein Vater: „Du trinkſt auch
ein Glas Wein.“

„Gut!“
„bringen Sie alſo Rotwein und Gläſer und
Tee auch Gebäck.“

Als das Mädchen das Zimmer verlaſſen

„Und du,

Marianne wandte ſich an Lore, S an ſich

Julius Kugler erkundigte ſich neugierig:
„Wohin ſind ſie denn gefahren, der Herr
Major mit Gattin?“

„Nach Berlin, Onkel.“
„Heute, am 24. Dezember Na ja, be-

greiflich! Reiſevorbereitungen für dich
was

„Jch kenne ſelbſt den Zweck der Fahrt
nicht. Der Onkel erklärte mir nur, ſie hätten
in Berlin etwas Dringendes zu erledigen,
es handelte ſich um eine Ueberraſchung für
mich. Sie wollen noch heute abend wieder-
kommen.“

„Mit welchem Zug ſind fie gefahren
„Sie haben ein Auto gemietet.“
„Ein Auto? Allerhand! Herr Major

iſt wohl ſehr eifrig dahinter her, alles zu
tun, daß dir das Erbe geſichert wird. Ge
rade ſo, wie Waldemars Vater; der iſt ſchein
bar gänzlich übergeſchnappt. Dollarwut!“

Emma Kugler begann: „Und du willſt
nun wirklich dieſe Reiſe unternehmen,
Marianne?“

„Es wird wohl dabei bleiben.“
„Fürchteſt du dich nicht, ſo allein um die

halbe Welt zu reiſen?“
„Oh, ich hätte keine Bange. Aber ich

reiſe ja gar nicht allein. Der Onkel und die
fahren mit.“

„Dein Onkel Theodor
„Ja.„Und ſeine Frau?“
„Ja, ſie wollen mich nicht allein reiſen

laſſen.“
Jn Frau Emmas Zügen arbeitete es.

ſpitze Naſe ward noch ſpitzer.
ie warf ihrem Mann einen Blick zu. „Das

iſt ſchon reichlich fürſorglich!“
Julius Kugler ſtieß heftig hervor: „Und

hatte, forſchte Emma Kugler: „Es wird doch du? Du läßt dich ſo ohne Widerrede zu
deiner Tante Thereſe und ihrem Mann recht
ſein, daß du uns hier ſo bewirteſt, Mari-
anne?“

„Aber gewiß, Tante!“

dieſer Heirat zwingen, Marianne? Natür-
lich, die Millionen winken jal! Da heiratet
man ohne HZögern.“

(Fortſetzung folgt
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Das Meßgeſchäft flaut zu
ſenell ab.

Leipzig. Der Verlauf des Meſſe- Dienstag
gibt keine Veranlaſſung, die Charakteriſierung
der diesjährigen Herbſtmeſſe als eine ruhige
Meſſe irgendwie zu ändern. Der Zwang zum
Sparen hat viele Meſſebeſucher veranlaßt,
ſchon Dienstag Leipzig den Rücken zu kehren,
und es wird vielfach die Frage aufgeworfen,
ob es überhaupt einen Zweck habe, den ſchon
kurzen Zeitraum von fünf Tagen für die
Herbſtmeſſe aufrecht zu erhalten. Die Speſen-
frage ſpielt diesmal überhaupt eine große
Rolle, da viele Firmen zu der Erkenntnis
kommen, daß ihnen die eingebrachten
Aufträge kaum Er,ſſatz für denSpeſenaufwand bringen. Damit wird
auch erneut die Frage aufgerollt, ob es über-
haupt zweckmäßig iſt, die Herbſtmeſſe aufrecht
zu erhalten. Der Verlauf der diesjährigen
Herbſtmeſſe wird die Zahl derjenigen Firmen
weſentlich erweitert haben, die Gegner der
Herbſtmeſſe ſind. Vielfach hat hierzu bei-
getragen, daß eine größere Anzahl von ſonſt
regelmäßig auf der Meſſe erſcheinenden Ein-
käufern weiter entfernt gelegenen Gegenden
ausgeblieben ſind. Man wird ſich über dieſes
Thema nach der Meſſe noch gründlich aus-
ſprchen müſſen, jedenfalls ſind die Dinge ſo-
weit gediehen, daß man nunmehr ernſtlich
das Für und Wider erwägen muß.

Nach den eigenen Wahrnehmungen ver-
mag man dem über den Dienstag veröffent-
lichten Bericht des Meſſeamtes nicht in allen
Punkten zu folgen. Namentlich in bezug auf
die Spielwarenbranche ſcheint dieſer Bericht

außerordentlich optimiſtiſch.
Ein nicht geringer Teil Ausſteller dieſer
Branche erklärt, daß bisher ſchon auf den
früheren Meſſen ſehr ſchlechte Geſchäfte ſei
diesmal nach der negativen Seite hin noch
weſentlich übertroffen.

Jn Einkäuferkreiſen, insbeſondere aus dem
Ausland, klagt man darüber, daß dieſe Jn-
duſtrie allzu ſehr ausgetretene Wege wandere.
Es fehle an gediegenen Neuigkeiten
und glücklichen Gedanken, die früher
häufig eine gewiſſe Zugkraft gehabt hätten.

Jn der Muſikinſtrumentenbranche war
das Geſchäft an den erſten beiden Tagen
verhältnismäßig günſtig, am dritten Tage
jedoch faſt völlig abgeſchnitten.

Jn der Branche der Metallwaren, Haus-
und Küchengeräte nahmen die bisherigen
Aufträge vielfach nur ein Ausmaß von 50 96
im Vorjahr. Papierwaren, Glas und Kera-
mik klagen ſehr, wirtſchaftliche Neuheiten
konnten verhältnismäßig gut an das Aus-
land verkauft werden. Aehnliches hört man
von der Branche der Beleuchtungskörper; da,
wo die Aufträge ſelbſt der Zahl nach das
vorjährige Herbſtgeſchäft erreichten, gingen
ſie dem Quantum nach auf etwa die Hälfte
zurück.

Jn der Porzellanbranche zeigt ſich hier und
da mehr Befriedigung. Neben dem Gebrauchs-
artikel konnten verhältnismäßig gut Geſchenk-
artikel in beſſeren Ausführungen abgeſetzt
werden.

Das Kunſt gewerbe ſcheint im großen
und ganzen beſſer abzuſchneiden, als man ur-
ſprünglich vermutet hat. Die außerordentlich
geſchmackvollen Bemuſterungen werden ge-
lohnt. Auch hier iſt das europäiſche Ausland
verhältnismäßig gut beteiligt.

Die Textilmeſſe war auch am Dienstag
von intereſſierten Einkäufern recht lebhaft
beſucht, die Umſätze haben ſich hier in ein-
zelnen Zweigen gegenüber der vorjährigen
Herbſtmeſſe erhöht.

Recht befriedigt ſpricht man ſich auch in
der Lederwarenbranche aus. Namentlich die
außerorpentlich geſchmackvollen Ausführungen
moderner Damentaſchen finden bei den Ein-
käufern Anklang.

Die Meſſe für Bau-, Haus- und Betriebs-
bedarf verläuft weiterhin bei mittelmäßigem
Beſuch recht ruhig.
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Aus dem J. G. Farben-Konzern.
Ueber die Ergebniſſe der zum Konzern der

J. G. Farbeninduſtrie gehörenden Unter-
nehmungen des Braunkohlenbergbaues liegen
außer öden am Dienstag mitgeteilten jetzt die
folgenden Vorſchläge vor:

Deutſche Grube bei
(i. V. 12) Proz.

Grube Auguſte bei
(t. V. 10) Proz.

Gewerkſchaft Tannenberg, Braunkohlen
grube Elſa G. m. b. H., Braunkohlenwerk
Hermine G. m. b. H. ſchließen mit einem Ver-
luſt ab.

Gewerkſchaft Eliſe II hat einen geringen
Gewinn von 33000 M. vorgetragen.

168 Mill. Mk. Juli- Rückgang
der deutſchen Spareinlagen.

Nachdem bereits im Monat Juni die

Bitterfeld A.G. 8

Bitterfeld A.G. 4

Geſamtſumme der Spareinlagen bei den
Sparkaſſen des Deutſchen Reiches von
11 225,8 auf 11073,66 Mill. RM. zurück-
gegangen waren, hat ſich im Monat Juli
infolge der anhaltenden Kriſe eine weitere
Verminderung der Geſamtſpareinlagen auf
10 806 Mill. RM. ergeben, wobei zu berück-
ſichtigen iſt, daß in der letzten Monatshälfte
naturgemäß das Geſchäft durch die Be-
ſtimmungen der Notverordnungen eingeengt
war. Jmmerhin blieben die Gntſchriften mit
434,5 Mill. RM. gegenüber dem Vormonat
um 95,3 und gegenüber dem Juli 1930 um
197,2 Mill. RM. zurück, während die Aus-
zahlungen mit 702,2 Mill. RM. gegenüber

dem Vormonat eine Erhöhung um 20,2 und
gegenüber dem Vergleichsmonat 1920 um
167 Mill. RM. erfuhren. Bei den Gut-
ſchriften des Berichtsmonats iſt zu berück-
ſichtigen, daß darin 10,2 Mill. RM. Zinsgut-
ſchriften enthalten ſind. Damit iſt die Geſamt-

Mittwoch, den 2. September 7957
ſumme der deutſchen Spareinlagen auf den
Stand von etwa Mitte Januar b. J. zurück
gegangen. Die Depoſiten-, Giro- und
Kontokorrenteinlagen haben weiter ab-
genommen. Sie ſtellten ſich Ende Juli auf
1270,1 Mill. RM. gegenüber 1355,9 Mill. RM.

Reichsbankdiskont 8 Prozent,
Lombard 10 Prozent.

Präſident Luther begründet die Herabſetzung.
Die Reichsbank hat mit Wirkung ab

Mittwoch, dem 2. September, den Diskontſatz
von 10 auf 8 Proz. und den Lombardſatz von
12 auf 10 Proz. herabgeſetzt.

Jn der Sitzung des Zentralausſchuſſes be-
gründete der Vorſitzende, Reichsbankpräſident
Dr. Luther, die Herabſetzung des Reichbank-
diskonts von 10 auf 8 Proz. und des Lombard-
ſatzes von 12 auf 10 Proz. u. a. wie folgt:

Die reibungsloſe Durchführung des An-
mang Auguſt d. J. wieder aufgenommenen
vollen Zahlungs- und Bankverkehrs hatte es
der Reichsbank ermöglicht, ihren Diskontſatz
vom 12. Auguſt d. J. ab von 15 auf 10 Proz.
und den Lombardſatz in zwei Etappen von 20
Prozent bis auf 12 Prozent zu ermäßigen.
Eine weitere Senkung des Diskontſatzes war
ſchon damals in Ausſicht genommen für den
Fall einer befriedigenden Weiterentwicklung
der allgemeinen Lage. Jnzwiſchen iſt eine ge-
wiſſe Klärung eingetreten, wobei auf die in

Baſel gepflogenen Verhandlungen über die
weitere Belaſſung der in Deutſchland noch
vorhandenen Auslandsgelder, deren förm-
licher Abſchluß freilich noch ausſteht, hinge-
wieſen ſei. Der Status der Reichsbank hat
ſich im Laufe des Monats Auguſt im Sinne
fortſchreitender Entlaſtung entwickelt. Schon
heute iſt erkennbar, daß die Ultimobe-
laſtung der Bank, deren genaue Ziffern
im Augenblick noch nicht vorliegen, ſich in
durchaus gemäßigten Grenzen ge-
halten hat. Jnsbeſondere überſchreitet der
Notenumlauf mit etwa 4380 Mill. in keiner
Weiſe das Maß. Die Deckung der Noten
durch Gold und deckungsfähige Deviſen wird
etwa 39,3 Proz. betragen gegenüber 36,1 Proz.
Ende Juli. Angeſichts dieſer Geſtaltung der
Lage glaubt das Reichsbankdirektorium, die
für die Wirtſchaft nach wie vor außerordent-
lich drückenden Zinſenlaſten durch eine Sen-
kung des Diskonts auf 8 Proz. und des Lom-
bardſatzes auf 10 Proz. erleichtern zu ſollen.

Ob und wann weitergehende Er-
wartungen zu verwirklichen ſein werden,
bleibt von der künftigen Entwick-
lung des Kredits- und Deviſen-
marktes abhängig.

Der Reichsbankpräſident gab ferner der
Verſammlung davon Kenntnis, daß die unter

Der Stickſtoffmarkt im Auguſt.
Die verſpätete Bekanntgabe der Stickſtoffpreiſe

und die Ungunſt der Witterung beeinflußt den Ab-
ſatz. Der Abrufseingang belebte ſich in den letzten
Tagen des Auguſt. Erzeugung und Verſand er-
folgten ohne Störung. Die Preiſe im neuen Dünge-
jahr ſind gegenüber dem Vorjahr allgemein geſenkt
worden; dabei erfuhren diejenigen Produkte, die in
der Landwirtſchaft bevorzugt Verwendung finden,
eine beſonders ſtarke Preisermäßigung. Des weite-
ren ſind die Zuſchläge für Sackpackungen erheblich
herabgeſetzt worden.

Leungaſalpeter und Montanſalpeter werden jetzt
als Einheitsprodukt zu einem einheitlichen Preiſe
unter der Bezeichnung Ammonſulfatſalpeter (Leunga-
Montan) verkauft. Kalkſtickſtoff wird in zwei Ge-
haltslagen, und zwar Gehaltslage A mit 20--21 Pro-
zent, Gehaltsloge B mit 23--24 Prozent Stickſtoff
geliefert. Auf die höhere Gehaltslage wird für er-
ſparte Fracht- und, Verpackungskoſten eine Sonder-
vergütung von 0.25 RM. je 100 Kilogramm Ware
gewährt.

Das Preisverhältnis in den Monaten Auguſt-
September iſt wie folgt:

Aug. Sept.
1931 1931
Mk. Mk.1. Schwefelſ. Ammoniak Typ 0,74 0,76

2. Schwefelſ, Ammoniak Typ II 0, 68 0,70
3. Salzſaures Ammoniak 0,64 0,664. Kalkammon 0,66 0,685. Ammonſulfatſalp. (Leuna-Montan) 0,75 0,77
6. Kalkammonſalpeter JG 0,81 0,83
7. Kaliammonſalpeter BASF 79 0,81
8. Harnſtoff ABSF 0,82 0,849. Kalkſtickſtoff 0,69 0,7110. Kalkſalpeter JG- einſchl. Sack 0,93 0,95
11. Natronſalpeter 1,11 1,11für 1 Kilogramm Stickſtoff
12. Nitrophoska JG 24,75 24,7513. Nitrophoska JG II 23,25 23,2514. Nitrophoska JG. III 25,25 25,25

für 100 Kilogramm Ware.
Die Preiſe verſtehen ſich bei Bezug in ganzen

Wagenladungen von mindeeſtns 15 To. frachtfrei
jeder deutſchen Bahnſtation.

Die wirtſchaftliche Lage
der Tagespreſſe.

Die Hauptverſammlung der im Verein
Deutſcher Zeitungsverleger, Kreis Mittel-
deutſchland, zuſammengeſchloſſenen Zeitungs-
verleger der Provinz Sachſen, der Länder
Thüringen und Anhalt und des Regierungs-
bezirkes Kaſſel hat ſich am 30. Auguft in

dem Zwange der Verhältniſſe im Juni an-
geordneten und im Juli weiter verſchärften
reſtriktiven Maßnahmen dank der
ſeit der Wiederaufnahme des vollen Zah-
lungsverkehrs eingetretenen Beruhigung
aufgehoben werden konnten, und daß die
Reichsbank beſtrebt iſt, ihre wiederhergeſtellte
Kreditbereitſchaft tunlichſt weiten Wirtſchafts
kreiſen zugute kommen zu laſſen.

Vor einigen Tagen iſt zur Beſtätigung
dieſer ſeit längerer Zeit verfolgten Tendenz
ein beſonderer Runderlaß an alle Reichs
bankanſtalten ergangen, in dem darauf hin
gewieſen wird, daß jetzt jeder gute Handels
wechſel, der als reichsbankfähig anzuerken-
nen iſt, bei der Reichsbank ſoll Unterkunft
finden könnèn.

Außerdem ſind Beſprechungen mit den Ban-
ken uſw. aufgenommen, die die Schaffung er
weiterter Verwertungsmöglichkeiten für gute
Warenwechſel zum Ziele haben. Von größter
Wichtigkeit hierfür iſt, daß Handel und Ge-
werbe durch Bereitſtellung geeigneten Mate
rials von auf Güterumſchlägen baſierenden
Wechſeln ihren Banken die Möglichkeit geben,
einen tunlichſt großen Teil der gegenwärtig
von ihnen bei den Banken in Anſpruch ge
nommenen Kontokorrentkredite in Diskont-
kredite für Handelswechſel umzuwandeln.
Damit würde nicht nur eine ſtraffere und ge-
ſündere Geſtaltung unſerer Kreditverhältniſſe
geſchaffen, ſondern auch den Banken er-
möglicht, ohne weſentliche Verringerung ihres
Kreditbeſtandes ihre Liquidität zu verbeſſern
und zum Nutzen der deutſchen Wirtſchaft die
von der Reichsbank gebotenen Kreditmöglich-
keiten für Warenwechſel beſſer auszunutzen.
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Die Reichsbank hat nunmehr ihr Ver-
ſprechen, das ſie bei der letzten Diskontherab-
ſetzung am 11. Auguſt gegeben hatte, ein-
gelöſt. Der jetzige Diskont von 8 Proz. ent
ſpricht den Erwartungen. Gewiß waren auch
innerhalb des Reichsbankdirektoriums Kräfte
am Werk, die für eine ſtärkere Diskont-
ermäßigung auf 7 Proz. eingetreten
Ein ſolcher Diskont würde zwar dem Satze
entſprechen, der vor der Schließung der
Effektenbörſe Geltung hatte, doch wäre dieſes
Wagnis entſchieden zu groß geweſen.

Weimar in eingehenden Beratungen mit der
wirtſchaftlichen Lage der Tagespreſſe beſchäf-
tigt. Die Berichte aus allen Teilen Mittel-
deutſchlands ergaben übereinſtimmend, daß
die Zeitungsbetriebe unter der wirtſchaft
lichen Kriſe ſchwer zu leiden haben, da bei
erheblichem Umſatzrückgang keine Senkung
der Betriebsunkoſten eingetreten iſt. Wenn
trotzdem der in den letzten Jahren entwickelte
hohe Stand der Leiſtungen der Tagespreſſe
aufrecht erhalten wurde, ſo war das in den
meiſten Fällen nur unter Opfern der Unter-
nehmungen möglich. Die Zeitungen ſind in
größter Sorge um die Erhaltung ihrer wirt-
ſchaftlichen Selbſtändigkeit unter der Wir-
kung der ſich immer weiter verſchärfenden
wirtſchaftlichen Schwierigkeiten und ſchwer
drückenden öffentlichen Laſten. Die Erhal-
tung einer wirtſchaftlich unabhängigen Tages-
preſſe liegt aber im Jntereſſe des Geſamt-
wohles.

Zur Preſſenotverordnung nahm die
Hauptverſammlung folgende Entſchließung an:

Die Preſſenotverordnung und ihre Hand-
habung mit den Zeitungsverboten, die der
Preſſefreiheit ein Ende bereitet hat, haben
für das deutſche Zeitungsweſen einen Zu-
ſtand der Unſicherheit geſchaffen, der uner-
träglich iſt. Aus ideellen ſowohl wie wirt-
ſchaftlichen Gründen erheben wir gegen dieſe
Knebelung der Geiſtesfreiheit Einſpruch und
fordern Wiederherſtellung des in der Preſſe-
freiheit verfaſſungsmäßig gewährleiſteten
Staatsbürgerrechtes.

Milliarden- Emiſſion in USA.
zur Ausgleichung des Haushalts.

Waſhington, 31. Auguſt. Wegen des
dauernden Sinkens der Staatseinnahmen,
verurſacht durch die Wirtſchaftsdepreſſion,
wird das Schatzamt für 800 Mill. Doll. nene
Z3proz. Schatzſcheine und für 300 Mill. Doll.
anf ein Jahr laufende Schuldverſchreibungen
zu 1,12 Proz. herausgeben. Mit dieſen
Emiſſionen hofft man den über 900 Mill. Doll.
betragenden Fehlbetrag des letzten Haus-
haltsjahres abzudecken.

—DJD

ſind.

hauſes L. Schönlicht, Bankier Schwarz, iſt
jetzt auf Anzeige des Konkursverwalters
von der Staatsanwaltſchaft ein Ermittlungs-
verfahren wegen Depotunterſchlagung ein-
geleitet worden. Schon gleich nach Ausbruch
des Konkurſes, als Depotinhaber ſich nach
ihren Depots erkundigten, ergab ſich, daß die
Depots zum Teil angegriffen waren. Sie
waren an andere Banken weitergegeben
worden. Jm einzelnen können Ziffern
nicht genannt werden, wie ja auch ein Status
noch nicht gemeldet werden kans, da die
Abſchlußarbeiten noch im Gange ſind.

Berliner Produktenverkehr.
Berlin, den 1. September. Das Jntereſſe der

Käufer hat am Getreidemarkt für alle Artikel ſehr
nachgelaſſen. Das Angebot iſt für Weizen, Gerſte
und Hafer beſonders reichlich. Die Qualitäten ſind
weiter enttäuſchend. Die Preiſe gaben nach. Ledig-
lich Roggen begegnet bei meiſt befriedigenden
Qualitäten beſſerer Nachfrage, die aber nicht aus
neuen Mehlverkäufen reſultiert. Weizen wurde ge
ſtützt. Am Mehlmarkt herrſcht Stille.

Berliner amtliche Deviſeniurſe vom 1. Sept.
Geld Brief Geld Brief1 Dollar 4,209 4,2171 Pfund Sterl. 20.46420 501

100 holl. Guld. 169,74 170,08 100 italien. Lire 3 22.07
100franz. Frks. 16,50 16 54 100 ſpan. Peſet. 38 16 38.24
100 ſchweiz. Fr. 81,92 82,081 argentin. Peſo 1.178 1 182
100 Belga 58,66 58.78] 100 finniſche M. 10,59 10.61
100 tſchech. Kr. 12.468 12,488 100 bulgar. Leva 3,087 8.,068
100 ſchwed. Kr. 112,69 112,861 japan. Ven. 2.,07
100 norweg. Kr 112,64 112 761 braſil. Milrs. 0,
100 dän. Kron. 112,64 112,76 100 jugſl. Dinar 7,418 7,427
100 öſtr. Schill. 59,16 59,28100 portug. Esc. 18.5
100 ung. Pengö 73,48 73.671100 Danz. Guld. 81,82] 81,98

Berliner Produktenbörſe vom 1. September.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 Kkg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märk. neu 206--208 Kl. Speifeerbſ.
Roggen, märt neu 170--172 Futtererbſen
Braugerſte S Peluſchken hJnduſtriegerſte 152--162 Ackerbohnen
Hafer, märt. 129 137 Wicken eWeigenmehl 25,75--32,75 Lupinen, blau
Roggenmehl Lupinen, gelb70 Proz. 23,75--26,25 Seradella, neu
Weizenkleie 11.75--12,25 Rapskuchen
azrenteie 10,00--10,50 Leinkuchen m t r
j 5 6, 6,80

Viltorigerbſen 22,00--29,00 Soya-Schrot 72,10 12,60
RoggenRauhfutternotierungen (amtl. Not.).

ſtroh Ballen drahtgepr. 0,40-0,60, dgl. See
0,465—0,56, dgl. Haferſiroh 0,40 0,55, Gerſtenſtro
0,40-—-0,50, Roggenlangſtroh 0,50--0,70, bindfadengepr,
Roggenſtroh 0,35--0,56, dgl. Weizenſtroh 0,35-0,46,
Hägfel 1,25—-1,35, handelsübl. Heu 1,25--1,55, gutes
Heu 1,70--2,20, Luzerne loſe Timothy 2.30--2,60,
Kleeheu loſe 2,15--2.45, Mielitzheu loſe (Warthe)
do. (Havel) Drahtgepr. Heu 30 Pf. über Notiz.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 1. Sept.
Aufteieb: 1575 Rinder (davon 437 Ochſen. 524 Bullen,
614 Kühe und Färſen), 2230 Kälber, 3621 Schafe,
12 378 Schweine Zum Schlachthof direkt 10 Kühe u.
Färſen, 120 Auslandsrinder. 32 Kälber, 232 Auslands
kälber, 176 Schafe, 2703 Schweine. Preiſe: Ochſer
1. Kl. 2. Kl. 42-45, 3. Kl. 38--41, 4. 33--37
Bullen: 1. Kl. 37—-40, 2. 35-—38, 3. 32-34, 4. 27-30,
Kühe: 1. Kl. 30-35, 2. 25--28, 3. 20--24, 4. 15--18,
Färſen: 1. 4143, 2. 35--40, 3. 28--34. Freſſer: 25—30,
Kälber: 1. Kl. 2. 5261, Kl. 3. 50--659, 4. 35--45,
Schafe: 1. Kl. 48 52, 2. 43--46. 3. 35--37, 4. 35--40,
5. Kl. 22--30; Weidemaſtſchafe 41--42. Schweine
1. Kl. 58--60, 2. Kl. 57 59, 3. Kl. 56--68. 4. 52--65,
5. 48-—51, Sauen 49-52. Martitverlauf: Bei Rindern
langſam es bleibt Ueberſtand, bei Kälbern in guter
Ware glatt, ſonſt ruhig, Schafe langſam, Schweine
z emlich glatt,

Magdeburger Schlachtviehmarkt vom 1. Sept,
Auftrieb: 885 Rinder, u. zwar 21 Ochſen, 220 Bullen,
495 Kühe, 149 Färſen, 15 Freſſer, ferner 468 Kälber,
217 Schafe, 4356 Schweine. Zum Schlachthof direkt
55 Rinder, 10 Kälber, 164 Schafe, 203 Schweine
Begahlt für 100 Pfund Lebendgewicht in Reichsmark-
Ochſen: 1. Kl. 2. Kl. 3. Kl. 4. Kl.
Bullen: 1. Kl. 37--40, 2. 33--36, 3. 28--382, 4. 24--27.

1. Kl. 33--35, 2. 27--32, 3. 21-26, 4. 15--20
Färſen: 1. 39--42. 2. 35-38, 3. 28--34. Freſſer: 25-38.
Kälber: 1. Kl. 2. Kl. 52--58, 3. 42-50, 4. 30--34

1. Kl. 43--47, 2. 37--42, 3. 33 36, 4. 20-—30.
1. Kl. 2. 53 56, 3. 52——55, 4. 50--655

5. Kl. 42—-48, Sauen 46--50. Geſchäftsgang: Rinder
und Kälber ſchlecht, Schafe und Schweine langſam
Ueberſtand 120 Rinder und 40 Schweine.

Magdeburger Produßtenbörſe vom 1. Sept
Weigen, neuer, 207- 209. Roggen, neuer, 180 183.
Futter- und Jnduſtriegerſte 160--164, Braugerſte
Wintergerſte 160 164. Hafer, alter do. neuer
150--154, Viktorigerbſen alte neue 200--215,
Wetgenmehl, 70 proz. Roggenmehl, 60 proz

Weißzenkleie 11,80--12,00, Poggenllete
10,00--10,20.

Leipziger Produktenbörſe vom 1 Sept. Weizen
inländiſch., neuer 212214; Roggen, neuer 188--182;
Sommergerſte (Braugerſte) Futter- u. Jnduſtrie
gerſte 160--170, Wintergerſte 150--165. Hafer, inländ.
alt 168--178. do., inländ. neu 150--160; Mais, Plata
207--2t2, do. Donau do. einquantin 235--240.
Raps Viktoria-Etrbſen, inländ. 210--230.

Metallpreiſe in Berlin vom 1. Sept. für 100 kg
in Reichsmark): Eleitrolytkupfer wire bars 74,76.
Orig.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, Walz
oder Drahitbarren 170, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 174, Reinnickel 98-99 Proz. 350, Antimon
Regulus 51--52, Feinſilber für 1 kg fein 38,25-40,25.

Magdeburg, 1. Sept. Zuckermarkt. Preiſe für
Weißzuder einſchl. Sad und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg
Gemahlener Melis bei prompter Lieferung innerhalb
10 Tagen Tendenz: Still.

Waſſerſtände. bedeutet über, unter Null.
Saale F. W. Elbe F. W.

Grochliß 14- ſo2Auhig 1.0, 5723Trotha 1.-1,92 03 Dresden 1.--0,87 03
Bernburg 1. 100 10 Torgau 1. 1,18 12

Unterpeg. 1. 40,63 16 Roßlau 1. 1,61Grigehne 1.0,68 16 Aken iHavel Barby 1.1,63 20Brandenburg Magdeburg 1. b 17
Oberpegel 1.41,99101] Tanger-
Unterpegel 1.40.70 03 mündel 1.1,81 10

Rathenow Wittenberge 1.41,326
Oberpegel 44 Lenzen 31. 1.56Unterpegel 1. 0,10 Dömit hie 03Havelberg U 1. a 01 iDarchau 31.14067 s
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zweimal die um dann au 3 vfeld Jequia zu Die Bee ger
geben ihrer de über die glatteund W lanmäßige Abwicklung des gkuges

Nach den letzten Funkmeldungc des „Graf Zeppelin“ in den e
ſtürmen leicht beſchädigt.
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Der deutſche Flieger von Groſeinen drei um 020 üht Beg
Plegm Chikagoer Flugplatz glatt ge

Nordiſch- Deutſche Schriftſteller
tagung in Lübeck.

Die von der Nordiſchen Geſellſchaft inLübeck und dem PEN-Klub, Hauſe Preis
veranſtaltete erſte Nordiſch Deutſche Schrift-
ſtellertagung wurde am Montag mit einem
Begrüßungsabend im Schabbel-Haus eröff-
net. Begrüßungstelegramme ſandten u. a.
Prinz Wilhelm von Schweden, Sven
Hedin und Thomas Mann. Am Diens-
tagvormittag ſprachen im Bürgerſchaftsſaal
des Rathauſes deutſche und nordiſche Schrift
ſteller über die Themen „Nordiſch-
deutſche und deutſch-nordiſche Be
ziehungen“ und „Dichter und Ge
gen wart.“

35 Berletzte bei einem Autobus-
Unglück.

In der Nähe von Vicenza (Jtalien)
ſtürzte ein mit 35 Perſonen beſetzter Auto-
bus, deſſen Führer von einem Unwohlſein
befallen die Herrſchaft über den Wagen ver
loren hatte, in einen Graben. Sämtliche Jn
ſaſſen erlitten mehr oder weniger ſchwere
Verletzungen.

Jwar Kreuger in Schwierigkeiten?

Der ſchwediſche Zündholzkönig Jwar Kreuger
hat in letzter Zeit mit einem weltumſpan-
nenden Konzern ſo erhebliche Verluſte er-
litten, daß Gerüchte über Schwierigkeiten des
Konzerns aufgetaucht ſind. An den Welt-
börſen haben die Kreuger- Papiere erhebliche

Kurseinbußen erlitten.

Dreimal zerriß er die Hoſe
um einen Anzug zu bekommen.

Ein recht eigenartiges Mittel, ſich beimWVohlfahrtsamt einen Anzug zu S
wandte der 23jährige Arbeiter Paul St. an,
der ſich vor dem Schnellgericht Berlin wegen
Hausfriedensbruchs und Sachbeſchädigung zu
verantworten hatte. Vor einigen Tagenwurde er ins Polizeipräſidium eingeliefert,
wo er ſich ſeiner ſchon ſehr dürf-tigen Kleidung

dadurch entledigte, daß er ſie zerriß.

r et er ſich danneamten, die ihm eine Hoſe u iJacke ſchenkten. Hof nd eine
Nach ſeiner Entlaſſung begab er ſich in

dieſen Sachen zum Wohlfahrtsamt, wo er
einen Anzug forderte, der ihm aber ver-
weigert wurde, da das Wohlfahrtsamt für
ihn nicht zuſtändig war.

Kurzerhand zerriß er wieder ſeine Hoſe,
ſo daß ihm ein Beamter mit einem andern
daar Beinkleidern aushelfen mußte. Da-
mit war er aber durchaus nicht zufrieden.

er Fürſorgerin, mit der er verhandelte, er
lärte er rundweg, ſich auf der Stelle als

Adam zeigen zu wollen, wenn er nicht ſofort
einen ordentlichen Anzug bekommen würde.

ach mehrmaliger Aufforderung verließ er
ſchließlich das Büro.

Es dauerte aber gar nicht lange, ſo wurde
wieder die Tür aufgeriſſen
und der Bittſteller ſchlenderte die wieder ein
mal zerriſſenen Sachen den Fürſorgebeamten

vor die Füße.
Die herbeigerufene Polizei nahm ihn feſt,
mußte ihn aber wieder mit alten Uniform-
ſtücken bekleiden, in denen er dem Schnell
gericht vorgeführt wurde.

Das Gericht verurteilte ihn wegen Haus-
edensbruchs und „Sach“beſchädigung zu

einer Gefängnisſtrafe von 12 Tagen.

Neue Brandſtiftung im
Regierungsbezirk Stade.

Am Donnerstag früh brach in der Scheune
eines Landwirts in Trupe bei Lilienthal

euer aus. Jn der Scheune waren zweiuchtbullen untergebracht. Der eine konnte
ſich noch rechtzeitig losreißen, während der
andere in den Flammen umkam. Das Ge
bäude brannte in kurzer Zeit nieder. Etwas

Se

Frau Marie Ludwig, eine der raffi-
nierteſten Maſſenbetrügerinnen,
ſtand als vielfach Vorbeſtrafte am Dienstag
wiederum in Moabit (Berlin) vor ihren
Richtern. Schon vor Jahren hat ſie zahlreiche
Hochſtapeleien begangen. Jhre Betrügereien
wurden dadurch erleichtert, daß ſie

mit einem koſtbaren, aber erganunerten
Schimmel-Viergeſpann durch Berlin

fuhr. Jn den letzten Jahren änderte ſie aber
ihre Methode und erſchien als völlig Fremde
bei Perſonen, meiſt Jubilaren, denen ſie ſich
mit der berühmten Redewendung

„Na, kennen Sie mich denn gar nicht
mehr, ich bin doch

als eine weitläufige bisher verſchollene Ver-
wandte, als Tante Minna“ uſw. vor-
ſtellte. Sie borgte ſchließlich dieſe Leute an
und erbeutete ſo rund 7000 Mark in
über 100 Fällen, in denen auch ein
prächtiger Blumenſtrauß ſeine Wirkung nicht
verfehlte. Dank ihres ſeltenen Betrugs-
talents und einer fabelhaften Einfühlungs-
gabe hat ſie auch ſtets Glück gehabt. Jn erſter
Jnſtanz hatte ſie dreieinhalb Jahre Zucht-
haus, fünf Jahre Ehrverluſt und 500 Mark
Geldſtrafe bekommen, während der Staats-
anwalt ſechs Jahre Zuchthaus, 5000 Mark
Geloöſtrafe und zehn Jahre Ehrverluſt bean-
tragt hatte.

Jn der Berufungsverhandlung vor der
3. Ferienſtrafkammer des Landgerichts III
am Dienstag konnte auf jede Beweisauf-
nahme verzichtet werden, da die Angeklagte
ihre Berufung auf das Strafmaß beſchränkte.
Der Staatsanwalt beantragte Verwerfung
der Berufung. Das Gericht erhöhte aber die
Strafe auf fünf Jahre Zuchthaus,
zehn Jahre Ehrverluſt und 1000 Mark
Gelodöſtrafe, erſatzweiſe 20 Tage Zuchthaus,

r und 40 Fuder Heu fieken den
lammen zum Opfer.

e

Polniſche Jnfanterie bei Gasſchutzübungen.
Technik und Chemie das ſind die Waffen von morgen hundertmal furchtbarer iſt

dieſer nüchterne Zukunftskrieg als der Krieg von einſt.

Tante Minna mit dem ergaunerten
Viergeſpann.

Eine abgefeimte Maſſenbetrügerin zu 5 Jahren Zuchthaus verurteilt.

Golöſucher auf dem Meeresgrund.

Ferner brach in dem Wohnhauſe eines
Landwirts im Vorwerk Borckenbüſchen bei
Heidenau ein Feuer aus, das in kurzer Zeit
das Gebäude einäſcherte. Während in dem
erſten Falle vermutlich Brandſtiftung
vorliegt, iſt bei dem letzten Brande die
Urſache noch nicht ermitelt.

mit der Begründung, daß es ſich um eine
unverbeſſerliche unheilbare Betrügerin han-
delt, was ſich auch alsbald beſtätigte, denn
als ſie abgeführt wurde, lachte ſie über das
ganze Geſicht.

Max Pallenberg wird ſich rächen
wenn er mit nur 35 Proz. abgefunden wird.

Wie die Berliner Abendblätter aus Wien
melden, iſt der Schauſpieler Max Pallen-
berg in Wien eingetroffen, um an der
Gläubigerverſammlung der Amſtel Bank
teilzunehmen. Er und ſeine Frau Fritzi
Maſſary haben bei der Bank Erſparniſſe
im Betrage von etwa 227000 Dollar und ge-
hören ſomit zu den Hauptgläubigern der
Amſterdamer Bank. Pallenberg läßt ſich mit
den angebotenen 35 v. H. nicht abfinden und
iſt geſonnen, mit allen ihm zur Verfügung
ſtehenden Mitteln gegen die Bank vor-
zugehen. So will er Ende Oktober in Wien
einen Vortrag halten unter dem Titel
„Die Amſtel-Bank, ihre Generaldirektoren

und ich“.

Ferner werde er ſich ein Theaterſtück
„Die Amſtel-Bank“ ſchreiben laſſen
und ſchwanke noch, ob er darin den Präſiden-
ten Rothſchild oder ſeinen Generaldirektor
Ehrenfeſt ſpielen ſoll.

Jn der Generalverſammlung ſelbſt nahm
er kein Blatt vor den Mund und
nannte die Direktoren der Bank Schwind-

ler, Betrüger und Diebe.
Er erblickt für die kommende Zeit ſeine
größte Rolle darin, Rächer der zahlloſen
Sparer zu ſein, die durch die Bankgewaltigen
in den letzten Jahren um ihr Geld gekom-
men ſind.

Ein amerikaniſcher Jngenieur hat dieſes eigenartige Fahrzeug gebaut, das im Aklan-
tiſchen Ozean nach einem Schiff ſuchen ſoll, das mit Goldbarren im Werte von mehreren
hundert Millionen im vorigen Jahrhundert unterging. Zum Schutz gegen den ungeheuren
Druck, dem das Fahrzeug am Grund des Meeres ausgeſetzt iſt, ſind ſtählerne Wände

angewendet worden.und außerordentlich ſtarke Glasplatten

Die Rickmers Linie ſtellt richtig
Zu den zahlreichen Zeitungsangaben über

den Waffentransport des Dampfers „R. C.
Rickmers“, wir berichteten in der vorigen
Woche von dem Vorfall, teilt die Rickmers-

Linie in Hamburg folgendes mit:1. Es iſt unrichtig, daß der Dampfer
„R. C. Rickmers“ in Schanghai beſchlag-
nahmt worden ſei. Das Schiff iſt viel
mehr gänzlich frei, löſcht dort einen Teil
ſeiner Ladung und wird am Sonnabend
nach Japan weitergehen. Von der L
iſt nur das Kriegsgerät von der
behöde unter Zollverſchluß genommen
worden.

2. Das Kriegsgerät war von deutſchen
Exporteuren als Vertreter ausländiſcher

Firmen in Hamburg nach der engliſchen
olonie Hongkong, nicht nach einem chine-

ſiſchen Hafen verladen, nachdem es im
Durchfuhrverkehr durch gegangen war. Mit dieſer Durchfuhr hatten
wir ebenſo wenig etwas zu tun wie mit
dem Verkauf der Waffen nach Hongkong.

An Fracht haben wir nur die übliche
Tariffracht für derartige Maßgüter er
halten.

3. Das Waffengeſchäft ſelbſt und der
Transport der Waffen ſind geſetzlich e i nun
wandöfrei.4. Wir ſind dem Verlangen der von Deutſch
land, England und den meiſten übrigen
Staaten der Welt als legitime Zentral-
regierung der Republik China anerkann
ten, in Nanking reſidierenden chineſiſchen
Regierung, das Kriegsgerät nicht nach
Hongkong, ſondern nach Schanghai zu
bringen, damit es nicht in die Hände der
völkerrechtlich illegitimen Kanton-Macht-
haber falle, nach Rückſprache mit dem
Auswärtigen Amt gefolgt, und zwar weil:
a) die chineſiſche Zentralregierung unter

nörohung von Repreſſalien erklärte,
ſie werde uns im Falle der Zuwider
handlung als Verſchwörer mit den
Rebellen behandeln, und

b) wir die guten politiſ und merkan
tilen Beziehungen utſchlands mit
der Republik China nicht trüben wollten
und durften.

Auf Grund dieſer amtlich erwieſenen Tat
ſachen ſtellen wir feſt, daß alle zurzeit über
unſere Firma veröffentlichten Berichte und
abfälligen Kritiken, ſoweit ſie mit dem
obigen Sachverhalt nicht im Einklang ſtehen,
unbegründete Angriffe enthalten.
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Wie die Rickmers-Linie mittetkt, hat der
Dampfer „R. C. Rickmers!, nachdem er
einen Teil ſeiner Ladung in Schanghai ge-
löſcht hat, die Weiterfahrt nach Japan an
getreten. Von einer Beſchlagnahme
durch die Nankingregiernng kann
alſo nicht die Rede ſein.
Blinödarmoperation

im 3000 Meter Höhe.
Aus Garmiſch wird berichtet: Die An

geſtellte der Knorrhütte, Hub er, wurde auf
dem 2500 m hohen Schneeferner-
hauſe der 2967 m hohen Zugſpitze,
höchſte Gipfel Deutſchlands, plötzlich von
einer linddarmentzündung be-fallen. Der Zuſtand verſchlimmerte ſich zu
ſehends, ſo daß Lebensgefahr beſtand, wenn
nicht ſofort eine Operation erfolgte. Sani
tätsrat Dr. Gazert und Dr. Reiſerſtellten ſich ſofort zur Verfügung und nahmen
im Schneefernerhaus die Operation vor. Am
nächſten Tage wurde die Huber mit der Zug
ſpitzbahn zu Tale gebracht.

LUeberfallen und ausgeplündert.
Aus Stockholm wird gemeldet, daß Dr.

Bexell, ein Mitglied der Zentrab-
aſienex pedition Sven Hedins, ein
Telegramm an Sven Hedin ſandte, in dem
er mitteilt, daß Räuber das Lager der
Expedition überfallen und ziemlich
ausgeplündert hätten. Selbſt die wert
vollen meteorologiſchen und aſtronomiſchen
Meßinſtrumente ſeien geraubt worden. Sven
Hedin hat ſich bereits an die chineſiſche Re
gierung um Hilfe gewandt. Anſcheinend
handelt es ſich bei der Räuberbande um ent-
laſſene Soldaten.

Schnellfeuer auf Hochzeitsgäſte.
Jn einem Dorfe des Bezirks Czernowitz

(Rumänien) fand eine Hochzeitsfeier ein
tragiſches Ende. Die vielbegehrte Tochter
eines reichen Großbauern, das ſchönſte
Mädchen der ganzen Gegend, heiratete trotz
der Todesdrohungen verſchiedener zurück-
gewieſener Bewerber einen jungen Burſchen.
Als nach der kirchlichen Trauung faſt das
ganze Dorf zum Hochzeitsſchmaus im Hofe
der Brauteltern verſammelt war und die
Feier ihren Höhepunkt erreicht hatte, er
ſchienen zwei der verſchmähten
Bewerber am Hoftor und eröffneten
ein Schnellfeuer auf die Hochzeitsgäſte.
Das Brautpaar, die Brauteltern und einer
der Trauzeugen brachen, von mehreren
Kugeln getroffen, zuſammen.

Den beiden Mördern gelang es, das Dorf
unangefochten zu verlaſſen, da niemand wagte,
ihnen entgegenzutreten. Bei den Eltern der
Braut und dem Trauzeugen konnte nur noch
der inzwiſchen eingetretene Tod feſtgeſtellt
werden. Das junge Ehepaar mußte, lebens-
gefährlich verletzt, ins Krankenhaus über-
geführt werden.

Pleite.
Praxiteles. iſt pleite.
Der Konkurs iſt beantragt.
Der Prokuriſt ſchlägt vor:
„Bieten wir dreißig Prozent.“
Brüllt Praxiteles:
„Dreißig Prozent? Dreißig Prozent?

Mit meinem Geld wollen Sie den Kavalier

ſpielen?“ B. E.

Der Waffentransport nach China.
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früheren Bäckermeisters

lichsten Dank aus.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

beim Heimgange meines lieben Mannes,
unseres guten Vaters und Grobyvaters, des

Gustav Wagner

Die trauernden Hinterbliebenen

Kötzschen, den 2. September 1931.

Richar d. Diettrich
Merseburg, Sand 18, Telephon 2531

Erd u. Feuerbestattung

1 gut erhaltenes

Damenrad
zu kaufen geſucht.
Poſtlagernd H. M.

Großkayna.

Funge, e a zu
verläſſige
Arbeiterfamiſie

mit 2 Kindern ſucht
Stellung auf dem
Lande, gleich welch.
Art. Füttern des
Jungviehes od. der
Schweine, bevorzugt.
Angeb. erbet. unter
A 15700 a. d. Geſchſt.
dieſer Zeitung.

Hausmädchen

wo ſelbige das Ko-
chen erlernen kann
ohne gegenſeit. Ver-
gütung.

B. Fleiſchhauer
Kriegerswtw.,

BhBBBüLW
Suche zum 1. Okt.

ſpäter Stellung

Beiköchin

gebäudes in Leunag,

1. Endoültige
ſteuerzuſchläge-

Ort

Tagesordnung
r Sitzung der Gemeindevertretung dern Gemeinde Leunaga

am Montag, den 7. September 1931,
um 19,15 Uhr

im Sitzungsſaale des Verwaltungs-

A. Hffentliche Sitzung
Feſtſetzung der Real-

K. L. Müller in Mühlhauſen i. Th.
vb) an Herrn Karl Weineck, Leung.4. Grundſtückstauſch zur Verlegung des

Uferweges, Parzelle 1, Kartenblatt 1,
Gemarkung Röſſen.
Anderung des Eigentumsverhältniſſe
gegenüb. dem Ammoniakwerk Merſe

Der Gemeindevorſteher

Rathausſtraße 1.

Cornely.

Anzeigen bringen Gewinn

Jetzt auch eine e Do
Ovomaltine zu M. 1.25

Wer seine Anschaffungen von Woche zu Woche machen muss, kann einen
Ovomaltine- Bedarf für den ganzen Monat nicht auf einmal decken. Ovomaltine
bringt daher jetzt auch eine 125-g-Dose zum Preise von M. 1,25. Das wird allen
denjenigen willkommen sein, die bisher wenn auch ungern auf QOvomaltine ver
zichteten, weil es ihnen zuviel war, eine Pfund- oder Halbpfunddose zu kaufen

Mit dieser neuen Packung wird sich Ovomaltine, diese Körper- und Nerven

Werningshauſen, burg aus Anlaß des Kohlenbahn-
ErfurtLand. 6 Frau ufFreigabe von Uferwegen. eineI RNi h Titeheng 7. Vertrag über die Bewirtſchaftung des h rPau t als Frreete am n Leung.z 8. erlaſſung eines Spielplatzes an dieBeerdigungs anstalt utgmgchermeiter a ausmädchen h un und Seorweteiienng 6 r 53 Iti n

2 66 Telephon 23185 Silda Straube. 9 rein zgleinneuhauſen, 9. Ergänzung derWohlfahrtskommiſſionT ietaà jt rn fo Poſt Großneu- 10. Anträge und Wünſche. z
s hauſen i. Thür. Leunag, den 31. Auguſt 1931.

Kostenlos erhalten Sie eine Probe,
wenn Sie hre Adresse einsenden an:

Dr. A. Wander G. m. b. H., Abt. 145 Osthofen (Rheinhess en

Suche für meine Hundeſtenerordnung. nahrung, nun auch in den breitesten Volksschichten Freunde werben. Wer
sprechen wir allen hierdurch unseren herz- Tochter 17 J. alt. r Du ſſene Handelsgeſelſthaft Ovomaltine zum Frühstüch nimmt, gibt seinem Körper alles, was er braucht;

Stellung als Brennstoffe für die Körperarbeit, Lecithin zum Schutz der Nerven, Vitamine,die frisch und jung erhalten, Phosphor und Nährsalze für neuen Aufbau van

wer Ovomaltine regelmässig nimmt, der merkt bald: Ovomaltine ist wie ein
Mitarbeiter, der ihm beim Arbeiten und Denken hilft.
Ovomaltine ist sehr einfach zu bereiten. Man löst 2 bis 3 Kaffeelöffel davon in trinkwarmer
Milch und zuckert nach Belieben. Auch in Kaffee oder Tee wird Ovomaltine gern genommen.
Originaldosen: 500 g zu M. 4,45, 250 g zu M. 2,40, 125 g zu M. 1,25, in allen Apotheken und Drogerieg

Auskunft wird kostenl os erteilt oder Stütze derHausfrau Plätt- u. Unerhörte Spannung! des Generalstabs- Lichtspiolhaus Heichenautos e Sarglager Motorrad Näbtenntn. vorhan- fabeinafte Darstellung! r oot
den. Angeb. erbeten Onn emit Seitenwagen, den. AngGeschäftrteſſed. deutsch. Herolds 500 cem, fahrbereit, n n an Ein Sensationeller Erfolg! Nur noch bis Donnerstag w.

billig zu verkaufen. da ieWeiße Mauer v o bereituntS treffe, die in ſeitzurück Einfache Gtüß n Schnellverhauf!! o Mark c l
c 36 Jahre, ſucht Stel Verkaufe um nur v. Beamt. v. Selbſt Waſhingzahnarzt Thö rer e ehe e n Tee Sereteharzge, Slobe Is daß marAnſprüchen für ſof. aus in Ung. tbr. finder iannarz rmer oder ſpäter. Angeb. baulich. Zuſtand, 7 Angeb. erbet. unter Restaurant eder jegen en ren

Gotthardstraße Nr. 20 an Charl. Schippan, Räume, Stall, Kell., A 15705 a. d. Geſchſt. je Peſc onTodesfäll Forſthaus Falkenberg. Holzhalle, elektriſch. dieſer Zeitung. Jeden Donnerstag tas Gie bekannten Frankree rrraeeeeeeeeeee Unterhaltungs-Wei Fung., ehrl. M Gart., ſchöne, wald- 4 G la te t Kreiſene ßenfels r W ſuche reiche Lage, 8 km v. Selbltgeber VereinigHeinz Tröger, 23 Jahre. 2 große helle Ràäume 7 g, Station Helöburg werden auf gute hy Fernruf 2797 mit Tanz- Gelegenheit Plan arAmalie verwitwete Mlaſowsky als Werhkſtatt Lagerräume oder Auto- Stellung (Thür.). Ang. erbet. pothekar. Sicherheit J statt. Der Geschäftsführ darauf
70 Jahre ſch billig zu vermieten Zu er in gutem Hof oder Unt. A 15678 an die 5500 M. geg. Amor- e 6 77 europäiſſragen V der Epedition d. Blattes. Land wirtſchaft. Bin Geſchſt. d. 3tg. iiſation u. Zins- h Waſhing
S e 4 v etwas invalid, kann jj leiſtung ſofort ge- an iJene Kühling, 7 jedoch jede Arbeit Ecßarundſtüch m. ſucht. Angeb. erbet.

milie Kühling, 73 Jahre. Wohnung verrichten gnd habe Lebensmittel- St W an die R d f Stellun(immer in Landwirt- 3 Geſchſt Ztg.Halle e h ger ſchaft gearbeit. Gute geſchäft i8ſe un fun pro gramm
Augu Bleckert, immer, üche, Zeugn. vorh. Etwas u, Hausſchl. i. Anh. 75dir a. D. Verrdeiel Manſarde, Bad, Garten, zu vermieten. See wnſe r e nicht Mädchen Leipzig

S zu verp. ſu Stellung zumment e hr. Gertranden Baugenoſſenſchaft „Eigenheim“ Anged. et h S von Selbſt 15. Sept oder ſpät. Donnerstag, 3. September.
71 a. d. Geſchſt. reflekt. unt. R 44969 Angeb. t. 13325 ipzi Dres c 5W 59 Jahre, G dieſer Seltung e e t per en an n be verkenne 259 Mtr.v hr:

8,15 Uhr: Frühkonzert (Schallplatten)Ammendorf o Hanowag 9,00 Uhr: Schallplattenkonzert.Minna Stiebitz, 57 Jahre. ür 230. Mar zu 10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichtenverkaufen. Drucksachen je er rt 10,05 Uhr: Wetterdienſt, Verkehrsfunk
Tagesprogramm

S 10,10 Uhr: Was die Zeitung bringtr J l 11,00 Uhr: Werbenachrichten.Für die vielen Ehrungen 1000 Mk. für 12,00 Uhr: Wetter. sund Geſchenke zu unſerer zur Ablöſung einer z 12,05 Uhr: Rund um die Muſikinſtrumente zufaei. Hypoth. auf Haus Private, Behörden hatteSilberhochzeit für S 12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. Aufi Der ſpater geſuct 13,00 Uhr: Wetter Preſſ Börſe. ie AbT don n un e i Senat e Bbrfn d. Bl. wolleAlo. Bernſten und Frau e n 1499 er Erwerboloſenfunt. ſiſchenViſtdon den 2. Sept. 1931. w „30 Uhr: Spielſtunde in Sangerhauſen eS ohnhaus 15,00 Uhr: Hörbericht aus Sangerhauſen QuelleS W für 1--2 Familien in d, s 15,40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. ungünſtAb W 0 l an erhech gegen a e r. Wange Tud 3 dereh 7,30 Uhr: Wetter und Zeit.
15 0 exerſparmſe r nehm, sauber und 1755 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. re

bringt der 83: 18,00 Hygienefunk ian die Exp. d. Bl. billig 18,30 Ühr: Sprachenfunk daherFrauenfreund vom Rhein 1850 Uhr: Wir geben Auskunft vorſtoßD. R. P. Gold. Med. 2-Fam.- Haus 3 Be n n r Landtag. reAlleinvertretung für Kreis Merſeburg r 2030 ühr: Seiten et Herodot x rO A. Wiechmann, Weiße Mauer 21 kaufen ohne Garten 21,00 Uhr: Vom Tage ſche2800 RM. 21,10 Uhr: Kabarett Tempo zwiſcheVeman, 2140 ühr: Humor der Zeit DreAlsleben a. Saale. 22,25 Uhr: Nachrichtendienſt ziellAb heute Zunmwer ſauberes teien a. V Sunkſttlte abhänMädchen eng Königswuſterhauſen ren10 Sondertave e „Ahaler Patent Matratzen von 14 Mk. an re M Kein
ausarbeit. erfahr. 9W ne ſucht Stellung. Off. r Auflege- Matratzen von 22 Mk. an Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter

in Fahrrad-, Ersatz- D 13853 an die Exp. S an die bei Pößneck. X Möbel Harniſch 5,45 Uhr: Zeit und Wetter Ameri
dieſes Blattes. HO e e Anſehnliches und 6,30 Uhr: Funkgymnaſtik. deutſchund Zubendrtene Z ärſof ſleiſtg, Welche Dame, bis arbeitſames jung. Merſeburg S., Oelgrube 1 Anſchl.: Frühkonzert. e

anentee ehe e hege men e r ne die Landwirtſchaft 2 Sz Direktor, tücht. Kauf welches i. Zimmer- W Ihr Swulſun Fincn re Hausmädchen mann. 43 Jahre, putzen u. Platten 10,35 Uhr: Neueſte Nachrichten. debrar
J a nicht unter 18 Jahr. erfahr. iſt, auf bald 2, Wetter. ſtofn Dur Lampe den Solmee Einheirat 9 geſucht. Empfehlso. Karl Winzer 1299 hl ESchaülplatten en
e orLampe Sie ſ oder einige Mille und Lichtbild an Juni r dBrenner 0.10 Sie eggeedt zur Gründeng eines Schloß x Merſeburg, Obere Burgſtr. 7 Anſchl.: Wetter für die Landwirtſchaft Amer
Gepäckträger 0.65 Geſchäftes? Bin repr. Düſterntal Einkauf von Fellen aller Art 12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. planteFelgen, schwarz 0.85 Ordentliches Erſcheinung, ſolide bei Alfeld (Leine) S 13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten. lich aSpeichen, 10 Stück O.15 g. Bild- Schafwolle und Wildwaren. 14,00 Uhr: Schallplatten. wirdund herzensg Opel-4-P5-Limouſ.Rennlenker 92 Dienſtmädchen uſchr. unt. R 44957 P 15,00 Uhr: Kinderſtunde folgerKleidernetre 9.55- für alle landwirtſch. In die Exp. d Bl. eſther her kt en Felle werden z. Gerben angenommen. 15 30 ußr: Wetter und Börſe 6

uer 335 garde ſettautrertt. i 555 ühr FrauenſtundeVordeuag aber 095 an r e de e i ſeit vilis 16,00 Uhr Padagogiſcher Funk.Flügel-Pedale 145 24 jähriges Mädchen B. Grünewald, Von Freitag, den 4. er, ab ſtehen wieder 16,30 Uhr: NachmittagskonzertSatteldecken 0.75 J Mäd mit Zeugniſſen über Waſungen. in ſehr großer Auswahl beſte, oſtpreuß. 17,30 Uhr: Deutſche Volksbräuche (1)
v. chen Erfahrung im Haus Gelegenheitskauf e und friſchmelkende 18,00 Uhr: Der Teufelsadvokat (I) i

i t ſucht Stellung zum halt und Kochkennt E e vrolet 18,30 Uhr: Mitteleuropa als ProblemJetzt müssen Sſe kaufen! er Fran niſſen baldigſt für Himduſine ü e 1855 Uhr: Wetter für die Landwirtſcheakt.
Ernit n allen Arbeiten einen Haush. geſ. St i ehe u 19,00 Uhr: Engliſch für Fortgeſchrittene ſehe be Is- Airetior dea mann ter 8000 le und Kalben 1925 Uhr: Stunde des Landwirts. deschiit e Exp. d Bl r Oberbeuna. holt, in tal loſem ſowie und u 4 r Varket die Landwirtſchaft. e

J ende Zuſtand, ve üände-l1 20, r: unter AbenInhaber: Alexander Gieseier Ein vunge hochtragende rungshalb z. Spott a r m e re 21,15 Uhr: Kammermuſik aus Baden-Baden an
ersepurs Banhnnpotstr. 17 Läuferſchwein Kuh e e G t D i I K C 22,15 Uhr: Wetter-, Tages und Sportnachr. aDie Großfirma für hohe Leistung zu We Zu W 21 E. Kemter, uſtav e ſchäft o i Danach Tanzmuſik.

Ww. Kollin, orbetha Mellenbach (Thür.). F geſchäBurgliebenau. bei Schkopau. Weißenfels a. S. Fernſprecher 57.
n
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